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Nachwort 

Unter Beibehaltung der Konzeption des Werks im 
Sinne des Begründers Walther Killy entstand in 
den vergangenen Jahren durch grundlegende Uber-
arbeitung der vorhandenen Artikel und durch Auf-
nahme zusätzlicher Beiträge eine neue Ausgabe der 
Deutschen Biographischen Enzyklopädie (DBE), die 
nun von A bis Ζ vorliegt. Registerbände (Personen, 
Orte) folgen. Die zehn Bände der auf Sachlichkeit 
und Aktualität bedachten Deutschen Biographischen 
Enzyklopädie enthalten rund 62000 Artikel, wovon 
1 300 namentlich gezeichnet sind. Zusätzlich zu den 
überarbeiteten Einträgen der ersten Ausgabe - ein-
schließlich der beiden Supplemente - wurden in die 
zweite Ausgabe der DBE mehr als 6 800 Artikel neu 
aufgenommen. 

Der abschließende Dank richtet sich an den Her-
ausgeber, die Mitglieder des Wissenschaftlichen Bei-
rats und die mehr als 600 Autoren. Zahlreiche nicht 
namentlich gezeichnete Artikel stammen von Frau 
Dr. Bärbel Holtz, Herrn Manfred Knedlik, Herrn 
Dr. Hartmut Peter, Frau Dr. Christina Rathgeber, 
Herrn Dr. Hartwin Spenkuch und Herrn Dr. sc. Rein-
hold Zilch, denen für ihre Mitarbeit ebenfalls gedankt 
sei. Dank gebührt ferner allen Archiven, Gemeinde-, 
Einwohnermelde- und Standesämtern, Pfarrämtern 
und weiteren öffentlichen und privaten Institutionen, 
die in vielfacher Weise behilflich waren. Sehr zu dan-
ken ist den Mitarbeitern in der Redaktion, die wesent-
lich zum Gelingen des Werks beigetragen haben. 

Bruno Jahn 
München, Juni 2008 
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Hinweise für die Benutzung 

1. Die Artikel setzen sich aus Name und Lebens-
daten, Biographie und Literaturhinweisen zusam-
men. Der Artikelkopf besteht aus Name (mit Na-
mensvarianten), Vorname (zum Rufnamen zusätz-
liche Vornamen werden in Klammern gesetzt) 
und gegebenenfalls Adelsprädikat. Pseudonyme, 
Geburtsname, eigentlicher Name und irrtümlich 
zugeordnete Namen werden genannt. Der Be-
rufsbezeichnung folgen Geburts- und Todesda-
tum mit Ortsangaben. Die Biographien informie-
ren über das Leben und Wirken der Personen, 
über Herkunft, Bildungsweg, einflußreiche Begeg-
nungen, Entwicklung im beruflichen Leben, Wir-
kungsorte, bezeichnende Werke und Leistungen, 
Freundschaften und Beziehungen, Zugehörigkeit 
zu Gruppen und Vereinigungen, Rezeption sowie 
in besonderen Fällen über Preise und Ehrungen. 

2. Lebensdaten werden nach der vorhandenen Lite-
ratur und nach Nekrologen so exakt wie möglich 
eingesetzt. Für Daten gilt der Gregorianische Ka-
lender (neuer Stil). 

3. Die Personen des Mittelalters bis zu der Zeit um 
1500 sind nach ihren Vornamen sortiert, alle späte-
ren - abgesehen von regierenden Fürsten - nach 
ihrem Nachnamen. Wo dieses Verfahren zu Un-
klarheiten führen könnte, finden sich Verweisun-
gen. 

4. DP verweist am Schluß eines Artikels auf eine 
weiterführende lexikalische Literaturangabe. Am 
Ende der ausführlichen, namentlich gezeichneten 
Artikel zu besonders herausragenden Persönlich-
keiten werden weitere Werke der behandelten Per-
son aufgeführt und umfangreiche Literaturangaben 
gemacht. 

5. Bei der alphabetischen Anordnung der Artikel er-
folgt bei Namensgleichheit die Sortierung in der 
Chronologie des Geburtsdatums. Bei persönlichen 
Namen gilt als Ordnungsprinzip: am Anfang ste-
hen jeweils die deutschen Könige; ihnen folgen die 
übrigen Fürsten, alphabetisch nach Territorien an-
geordnet; dann Persönlichkeiten des Mittelalters, 
deren Beiname z.B. Herkunft, Stand oder Beruf 
bezeichnet. Danach werden die Artikel alphabe-
tisch nach dem Familiennamen der Person ange-
ordnet. Adelsprädikate und ähnliche Namensbe-
standteile werden nachgestellt. 
Umlaute gelten als zwei Buchstaben, weitere dia-
kritische Zeichen haben auf die Sortierung keinen 
Einfluß. β wird wie M behandelt. 

6. Wird in einem Artikel mit einem Pfeil auf einen 
anderen Namen verwiesen, kann ein Artikel zu 
dieser Person an entsprechender Stelle des Alpha-
bets nachgeschlagen werden. 
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Rotermund, Heinrich Wilhelm: Das gelehrte Hannover 
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gewirkt haben, aus den drei letzten Jahrhunderten 
gesammelt und bis auf unsere Zeiten fortgeführet . 
Bernburg 1830. 

Schwarz, Max: MdR. Biographisches Handbuch der 
Reichstage. Hannover 1965. 

Schweizer Biographisches Archiv. Hrsg. v. Willy Keller. 
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Jürgen Höller und Helmut Weiß. 8 Bde., Tübingen 
1992-2005. 
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1970 ff. 
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phen. Bearb. v. Bruno Jahn. München 2001. 

Beier 
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Josef Benzing: Die deutschen Verleger des 16. und 
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Berlin-Cölln 2 
Lothar Noack / Jü rgen Splett; Bio-Bibliographien. Bran-

denburgische Gelehrte der Frühen Neuzeit Berlin-
Cölln 1688-1713. Berlin 2000. 
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Sammlung bernischer Biographien. 5 Bde., Bern 1884-

1906. 

Bernecker 
Persönlichkeit und Politik in der BRD. Politische 

Porträts. Hrsg. v. Walther L. Bernecker und Volker 
Dotterweich. 2 Bde., Göttingen 1982. 

Beyer 
Große Deutsche im Ausland. Hrsg. v. Hans Joachim 

Beyer und Otto Lohr. Stuttgart 1939. 

BHdAD 
Biographisches Handbuch des deutschen Auswärtigen 

Dienstes 1871-1945. Hrsg.: Auswärtiges Amt, Histori-
scher Dienst; Maria Keipert, Peter Grupp. Paderborn 
u .a . 2000f f . 

BHdE 
Biographisches Handbuch der deutschsprachigen Emigra-

tion nach 1933/Internat ional Biographical Dictionary 
of Central European Emigrés 1933-1945. Hrsg. vom 
Institut für Zeitgeschichte München und von der Re-
search Foundation for Jewish Immigration. Unter 
der Gesamtleitung v. Werner Röder und Herbert A. 
Strauss. 2 Bde. in 3 Teilen, Gesamtregister, München 
u.a . 1980-83. 

BHdP 
Biographisches Handbuch der deutschen Politik, Bearb. 
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XV 



Verzeichnis der abgekürzt zitierten Literatur 

Β HE 
Biographisches Handwörterbuch der Erwachsenenbildung. 

Erwachsenenbildner des 19. und 20. Jahrhunderts. 
Hrsg. v. Günther Wolgast und Joachim H. Knoll. 
Stuttgart, Bonn 1986. 

BHöP 
Biographisches Handbuch des österreichischen Parlaments 

1918-1998. Hrsg. von der Parlamentsdirektion. Wien 
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BHR 
Biographisches Handbuch der Reichsrätekongresse 

1918 /19 . Bearb. v. Sabine Roß. Düsseldorf 2000. 

Biermann 
Kurt-R. Biermann: Die Mathematik und ihre Dozenten 

an der Berliner Universität 1810-1933. Stationen 
auf dem Wege eines mathematischen Zentrums von 
Weltgeltung. Berlin 1988. 

Biogr bed Dortmunder 
Biographien bedeutender Dortmunder. Menschen in, 

aus und für Dortmund. Im Auftrag des Historischen 
Vereins für Dortmund und die Grafschaft Mark e. V. 
hrsg. v. Hans Bohrmann. 3 Bde., Dortmund 1994-
2001. 

Biogr Jahrb 
Biographisches Jahrbuch und deutscher Nekrolog. Hrsg. 

v. Bruno Bettelheim. Jg. 1-18. Berlin 1897-13. 

Biogr Lex Aargau 
Biographisches Lexikon des Aargaus 1803-1957. Hrsg. v. 

Otto Mittler und Georg Boner. Aarau 1958. 

Biogr Lex Banat 
Adam Peter Petri: Biographisches Lexikon des Banater 

Deutschtums. Marquartstein 1992. 

Biogr Lex Böhmen 
Biographisches Lexikon zur Geschichte der böhmischen 

Länder. Hrsg. v. Ferdinand Seibt. 4 Bde., München 
1979-2003. 

Biogr Lex KV 
Siegfried Koß/Wolfgang Lohr (Hrsg.): Biographisches 

Lexikon des KV. 6 Tie., Schernfeld 1991-2000. 

Biogr Lex Oberöst 
Biographisches Lexikon von Oberösterreich. Bearb. 

v. Martha Khil. Hrsg. v. Institut für Landeskunde. 
9 Tie., Linz 1955-68. 

Biogr Verstarb Schweiz 
Biographisches Lexikon verstorbener Schweizer. In me-

moria™. Bd. 1-8. Basel 1947-82. 
Bischöfe Basel 
Urban Fink (Hrsg.): Die Bischöfe von Basel 1794-1995. 

2., durchges. und korrigierte Aufl. Freiburg, Schweiz 
1996. 

Bleibrunner 
Große Niederbayern. Zwölf Lebensbilder. Hrsg. v. Hans 

Bleibrunner. Passau 1972. 
BLGbL 
Biographisches Lexikon zur Geschichte der böhmischen 

Länder. Hrsg. v. Ferdinand Seibt, Heribert Sturm u. a. 
München 1979 ff. 

BLW 
Biographisches Lexikon zur Weimarer Republik. Hrsg. v. 

Wolfgang Benz und Hermann Grami. München 1988. 

Böhm 
Wolfgang Böhm: Biographisches Handbuch zur Ge-

schichte des Pflanzenbaus. München 1997. 

Börner 
Friedrich Börner: Nachrichten von den vornehmsten 

Lebensumständen und Schriften jetzt lebender Ärzte 
in und um Deutschland. 3 Bde. [nebst] Ergänzung. 
Wolfenbüttel 1749-73. 

Böttcher 
Lexikon deutschsprachiger Schriftsteller. 20. Jahrhun-

dert. Hrsg. v. Kurt Böttcher u. a. = Lexikon deutsch-
sprachiger Schriftsteller. Von den Anfängen bis zur 
Gegenwart . Bd. 2. Hildesheim, Zürich, New York 
1993. 

Bonn 1 
Bonner Gelehrte. Beiträge zur Geschichte der Wissen-

schaften in Bonn. Bd. 1: Evangelische Theologie. = 
150 Jahre Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität 
zu Bonn 1818-1968. Bd. 2,1. Bonn 1968. 

Bonn 2 
Bonner Gelehrte. Beiträge zur Geschichte der Wissen-

schaften in Bonn. Bd. 2: Katholische Theologie = 
150 Jahre Rheinische Friedrich-Wilhelm-Universität 
zu Bonn 1818-1968. Bd. 2,2. Bonn 1968. 

Bonn 3 
Bonner Gelehrte. Beiträge zur Geschichte der Wissen-

schaften in Bonn. Bd. 3: Staatswissenschaften = 
150 Jahre Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität 
zu Bonn 1818-1968. Bd. 2,3. Bonn 1969. 

Bonn 4 
Bonner Gelehrte. Beiträge zur Geschichte der Wissen-

schaften in Bonn. Bd. 4: Philosophie und Altertums-
wissenschaften = 150 Jahre Rheinische Friedrich-
Wilhelms-Universität zu Bonn 1818-1968. Bd. 2,4. 
Bonn 1968. 

Bonn 5 
Bonner Gelehrte. Beiträge zur Geschichte der Wissen-

schaften in Bonn. Bd. 5: Geschichtswissenschaften = 
150 Jahre Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität 
zu Bonn 1818-1968. Bd. 2,5. Bonn 1968. 

Bonn 6 
Bonner Gelehrte. Beiträge zur Geschichte der Wissen-

schaften in Bonn. Bd. 6: Landwirtschaftswissen-
schaften = 150 Jahre Rheinische-Friedrich-Wilhelms-
Universität zu Bonn 1818-1968. Bd. 2,6. Bonn 1971. 

Bonn 8 
Bonner Gelehrte. Beiträge zur Geschichte der Wissen-

schaften in Bonn. Bd. 8: Mathematik und Natur-
wissenschaften = 150 Jahre Rheinische Friedrich-
Wilhelms-Universität zu Bonn 1818-1968. Bd. 2,8. 
Bonn 1970. 

Bosse 
Baltische Köpfe. 24 Lebensbilder aus acht Jahrhunderten 

deutschen Wirkens in baltischen Landen. Hrsg. v. 
Heinrich Bosse und Arved Frh. von Taube. Bovenden 
1953. 

Braune Elite 1 
Die braune Elite. 22 biographische Skizzen. Hrsg. v. 

Romuald Smelser und Rainer Zitelmann. Darmstadt 
1989. 

Braune Elite 2 
Die braune Elite II. 21 weitere biographische Skizzen. 

Hrsg. v. Romuald Smelser und Rainer Zitelmann. 
Darmstadt 1993. 

Brauneder 
Juristen in Österreich 1200-1980. Hrsg. v. Wilhelm 

Brauneder. Wien 1987. 
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Braunschweig 1 
Braunschweig i sches Biographisches Lexikon. 8. bis 18. 

Jahrhunder t . Hrsg. v. Hors t -Rüdiger Jarck u . a . Braun-
schweig 2006. 

Braunschweig 2 
Braunschweig i sches Biographisches Lexikon. 19. und 

20. Jahrhunder t . Hrsg. v. Hors t -Rüdiger Jarck und 
Günte r Scheel . Hannove r 1996. 

Breitner 
Bei t räge zur österreichischen Mus ik der Gegenwar t . 

D o k u m e n t e zu Leben und Werk zei tgenössischer 
Komponi s t en . Bearb . v. Karin Brei tner u . a . 
Tutz ing 1992. 

Brem Bio 1 
Bremische Biographie des 19. Jahrhunder ts . Hrsg . von 

der His tor ischen Gese l l schaf t des Künst lervereins . 
B remen 1912. 

Brem Bio 2 
Bremische Biographie 1912-1962. Bearb . v. Wi lhe lm 

Lührs . B remen 1969. 

Bremerhaven 
Har tmut Bicke lmann (Hrsg.) : Bremerhavene r Persönl ich-

keiten aus vier Jahrhunder ten . Ein b iographisches 
Lexikon . 2., e rw. und korr. Aufl . Bremerhaven 2003. 

Brinker-Gabler 1 
Deutsche Dichter innen vom 16. Jahrhunder t bis zur Ge -

genwar t . Hrsg . v. Gisela Br inker-Gabler . F rankfur t / 
Main 1978. 

Brinker-Gabler 2 
Gisela B r i n k e r - G a b l e r / K a r o l a L u d w i g / A n g e l a W ö f f e n : 

Lexikon deutschsprachiger Schrif ts te l ler innen 1800-
1945. M ü n c h e n 1986. 

Brischar 
Johann N e p o m u k Brischar: Die kathol ischen Kanzel -

redner Deutschlands seit den drei letzten Jahrhun-
derten. A l s Bei t rag zur Gesch ich te der deutschen 
Kanze lberedsamkei t , sowie als Mater ial zur prakti-
schen Benü tzung fü r Prediger . 5 Bde. , Scha f fhausen 
1867-71. 

Bromberg 
T h o m a s Gey : Die preußische Verwal tung des Regie rungs-

bezirks Bromberg 1871-1920. K ö l n / B e r l i n 1976. 

Brun 
Schweizer i sches Künst ler -Lexikon. Hrsg. v. Carl Brun . 

4 Bde. , Frauenfe ld 1905-17. 

Buchkunst 
Gunte r Quarg / Wol fgang Schmitz : Deu t sche Buchkuns t 

im 20. Jahrhunder t . Kata log zur Auss te l lung anläßl ich 
des 75jährigen Bes tehens der Universi tä ts- und Stadt-
bibl iothek Köln v o m 19. Juni bis 5. Augus t 1995. 
Köln 1995. 

Buck 
Friedrich Johann Buck: Lebensbeschre ibungen der ver-

s torbenen preußischen Mathemat ike r überhaupt und 
des vor mehr denn hundert Jahren vers torbenen 
großen Preußischen Mathemat ike r s P. Chris t ian Otters 
insbesondere . Königsberg / Leipzig 1764. 

Budke 
Petra B u d k e / J u t t a Schulze: Schrif ts te l ler innen in Berlin 

1871 bis 1945. Ein Lexikon zu Leben und Werk. 
Berl in 1995. 

Burg 
Paul Burg: Forscher , Kaufhe r rn und Soldaten. Deutsch-

lands Bahnbreche r in Af r ika in kurzen Lebensbi ldern 
dargestell t . Leipzig 1936. 

Burschenschaft 
Helge Dvorak : Biographisches Lexikon der Deutschen 

Burschenschaf t . Im Auf t r ag der Gese l l schaf t für Bur-
schenschaf t l i che Gesch ich t s forschung e . V . ( G f b G ) 
hrsg. v. Chris t ian Hünemörde r . 6 Bde. , Heidelberg 
1996 ff. 

Bursian 
Biographisches Jahrbuch f ü r die Al te r tumswissenschaf ten . 

(Jg. 56 ff: Jahresber icht über die Fortschri t te der klas-
sischen Al te r tumswissenschaf ten . 4. Abt. : Nekro loge) . 
Hrsg. v. Conrad Burs ian. Jg. 1-70. B e r l i n / L e i p z i g 
1878-1944. 

BWB 
Baden-Wür t t emberg i sche Biographien . Im Auf t r ag der 

Kommiss ion fü r Geschicht l iche Landeskunde in 
Baden-Wür t t emberg hrsg. v. Be rnd Ottnad. 
Stut tgart 1994 ff . 

Casdorff 
Demokra ten . Profi le unserer Republ ik . Hrsg. v. Claus 

Hinrich Casdor f f . K ö n i g s t e i n / T a u n u s 1983. 

Cat Prof Hai 
h t tp : / /www.ca ta logus -p ro fes so rum-ha lens i s .de 

Cat Prof Marb 
Catalogue P ro fes so rum Academiae Marburgens is . Die 

akademischen Lehre r der Phi l ipps-Univers i tä t in Mar -
burg. Bd. 2: Von 1911 bis 1971. Bearb . v. Inge 
Auerbach . Marburg 1979. 

Ceramic Arts 
W h o ' s w h o in con temporary ceramic arts. A comprehen-

sive bio-bibl iographical gu ide to Austr ia , G e r m a n y , 
Swi tzer land. M ü n c h e n 1996. 

CH 91 
Schweizer Lexikon 91 in 6 Bänden . Luzern 1 9 9 1 / 9 2 . 

Christi Demokr 
Chris t l iche Demokra ten gegen Hitler . A u s Verfolgung 

und Widers tand zur Union. Hrsg. v. Günte r Buch-
stab, Brigi t te Kaff und Hans-Ot to Kle inmann. Frei-
b u r g / B r e i s g a u u . a . 2004. 

Christi Phil 
Chris t l iche Phi losophie im kathol ischen Denken des 

19. und 20. Jahrhunder ts . Hrsg . v. Emer ich Coreth , 
Walter M . Neidl und Georg Pf l igersdorffer . 3 Bde. , 
Graz u . a . 1987-90. 

Christoph 
Sie gehören zu uns. Von Glatzer Heimatpr ies tern . Hrsg . 

v. Leo Chris toph. Reinbek 1969. 

Cinegraph 
Cinegraph . Lexikon zum deutschsprachigen Fi lm. Hrsg. 

v. Hans-Michae l Bock . Losebla t t -Ausgabe . M ü n c h e n 
1984 ff. 

Coesfeld 
Erwin Dickhof : Coes fe lde r Biographien . Müns te r 2002. 

Czeike 
Felix Czeike : His tor isches Lexikon Wien in 6 Bänden . 

Wien 1992-2004. 

Dawson 
Warren Royal D a w s o n / E r i c Parr ington Uphil l : W h o was 

w h o in Egypto logy. 2., rev. ed. London 1972. 

DBJ 
Deutsches Biographisches Jahrbuch . Hrsg . v. H e r m a n n 

Chris tern . Uber le i tungsband 1-2. Bd . 3 -5 und 10-11. 
Berl in 1914 ( 1 9 2 5 ) - 1929 (1932). 
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DDR 
Wer war wer in der DDR? Ein Lexikon ostdeutscher 

Biographien. Hrsg. v. Helmut Müller-Enbergs, Jan 
Wielgohs, Dieter Hoffmann und Andreas Herbst. Un-
ter Mitarbeit v. Olaf W. Reimann. 4., durchgesehene 
und aktualisierte Aufl. Berlin 2006. 

DDR-Historiker 
Lothar Mertens: Lexikon der DDR-Historiker. München 

2006. 

Degener 
Wer ist 's? Unsere Zeitgenossen, enthaltend Biographien 

und Bibliographien. Zusammengestellt v. Hermann 
A. L. Degener [teilweise unter dem Titel: Wer ist 's? 
Unsere Zeitgenossen, 10. Ausgabe unter dem Titel: 
Degeners Wer ist 's? Begr. und hrsg. v. Herrmann A. 
L. Degener]. 10 Ausgaben, Berl in/Leipzig 1905-35. 

Deichmann 1 
Ute Deichmann: Biologen unter Hitler. Vertreibung, Kar-

rieren, Forschung. Frankfur t /Main, New York 1992. 

Deichmann 2 
Ute Deichmann: Flüchten, Mitmachen, Vergessen. Chemi-

ker und Biochemiker in der NS-Zeit. Weinheim u.a . 
2001. 

Demokr Wege 
Demokratische Wege. Deutsche Lebensläufe aus fünf 

Jahrhunderten. Hrsg. v. Manfred Asendorf und Rolf 
von Bockel. Stuttgart/Weimar 1997. 

Designers 
Sara Pendergast (Hrsg.): Contemporary Designers. Detroit 

u .a . 31997. 

Deutschbalt biogr Lex 
Deutschbaltisches biographisches Lexikon 1710-1960. 

Im Auftrage der Baltischen Historischen Kommission 
begonnen v. Olaf Welding ( t ) und unter Mitarbeit v. 
Erik Amburger und Georg von Krusenstjern hrsg. v. 
Wilhelm Lenz. Nachdr. Wedemark 1998 (erste Aufl. 
Köln 1970). 

Deutsche Buch 
Deutsche Buchhändler: 24 Lebensbilder führender 

Männer des Buchhandels. Hrsg. v. Gerhard Menz. 
Leipzig /Stuttgart 1925. 

Deutsche Irr 
Deutsche Irrenärzte. Einzelbilder ihres Lebens und Wir-

kens. Hrsg. v. Theodor Kirchhoff. 2 Bde., Berlin 
1921-24. 

Deutsche Presseverl 
Deutsche Presseverleger des 18. bis 20. Jahrhunderts. 

Hrsg. v. Heinz-Dietrich Fischer. Pullach 1975. 

Dichterärzte 
Wilhelm Theopold: Doktor und Poet dazu. Dichterärzte 

aus sechs Jahrhunderten. 2. Aufl. Mainz 1987. 

Dick 
Jüdische Frauen im 19. und 20. Jahrhundert. Lexikon 

zu Leben und Werk. Hrsg. v. Jutta Dick und Marina 
Sassenberg. Reinbek bei Hamburg 1993. 

Dickmann 
Barrieren und Karrieren. Die Anfänge des Frauenstudi-

ums in Deutschland. Dokumentationsband der Kon-
ferenz "100 Jahre Frauen in der Wissenschaft" im 
Februar 1997 an der Universität Bremen. Hrsg. v. 
Elisabeth Dickmann und Eva Schöck-Quinteros unter 
Mitarbeit von Sigrid Dauks. Berlin 22002. 

Diet Art 
The Dictionary of Art. Ed. by Jane Turner. 34 Bde., 

London /New York 1996. 

Diestelkamp 
Juristen an der Universität Frankfurt am Main. Hrsg. v. 

Bernhard Diestelkamp und Michael Stolleis. 
Baden-Baden 1989. 

Dilly 
Altmeister moderner Kunstgeschichte. Hrsg. v. Heinrich 

Dilly. Berlin 1990. 

Dippold 
Günter Dippold: Staffelsteiner Lebensbilder. Zur 1200-

Jahrfeier der Stadt Staffelstein. Staffelstein 2000. 

DLL 
Deutsches Literatur-Lexikon. Biographisch-biblio-

graphisches Handbuch. Begr. v. Wilhelm Kosch. 
2., vollständig neu bearb. und stark erw. Aufl. 
4 Bde., Bern 1949-58. 3., völlig neu bearb. Aufl. 
Hrsg. v. Bruno Berger und Heinz Rupp. Ab Bd. 6. 
hrsg. v. Carl Ludwig Lang und Heinz Rupp. Ab 
Bd. 16 hrsg. v. Hubert Herkommer und Carl Ludwig 
Lang. Ab Bd. 20 hrsg. v. Hubert Herkommer und 
Konrad Feilchenfeldt. Bern /München 1968 ff. 6 Erg.-
Bde., hrsg. v. Hubert Herkommer und Carl Ludwig 
Lang. Bern /München 1994-98. 

DLL, 20. Jh. 
Biographisches-bibliographisches Handbuch. Begr. v. Wil-

helm Kosch. Hrsg. v. Carl-Ludwig Lang, ab Bd. 2 
v. Konrad Feilchenfeldt. München /Bern 2000 ff. 

Doderer 
Klaus Doderer (Hrsg.): Lexikon der Kinder- und Ju-

gendliteratur. 3 Bde. und Erg.-Bd. Weinheim u.a . 
1975-82. 

Döring: Kanzelredner 
Heinrich Johann Michael Döring: Die deutschen Kan-

zelredner des 18. und 19. Jahrhunderts. Nach ihrem 
Leben und Wirken dargestellt. Neustadt/Orla 1830. 

Döring: Theol 
Heinrich Johann Michael Döring: Die gelehrten Theolo-

gen Deutschlands im 18. und 19. Jahrhundert. Nach 
ihrem Leben und Wirken dargestellt. 4 Bde., Neu-
s tadt /Orla 1831-35. 

DSB 
Dictionary of Scientific Biography. Ed. by Charles C. 

Gillispie. 16 Bde. Suppl.-Bde. 17-18. hrsg. v. Frede-
ric L. Holmes. New York 1970-90. 

DSL 
Deutsches Schriftsteller-Lexikon 1830-1880. Goedekes 

Grundriß zur Geschichte der deutschen Dichtung. 
Forsetzung. Hrsg. von der Berlin-Brandenburgischen 
Akademie der Wissenschaften. Bearb. v. Herbert 
Jacob. Berlin 1995 ff. 

Dt Dichter 17. Jh. 
Deutsche Dichter des 17. Jahrhunderts. Ihr Leben und 

Werk. Hrsg. v. Harald Steinhagen und Benno von 
Wiese. Berlin 1984. 

Dt jiid Architekten 
Myra Warhaftig: Deutsche jüdische Architekten vor und 

nach 1933 - Das Lexikon. 500 Biographien. Berlin 
2005. 

Dt Kommunisten 
Hermann Weber /Andreas Herbst: Deutsche Kommuni-

sten. Biographisches Handbuch 1918 bis 1945. Berlin 
2004. 

Dt Künstlerinnen 
Ulrika Evers: Deutsche Künstlerinnen des 20. Jahrhun-

derts. Malerei, Bildhauerei, Tapisserie. Hamburg 
1983. 
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Dt Musikkultur 
Lexikon zur deutschen Musikkultur. Böhmen, Mähren, 

Sudetenschlesien. Hrsg. vom Sudetendeutschen 
Musikinstitut. 2 Bde., München 2000. 

Dt Presse 
Bruno Jahn (Bearb.): Die deutschsprachige Presse. Ein 

biographisch-bibliographisches Handbuch. 2 Bde., 
München 2005. 

Eberl / Marcon 
150 Jahre Promotion an der Wirtschaftswissenschaftl ichen 

Fakultät der Universität Tübingen. Biographien der 
Doktoren, Ehrendoktoren und Habilitierten 1830-1980 
(1984). Bearb. v. Immo Eberl und Helmut Marcon. 
Stuttgart 1984. 

Eberle 
Henrik Eberle: Die Martin-Luther-Universität in der Zeit 

des Nationalsozialismus 1933-1945. Halle 2002. 

Egerländer 
Egerländer Biografisches Lexikon. Mit ausgewählten 

Personen aus dem ehemaligen Reg.-Bez. Eger. Bearb. 
und hrsg. v. Josef Weinmann. 3 Bde., Bayreuth 1985-
2005. 

Ehlert/ Wagner 
Genösse General! Die Militärelite der DDR in biogra-

fischen Skizzen. Hrsg. v. Hans Ehlert und Armin 
Wagner. Berlin 2003. 

Ehrlich: Geiger 
A. Ehrlich [d.i. Albert Payne]: Berühmte Geiger der 

Vergangenheit und Gegenwart . Leipzig 1893. 

Ehrlich: Sang 
A. Ehrlich [d.i. Albert Payne]: Berühmte Sängerinnen 

der Vergangenheit und Gegenwart . Leipzig 1895. 

Eichsfeld 
Gestalten des Eichsfeldes. Ein biographisches Lexikon. 

Bearb. v. Thomas T. Müller und Bernhard Opfer-
mann. 2., erw. und bearb. Aufl. Heiligenstadt 1999. 

Eisenberg: Bühne 
Ludwig Eisenberg: Großes Biographisches Lexikon der 

deutschen Bühne im 19. Jahrhundert. Leipzig 1903. 

ELThG 
Evangelisches Lexikon für Theologie und Gemeinde. 

Hrsg. v. Helmut Burkhardt und Uwe Swarat in 
Zusammenarbei t mit Otto Betz, Michael Herbert, 
Gerhard Ruhbach und Theo Sorg. 3 Bde., Wupper-
ta l /Zür ich , 1992-94. 

Embacher 
Friedrich Embacher: Lexikon der Reisen und Entdeckun-

gen. 1. Abt.: Biographien der Forschungsreisenden 
von den ältesten Zeiten bis auf die Gegenwart . 
Leipzig 1882. 

Enc Exploration 
Raymond John Howgego: Encyclopedia of Exploration to 

1800. Potts Point 2003. 

Enc Jud 
Encyclopaedia Judaica. Das Judentum in Geschichte und 

Gegenwart. 10 Bde., Berlin 1928-34 [letzter Band bis 
Lyra, mehr nicht erschienen], 

Enz Märchen 
Enzyklopädie des Märchens. Handwörterbuch zur histo-

rischen und vergleichenden Erzählforschung. Begr. 
v. Kurt Ranke. Hrsg. v. Rolf Wilhelm Brednich u .a . 
B e r l i n / N e w York 1977 ff. 

Enz Phil Wiss 
Enzyklopädie Philosophie und Wissenschaftstheorie. 

In Verbindung mit Gereon Wolters hrsg. v. Jürgen 
Mittelstraß. 4 Bde., Stuttgart /Weimar , 1995 /96 . 
2., neubearb. und wesentlich erg. Aufl. In Verbin-
dung mit Martin Carrier hrsg. v. Jürgen Mittelstraß. 
Stuttgart /Weimar 2005 ff. 

Esselborn 
Karl Esselborn: Hessische Lebensläufe. Hrsg. v. Friedrich 

Knopp. Darmstadt 1979. 

Essner 
Cornelia Essner: Deutsche Afrikareisende im 19. Jahr-

hundert. Zur Sozialgeschichte des Reisens = Beiträge 
zur Kolonial- und Überseegeschichte. Bd. 32. Stutt-
gart 1985. 

Exilforschung 
Exilforschung. Ein internationales Jahrbuch. Hrsg. im 

Auftrag der Gesellschaft fü r Exilforschung. München 
1983 ff. 

Exil theater 
Handbuch des deutschsprachigen Exiltheaters 1933-1945. 

Hrsg. v. Frithjof Trapp, Werner Mittenzwei, Hen-
ning Rischbieter und Hansjörg Schneider. 2 Bde., 
München 1999. 

Färber 
Bedeutende Oberpfälzer. Hrsg. v. Sigfrid Färber. 

Regensburg 1981. 

Felder 
Gelehrten- und Schriftsteller-Lexikon der deutschen Ka-

tholischen Geistlichkeit. Hrsg. v. Franz Karl Felder 
und Franz Joseph Waitzenegger. 3 Bde., Landshut 
1817-22. 

Feilerer 
Rheinische Musiker. Hrsg. v. Karl Gustav Feilerer (6 ff.: 

Dietrich Kämper). 1.-9. Folge = Beiträge zur rheini-
schen Musikgeschichte. H. 43 ff. Köln 1972-81. 

Fellner 
Fritz Fellner/Doris A. Corradini: Österreichische 

Geschichtswissenschaft im 20. Jahrhundert. Ein 
biographisch-bibliographisches Lexikon. Wien u .a . 
2006. 

Fey 
Hermann Fey: Schleswig-Holsteinische Musiker von den 

ältesten Zeiten bis zur Gegenwart . Hamburg 1922. 

Fisch 
Arnold Fisch: Meine Bundesräte. Stäfa 1989. 

Flemig 
Kurt Flemig: Karikaturisten-Lexikon. München u .a . 1993. 

Forst 
Aus dreißig Jahren. Rheinisch-Westfälische Politiker-

Porträts. Hrsg. v. Walter Forst. Köln 1979. 

Frank Leb 
Fränkische Lebensbilder. Lebensbilder aus Franken. 

Neue Folge. Hrsg. v. Gerhard Pfeiffer u .a . Würz-
burg 1967 ff. 

Frankf Biogr 
Frankfurter Biographie. Personengeschichtliches Lexikon. 

Hrsg. v. Wolfgang Klötzer. Bearb. v. Sabine Hock 
und Reinhard Frost. 2 Bde., F rankfu r t /Ma in 1994-96. 

Frankf Nationalvers 
Heinrich Bes t /Wi lhe lm Weege: Biographisches Handbuch 

der Abgeordneten der Frankfurter Nationalversamm-
lung 1848 /49 . Düsseldorf 1996. 

XIX 



Verzeichnis der abgekürzt zitierten Literatur 

Frankreichfreunde 
Frankreichfreunde. Mittler des französich-deutschen Kul-

turtransfers (1750-1850). Hrsg. v. Michel Espagne 
und Werner Greiling. Leipzig 1996. 

Frauen 
Frauen. Porträts aus zwei Jahrhunderten. Hrsg. v. Hans 

Jürgen Schultz. 6. Aufl. Stuttgart 1988. 

Frauen Franken 
Inge Meidinger-Geise (Hrsg.): Frauengestalten in Fran-

ken. Eine Sammlung von Lebensbildern. Würzburg 
1985. 

Frauen Luthertum 
Frauenprofile des Luthertums. Lebensgeschichten im 

20. Jahrhundert. Hrsg. v. Inge Mager. Gütersloh 
2005. 

Fries 
Katholische Theologen Deutschlands im 19. Jahrhun-

dert. Hrsg. v. Heinrich Fries und Georg Schwaiger. 
3 Bde., München 1975. 

Frölich 
Zum Höchsten der Menschheit emporgestrebt. Kurze 

Lebensbeschreibungen Dresdner Arbeiterfunktionäre 
und Widerstandskämpfer. Hrsg. v. Elsa Frölich 
= Beiträge zur Geschichte der Dresdner Arbeiter-
bewegung. H. 4. Dresden 1959. 

Fuchs 
Konrad Fuchs: Siegerländer Unternehmer des 19. Jahr-

hunderts und ihr Werk. Wiesbaden 1979. 

Gailus 
Manfred Gailus: Protestantismus und Nationalsozialismus. 

Studien zur nationalsozialistischen Durchdringung des 
protestantischen Sozialmilieus in Berlin. Köln u. a. 
2001. 

Gall 
Die großen Deutschen unserer Epoche. Hrsg. v. Lothar 

Gall. Berlin 1985. 

Gatz 1 
Die Bischöfe des Heiligen Römischen Reiches 1198 bis 

1448. Ein biographisches Lexikon. Hrsg. v. Erwin 
Gatz unter Mitwirkung v. Clemens Brodkorb. Berlin 
2001. 

Gatz 2 
Die Bischöfe des Heiligen Römischen Reiches 1448 bis 

1648. Ein biographisches Lexikon. Hrsg. v. Erwin 
Gatz unter Mitwirkung v. Clemens Brodkorb. Berlin 
1996. 

Gatz 3 
Die Bischöfe des Heiligen Römischen Reiches 1648 bis 

1803. Ein biographisches Lexikon. Hrsg. v. Erwin 
Gatz unter Mitwirkung v. Stephan M. Janker. Berlin 
1990. 

Gatz 4 
Die Bischöfe der deutschsprachigen Länder 1785 / 1 8 0 3 

bis 1945. Hrsg. v. Erwin Gatz. Berlin 1983. 

Gatz 5 
Die Bischöfe der deutschsprachigen Länder 1945-2001. 

Ein biographisches Lexikon. Hrsg. v. Erwin Gatz 
unter Mitwirkung v. Franz Xaver Bischof u . a . Berlin 
2002. 

GBBE 
Große Bayerische Biographische Enzyklopädie. Hrsg. 

v. Hans-Michael Körner unter Mitarbeit von Bruno 
Jahn. 4 Bde., München 2005. 

Geist Gestalt 
Geist und Gestalt. Biographische Beiträge zur Geschichte 

der Bayerischen Akademie der Wissenschaften, vor-
nehmlich im zweiten Jahrhundert ihres Bestehens. 
Bd. 1: Geisteswissenschaften. Bd. 2: Naturwissen-
schaften. München 1959. 

Gel Hbg 
Gelehrte in Hamburg im 18. und 19. Jahrhundert. Hrsg. 

v. Hans-Dieter Loose. Hamburg 1976. 

Gerechte 
Lexikon der Gerechten unter den Völkern. Deutsche und 

Österreicher. Hrsg. v. Daniel Fraenkel und Jakob 
Borut. Göttingen 2005. 

Germanistik 
Wissenschaftsgeschichte der Germanistik in Porträts. 

Hrsg. v. Christoph König, Hans-Harald Müller und 
Werner Röcke. Beri in / N e w York 2000. 

Gießen 
Gießener Gelehrte in der 1. Hälfte des 20. Jahrhun-

derts. Hrsg. v. Hans Georg Gundel, Peter Moraw 
und Volker Press. 2 Teile = Lebensbilder aus Hessen. 
Bd. 2 = Veröffentlichungen der Historischen Kommis-
sion für Hessen. Bd. 35. Marburg 1982. 

Glarner 
Große Glarner. 26 Lebensbilder aus fünf Jahrhunderten. 

Hrsg. v. Fritz Stucki und Hans Thürer. Glarus 1986. 

Glöckel 
Bedeutende Schulpädagogen. Werdegang, Werk, Wirkung 

auf die Schule von heute. Hrsg. v. Hans Glöckel = 
Beiträge zur Fachdidaktik und Schulpädagogik. Bd. 5. 
Heilbrunn / O b b 1993. 

Glotz 
Vorbilder für Deutsche. Korrektur einer Heldengalerie. 

Hrsg. Peter Glotz und Wolfgang R. Langenbucher. 
[Die 2. Aufl. 1986 ist eine unveränderte, von 21 
auf 13 Porträts verkürzte Ausgabe] München, Zürich 
1974. 

Gnomon 
Gnomon. Kritische Zeitschrift für die gesamte klassische 

Altertumswissenschaft I f f . (1925ff . ) 

Göppinger 
Horst Göppinger: Juristen jüdischer Abstammung in 

Deutschland im „Dritten Reich". Entrechtung und 
Verfolgung. 2., völlig neubearb. Aufl. München 1990. 

Gött Gel 
Göttinger Gelehrte. Die Akademie der Wissenschaften zu 

Göttingen in Bildnissen und Würdigungen 1751-2001. 
Hrsg. v. Karl Arndt, Gerhard Gottschalk und Rudolf 
S mend. 2 Bde., Göttingen 2001. 

Goez 
Werner Goez: Gestalten des Hochmittelalters. Personen-

geschichtliche Essays im allgemeinhistorischen Kon-
text. Darmstadt 1983. 

Groehler 
Alternativen. Schicksale deutscher Bürger. Hrsg. v. Olaf 

Groehler. Berlin 1987. 

Große Landw 
Günther Franz/Heinz Haushofer (Hrsg.): Große Land-

wirte. Frankfurt/Main 1970. 

Große Ostpreuß 
Große Ost- und Westpreußen. Hrsg. v. Walter Schlusnus. 

München 1959. 
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Große Schles 
Große Schlesier. Hrsg. v. Alfons Hayduk. München 

1957. 

Große Schweizer 
Große Schweizer. Hrsg. v. Martin Hürlimann. Zürich 

1942. 

Großen Dt 
Die großen Deutschen. Neue deutsche Biographie. Hrsg. 

v. Willy Andreas und Wilhelm von Scholz. 5 Bde., 
Berlin 1935-37. 

Grünw Portr 
Grünwalder Porträts. Zusammengestell t von Max Ernst. 

Grünwald 1989 ff. 

Griittner 
Michael Grüttner: Biographisches Lexikon zur national-

sozialistischen Wissenschaftspolitik. Heidelberg 2004. 

Grützner 
Vera Grützner: Musiker in Brandenburg vom 16. Jahr-

hundert bis zur Gegenwart . Berlin 2004. 

G rummann 
Vitus Grummann: Biographisch-bibliographisches Hand-

buch der Lichenologie. Nach dem Tode des Ver-
fassers für die Herausgabe durchgesehen v. Oscar 
Klement. Hildesheim 1974. 

Gumbinnen 
Dieter Stüttgen: Die preußische Verwaltung des Regie-

rungsbezirks Gumbinnen 1871-1920. Köln /Ber l in 
1980. 

Haase 
Österreichische Literatur des 20. Jahrhunderts. Einzeldar-

stellungen. Hrsg. v. Horst Haase und Antal Mádl 
Berlin (DDR) 1988. 

Habermann 1 
Alexandra Habermann / Rainer K lemmt /F rauke Siefkes: 

Lexikon deutscher wissenschaftlicher Bibliothekare 
1925-1980. F rankfu r t /Ma in 1985. = Zeitschrift für 
Bibliothekswesen und Bibliographie. Sonderheft 42. 

Habermann 2 
Alexandra Habermann / Peter Kittel: Lexikon deutscher 

wissenschaftlicher Bibliothekare. Die wissenschaftli-
chen Bibliothekare der Bundesrepublik Deutschland 
(1981-2002) und der Deutschen Demokratischen Re-
publik (1948-1990). F rankfu r t /Ma in 2004. 

Hachmeister 
Die Herren Journalisten. Elite der deutsche Presse nach 

1945. Hrsg. v. Lutz Hachmeister und Friedemann 
Siering. München 2002. 

Hagemann 
Harald Hagemann/Claus-Die te r Krohn: Biographisches 

Handbuch der deutschsprachigen wirtschaftswissen-
schaftlichen Emigration nach 1933. 2 Bde., München 
1999. 

Hahn 
Barbara Hahn: Frauen in den Kulturwissenschaften. Von 

Lou Andreas-Salomé bis Hannah Arendt. München 
1994. 

Hahnl 
Hans Heinz Hahnl: Vergessene Literaten. Fünfzig öster-

reichische Lebensschicksale. Wien 1984. 

Hamann 
Die Habsburger. Ein biographisches Lexikon. Hrsg. v. 

Brigitte Hamann. München 1988. 

Hamberger / Meusel 
Das gelehrte Teutschland oder Lexikon der jetzt leben-

den teutschen Schriftsteller. Angefangen v. Georg 
Christoph Hamberger, fortgeführt v. Johann Georg 
Meusel. 5., durchaus verm. und verb. Aufl. 23 Bde., 
Lemgo 1796-1834. Nachdr. Hildesheim 1965/66 . 

Hamburg 
Hamburg-Lexikon. Hrsg. v. Franklin Kopitzsch und 

Daniel Tilgner. 2., durchges. Aufl. Hamburg 2000. 

Hamburg Biogr 
Hamburgische Biografie. Personenlexikon. Hrsg. v. 

Franklin Kopitzsch und Dirk Brietzke. Hamburg 
2001 ff. 

Handel 
Namhaf te Hochschullehrer der Karl-Marx-Universität 

Leipzig. Hrsg. v. Gottfried Handel, Fritz Müller und 
Armin Ermisch. 7 Bde., Leipzig 1982-85. 

Hannover 
Dirk Böt tcher /Klaus Mlynek /Waldemar R. Röhr-

b e i n / H u g o Thielen: Hannoversches Biographisches 
Lexikon. Von den Anfängen bis in die Gegenwart . 
Hannover 2002. 

Hassenkamp 
Annemarie Hassenkamp: Frauen stehen ihren Mann. 

Porträts deutscher Unternehmerinnen. Düssel-
d o r f / K ö l n 1966. 

Häuf 
Reinhard Häuf: Die preußische Verwaltung des Regie-

rungsbezirks Königsberg 1870-1920. Köln/Berlin 
1980. 

Haunfelder, Lib Abg 
Bernd Haunfelder: Die liberalen Abgeordneten des Deut-

schen Reichstags 1871-1918. Ein Biographisches 
Handbuch. Münster 2004. 

Haunfelder, Preuß Abg 
Bernd Haunfelder: Biographisches Handbuch für das 

preußische Abgeordnetenhaus 1849-1867. Düsseldorf 
1994. 

Haunfelder, Zentrumspartei 
Bernd Haunfelder: Reichstagsabgeordnete der Deutschen 

Zentrumspartei 1871-1933. Biographisches Handbuch 
und historische Photographien. Düsseldorf 1999. 

Haunfelder / Pollmann 
Reichstag des Norddeutschen Bundes 1867-1870. Histo-

rische Photographien und biographisches Handbuch. 
Bearb. v. Bernd Haunfelder und Klaus Erich Poll-
mann. Düsseldorf 1989. 

Hausjell 
Fritz Hausjell: Journalisten gegen Demokratie oder 

Faschismus. 2 Tie., F rankfu r t /Ma in u .a . 1989. 

Heiber, Univ 
Helmut Heiber: Universität unterm Hakenkreuz. 2 Tie., 

München 1991-94. 

Heidel/Lienert 
Die Professoren der medizinischen Fakultät Carl Gustav 

Carus Dresden und ihrer Vorgängereinrichtungen 
1814-2004. Hrsg. v. Caris-Petra Heidel und Marina 
Lienert. München 2005. 

Heine 
Jens Ulrich Heine: Verstand & Schicksal. Die Männer 

der I.G. Farbenindustrie A.G. (1925-1945) in 161 
Kurzbiographien. Weinheim u.a . 1990. 
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Heinrichs 
Deutsche Juristen jüd i scher Herkunf t . Hrsg . v. He lmut 

Heinr ichs , Harald Franzki , Klaus Schma lz und Mi -
chael Stolleis. M ü n c h e n 1993. 

Heinzlmeier 
Adolf H e i n z l m e i e r / J ü r g e n Menn ingen / Bernd t Schulz : 

Die großen Stars des deutschen Kinos . Herford 1985. 

Heitzer 
Wegberei ter der DDR-Gesch ich t swissenscha f t . Biogra-

phien. Hrsg. v. He inz Heitzer. Berlin 1989. 

Helmstedt 
Sabine Ahrens : Die Lehrkrä f te der Universi tät Helmsted t 

(1576-1810) . Helmstedt 2004. 

Henze 
Die tmar Henze: Enzyk lopäd ie der En tdecker und Erfor-

scher der Erde. 5 Bde. , Graz 1978-2004. 

Herlemann 
Beatr ix Her lemann: Biographisches Lexikon niedersächsi-

scher Par lamentar ie r 1919-1945. Hannove r 2004. 

Herzberg 
Guntolf Herzberg: A u f b r u c h und Abwick lung . N e u e 

Studien zur Phi losophie in der D D R . Berlin 2000. 

Hess Bio 
Hess ische Biographien . Hrsg. v. He rmann Haupt . 3 Bde. , 

Da rms tad t 1918-34. 

Hess Forst 
Biographien bedeutender hess ischer Forst leute. Wiesbaden 

1990. 

Heuer/Wolf 
Die Juden der F rankfur te r Universi tät . Hrsg. v. Rena te 

Heuer und Siegbert Wolf . Unter Mitarbei t v. Holger 
Kiehnel und Barbara Seib. F r a n k f u r t / M a i n , N e w 
York 1997. 

Heyde/Seneta 
Chris topher C. H e y d e / E u g e n e Seneta u . a . (Hrsg.): Stati-

st icians of the centuries . N e w York 2001. 

Hickethier 
Grenzgänger zwischen Thea ter und Kino. Schauspieler-

porträts aus dem Berlin der Zwanz ige r Jahre . Hrsg. 
v. Knut Hickethier . Berl in 1986. 

Hienz 
H e r m a n n A. Hienz: Schr i f t s te l ler -Lexikon der Sieben-

bürger Deutschen . Bio-bib l iographisches Handbuch 
fü r Wissenschaf t , Dich tung und Publizist ik. Begründe t 
von Joseph Trausch, fo r tgeführ t von Friedrich Schul -
ler und H e r r m a n n A . Hienz. Bd. 5 f f . Köln u . a . 
1995 ff. 

Hildebrand 
Hans H. H i l d e b r a n d / E r n e s t Henriot : Deutschlands Ad-

mírale 1849-1945. Die mil i tär ischen Werdegänge der 
See- , Ingenieur- , Sanitäts- , Waf fen- und Verwal tungs-
off iz iere im Admira l s rang und Mar inebeamten . 
4 Bde. , Osnabrück 1988. 

Hildesheim Bischöfe 
Das Bis tum Hi ldesheim. Bd . 3: Die Hi ldeshe imer 

B i schö fe von 815 bis 1221 (1227) . Bearb . v. Hans 
Goet t ing. B e r l i n / N e w York 1984. 

Hildesheim Lit 
Hildeshe imer Literaturlexikon von 1800 bis heute . Hrsg. 

v. Dirk Kemper . Hi ldesheim 1996. 

Hillesheim 
Jürgen Hi l lesheim /E l i s abe th Michael : Lex ikon natio-

nalsozial is t ischer Dichter . Biographien , Analysen , 
Bibl iographien . Würzburg 1993. 

Historikerlex 
Histor iker lexikon. Von der Ant ike bis zur Gegenwar t . 

Hrsg. v. Rüd ige r vom Bruch und Rainer A . Müller . 
2., Überarb. und erw. Aufl . M ü n c h e n 2002 . 

HLS 
Histor isches Lexikon der Schweiz . Hrsg. von der Stif-

tung Histor isches Lexikon der Schweiz . Basel 2 0 0 2 ff . 

Hochmuth / Meyer 
Ursel Hochmuth /Ger t rud Meyer : Streif l ichter aus dem 

H a m b u r g e r Widers tand 1933-1945. Frankfur t /Main 
1969. 

Hochreuther 
Ina Hochreuther : Frauen im Par lament . Südwes tdeu t sche 

Abgeordne te seit 1919. Stuttgart 1992. 

Höpfner 
Hans-Paul Höpfne r : Die Universi tät Bonn im Drit ten 

Reich. A k a d e m i s c h e Biographien unter nat ionalsozia-
listischer Herrschaf t . Bonn 1999. 

Höroldt 
Dietr ich Höroldt : Geschich te der Stadt Bonn . 4 Bde. , 

Bonn 1989 ff . 

Hoffmann-Erbrecht 
Schlesisches Musik lex ikon . Im Auf t r ag des Instituts 

fü r Deu t sche Mus ik im Osten e.V. Hrsg. v. Lothar 
Hof fmann-Erb rech t . Augsburg 2001. 

Hofjuden 
Rotraud Ries/J . Fr iedrich Bat tenberg (Hrsg.): H o f j u d e n 

- Ö k o n o m i e und Interkulturali tät . D i e jüd i sche Wirt-
schaf tsel i te im 18. Jahrhunder t . H a m b u r g 2002. 

Hohenheim 
Die akademischen Lehrer der Universi tät H o h e n h e i m 

(Landwir t schaf t l i che Hochschule ) 1818-1968. Bearb . 
v. Erns t Klein. Stuttgart 1968. 

Holocaust 
Enzyklopäd ie des Holocaus t . Hrsg . v. Eberhard Jäckel 

u . a . 3 Bde. , Berlin 1993. 

Honegger/ Wobbe 
Claudia Honegger /Theresa Wobbe (Hrsg.): Frauen in der 

Soziologie . Neun Portraits . M ü n c h e n 1998. 

HRG 
Handwör te rbuch zur deutschen Rechtsgeschichte . Hrsg. 

v. Adalber t Erler und Ekkehard K a u f m a n n , Bd . 5 
zusätzl ich v. Dieter Werkmül ler . 5 Bde. , Ber-
lin 1971-98. 2., völlig Überarb. und erw. Aufl . 
Hrsg . v. Albrecht Cordes , Heiner Lück und Dieter 
Werkmüller . Berlin 2004 ff. 

Huber 
Schauspie ler lexikon der Gegenwar t . Deutschland , Öster-

reich, Schweiz . Red. : He rmann J. Huber . M ü n c h e n , 
Wien 1986. 

Hupka 
Große Deutsche aus Schles ien. Hrsg . v. Herber t Hupka . 

2. Aufl . M ü n c h e n , Wien 1979. 

IDFF 
Tom Pende rgas t / Sara Pendergas t (Hrsg.) : Internat ional 

Dict ionary of Fi lms and F i lmmakers . 4 Bde. , Detroit 
u . a . 4 2000. 

IGL 
Internat ionales Germanis ten lex ikon 1800-1950. Hrsg . 

und eingel . v. Chr is toph König. Bearb . v. Birgit 
W ä g e n b a u r in Zusammena rbe i t mit Andrea Frindt, 
H a n n e Knickmann , Volker Michel und Karla R o m -
mel . 3 Bde . und 1 C D - R O M . B e r l i n / N e w York 
2003. 
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Inihoff 
Berühmte Nürnberger aus neun Jahrhunderten. Hrsg. v. 

Christoph v. Imhoff. Nürnberg 1984. 

Int Enc Dance 
International Encyclopedia of Dance. Ed. by Selma 

Jeanne Cohen et al. 6 Bde., New York/Oxford 1998. 

Int Freimaurerlex 
Eugen Lennhoff/Oskar Posner/Dieter A. Binder: In-

ternationales Freimaurerlexikon. Zürich u.a. 1932. 
Überarb. Neuaufl. München 2000. 

ISZ 
Internationales Soziologenlexikon. Hrsg. v. Wilhelm 

Bernsdorf und Horst Knospe. 2., neubearb. Aufl. 
2 Bde., Stuttgart 1980-84. 

Jacoby 
Lexikon linker Leitfiguren. Hrsg. v. Edmund Jacoby. 

Frankfurt/Main, Ölten, Wien 1988. 

Jagemann 
Winfried Jagemann: Die Präsidenten des Obersten 

Bayerischen Gerichtshofes. In: Das Bayerische Ober-
ste Landesgericht. Hrsg. v. Gerhard Herbst. München 
1993, S. 167-209. 

Jb AWG 
Jahrbuch der Akademie der Wissenschaften in Göttingen. 

Göttingen 1941 ff. 

Jb BAW 
Jahrbuch der Bayerischen Akademie der Wissenschaften. 

München 1913 ff. 

Jb BBAW 
Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften. 

Jahrbuch 1992/93 (1994) ff. 

Jb HAW 
Jahrbuch der Heidelberger Akademie der Wissenschaften. 

Heidelberg 1963 ff. 

Jb MPG 
Jahrbuch der Max-Planck-Gesellschaft zur Förderung der 

Wissenschaften. 195 Iff . 

Jb NRWAW 
Jahrbuch der Nordrhein-Westfälischen Akademie der 

Wissenschaften 1993 (1994) ff. 

Jb SAW 
Jahrbuch der Sächsischen Akademie der Wissenschaften 

zu Leipzig. Stuttgart u.a. 1954ff. 

Jugler 
Johann Friedrich Jugler: Beyträge zur juristischen Bio-

graphie. Genauere literarische und critische Nachrich-
ten von dem Leben und den Schriften verstorbener 
Rechtsgelehrten und Staatsmänner, welche sich in 
Europa berühmt gemacht haben. 6 Bde., Leipzig 
1773-80. 

Jung 
Österreichische Porträts. Leben und Werk bedeutender 

Persönlichkeiten von Maria Theresia bis Ingeborg 
Bachmann. Hrsg. v. Jochen Jung. 2 Bde., Salzburg 
1985. 

Juristen 
Juristen im Portrait. Verlag und Autoren in 4 Jahrzehn-

ten. Festschrift zum 225jährigen Jubiläum des Verla-
ges C. H. Beck. München 1988. 

Juristinnen 
Deutscher Juristinnenbund e.V. (Hrsg.): Juristinnen in 

Deutschland. Die Zeit von 1900 bis 2003. 4., neu 
bearbeitete Auflage. Baden-Baden 2003. 

Kammergericht 
Erik Amburger. Das Kammergericht und seine Präsiden-

ten. Berlin 1955. 

Kanzler 
Die Deutschen Kanzler. Von Bismarck bis Schmidt. 

Hrsg. v. Wilhelm von Sternburg. Königstein/Taunus 
1985. 

Kath Theol 
Katholische Theologen der Reformationszeit. Bd. 1-5 

hrsg. v. Erwin Iserloh. Bd. 6 hrsg. v. Heribert Smo-
linsky und Peter Walter. Münster 1984-2004. 

Keil 
Ostdeutsches Lesebuch. 1: Vier Jahrhunderte deutscher 

Dichtung vom Baltikum bis zum Banat; 2: Deutsche 
Dichtung der Jahrhundertmitte vom Baltikum bis zum 
Banat. Hrsg. v. Ernst-Edmund Keil. Bonn 1983/84. 

Keintzel 
Wissenschafterinnen in und aus Osterreich. Leben -

Werk - Wirken. Hrsg. v. Brigitta Keintzel und Ilse 
Korotin. Wien u.a. 2002. 

Kempf / Merz 
Udo Kempf/Hans-Georg Merz (Hrsg.): Kanzler und 

Minister 1949-1998. Biografisches Lexikon der deut-
schen Bundesregierungen. Wiesbaden 2001. 

Kertz 
Walter Kertz: Biographisches Lexikon zur Geschichte der 

Geophysik. Hrsg. v. Karl-Heinz Glaßmeier und Ruth 
Kertz. Braunschweig 2002. 

Kieling 
Uwe Kieling: Berliner Baubeamte und Staatsarchitekten 

im 19. Jahrhundert. Biographisches Lexikon. Berlin 
1986. 

Killy 
Literatur-Lexikon. Autoren und Werke deutscher Sprache. 

Hrsg. v. Walther Killy. Bd. 1-12. Gütersloh/München 
1988-92. 

Kim 
Zivilrechtslehrer deutscher Sprache. Lehrer, Schüler, 

Werke. Hrsg. v. Hyung-Bae Kim und Wolfgang Frh. 
Marschall von Bieberstein. Seoul/München 1988. 

Klein 
Thomas Klein: Leitende Beamte der allgemeinen Verwal-

tung in der preußischen Provinz Hessen-Nassau und 
in Waldeck 1867-1945. Darmstadt u.a. 1988 

Kleinheyer 
Gerd Kleinheyer/Jan Schröder: Deutsche und Euro-

päische Juristen aus neun Jahrhunderten. Eine bio-
graphische Einführung in die Geschichte der Rechts-
wissenschaft. 4., neubearb. und erw. Aufl. Heidelberg 
1996. 

KLG 
Kritisches Lexikon zur deutschsprachigen Gegenwarts-

literatur. Hrsg. v. Heinz Ludwig Arnold. Loseblatt-
Ausgabe. München 1978 ff. 

Knorr 
Frauen im deutschen Südwesten. Hrsg. v. Birgit Knorr 

und Rosemarie Wehling. Stuttgart 1993. 

Koch: Jesuiten 
Ludwig Koch: Jesuiten-Lexikon. Paderborn 1934. 
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Kölner Autoren-Lex 
Kölner Autoren-Lexikon 1750-2000. 2 Bde. , Köln 2000-

2002 (Bd. 1: 1750-1900. Nach Vorarbeiten von Ger-
trud Wegener unter Mi twi rkung von Heribert A. Hil-
gers bearb. v. E n n o Stahl . Bd . 2: 1901-2000: Auf der 
Grund lage des L iK-Arch ivs der Stadtbibl iothek Köln, 
geleitet von Uta B iede rmann , und unter Mi twi rkung 
von Heribert A. Hilgers bearb v. E n n o Stahl). 

Königsberger Prof 
D i e Alber tus-Univers i tä t zu Königsberg und ihre Pro-

fessoren . A u s An laß der G r ü n d u n g der Alber tus-
Univers i tä t vor 4 5 0 Jahren. Hrsg. v. Dietrich Rausch-
ning und Dona ta v. Nerée . Berl in 1995 (Jahrbuch 
der Alber tus-Univers i tä t zu Königsberg , Pr.; Bd . 29 
= 1994). 

Koenig-W. 
Gabrie le von Koenig-War thausen: Lebens läufe . Biogra-

phien bedeutender Persönl ichkei ten . Biberach 1988. 

Kolle 
Große Nervenärz te . 21 Lebensbi lder . Hrsg . v. Kur t Kolle. 

Stut tgart 1956. 

Kons Pol 
Konserva t ive Poli t iker in Deutschland. E ine Auswah l 

b iographischer Porträts aus zwei Jahrhunder ten . Hrsg . 
v. Hans-Chris tof Kraus. Berl in 1995. 

Kosch: Kath 
Wilhelm Kosch: Das kathol ische Deutschland. Biogra-

phisch-bibl iographisches Lexikon. 3 Bde . , Augsburg 
1933-38. 

Kosch: Theater 
Wilhelm Kosch: Deutsches Thea te r -Lex ikon . Biographi-

sches und bibl iographisches Handbuch . A b Bd. 3 
for tgef . v. Ingrid Bigler -Marschal l . K l a g e n f u r t / W i e n 
[ab Bd. 3: Bern] 1953 ff . 

Koszyk 
Kurt Koszyk: Publizis t ik und poli t isches Engagemen t . 

Lebensbi lder publizis t ischer Persönl ichkei ten. Hrsg . 
und eingelei tet v. Walter Homberg , Arnul f Kutsch 
und Hors t Pöttker. Müns t e r 1999. 

Krackowizer 
Ferdinand K r a c k o w i z e r / F r a n z Berger: Biographisches 

Lexikon des Landes Österreich ob der Enns . Pas-
s a u / L i n z 1931. 

Krafft 
Große Naturwissenschaf t le r . Biographisches Lexikon. Mi t 

e iner Bibl iographie zur Geschich te der Naturwissen-
schaf ten . Hrsg . v. Fri tz Kraf f t . 2., neubearb . und erw. 
Aufl . Düsseldorf 1986. 

Kreuter 
A l m a Kreuter : Deutschsprach ige Neuro logen und 

Psychiater . Ein b iographisch-bib l iographisches Le-
xikon von den Vorläufern bis zur Mit te des 20. Jahr-
hunder ts . 3 Bde. , München u . a . 1996. 

Krieg 
Thi lo Krieg: Das geehr te und gelehr te Coburg . Ein 

lebensgeschicht l iches Nachsch lagebuch . 3 Bde. , 
Coburg 1927-31. 

Kuhn 
A d a m Kuhn: Bedeu tende Biberacher . Biberach-Riß 1929. 

Kulturwissenschaftler 
Kul turwissenschaf t le r des 20. Jahrhunder ts . Ihr Werk 

im Blick auf das Europa der Frühen Neuzei t . Unter 
Mi twi rkung von Sabine Kleymann hrsg. v. Klaus 
Garber . M ü n c h e n 2002. 

Kutsch 
Karl J . K u t s c h / L e o R iemens f : Großes Sänger lexikon. 

4., erwei ter te und aktualis ierte Aufl . 7 Bde. , M ü n c h e n 
2003. 

Landwirte 
Hans-Heinr ich M ü l l e r / V o l k e r K l e m m : Im Dienste der 

Ceres . Streif l ichter zu Leben und Werk bedeutender 
deutscher Landwir te und Wissenschaf t ler . Leipzig, 
Jena, Berl in 1988. 

Lanner 
Tiroler Ehrenkranz . Männerges ta l ten aus Tirols letzter 

Vergangenhei t . Hrsg. v. Alois Lanner . Innsbruck, 
Wien, M ü n c h e n 1926. 

Laubner 
Jürgen Laubner (Hrsg.): Adel und Junke r tum im 19. 

und 20. Jahrhunder t . Biographische Studien zu ihrer 
poli t ischen, ökonomischen und sozialen Entwicklung . 
Hal le /Saale 1990. 

Layer 
Adolf Layer : Schwäbisches Ehrenbuch . Gestal ten des 

20. Jahrhunder ts in und aus Bayer isch Schwaben . 
Weißenhorn 1985. 

Leb Aargau 
Lebensbi lder aus d e m Aargau 1803-1953 = 150 Jahre 

Kanton Aargau. Bd. 1. Aarau 1953. 

Leb Altenkirchen 
Lebensbi lder aus d e m Kreis Al tenkirchen. Hrsg . vom 

Heimatvere in für den Kreis Al tenkirchen in Verbin-
dung mit dem Kreisarchiv Al tenki rchen/Westerwald . 
Al tenkirchen 1979. 

Leb Baden-Wiirtt 
Lebensbi lder aus Baden-Wür t t emberg . Hrsg. v. Gerhard 

Taddey und Joach im Fischer . Stut tgart 1994 ff . (Fort-
se tzung der als Schwäb i sche Lebensbi lder e rö f fne ten 
Reihe, Bd. 18 ff.). 

Leb Bayer Schwaben 
Lebensbi lder aus d e m Bayer i schen Schwaben . Hrsg. v. 

Götz Frh. von Pölni tz u . a . M ü n c h e n / W e i ß e n h o r n 
1952 ff. 

Leb bekenn Kirche 
Lebensbi lder aus der bekennenden Kirche. Hrsg . v. Wil-

he lm Niemöller . Bie lefe ld 1949. 

Leb Berlin 1 
Berl inische Lebensbi lder . Bd . 1 : Naturwissenschaf t le r . 

Hrsg. v. Wi lhe lm Treue und Gerhard Hildebrandt . 
Berlin 1987. 

Leb Berlin 2 
Berl in ische Lebensbi lder . Bd. 2: Mediz iner . Hrsg . v. 

Wi lhe lm Treue und Rolf Winau . Berl in 1987. 

Leb Berlin 3 
Berl inische Lebensbi lder . Bd . 3: Wissenschaf tspol i t ik in 

Berl in. Minis ter , Beamte , Ratgeber . Hrsg. v. Wolf-
gang Treue und Kar l f r ied Gründer . Berlin 1987. 

Leb Berlin 4 
Berl inische Lebensbi lder . Bd . 4: Geis teswissenschaf t le r . 

Hrsg . v. Michae l Erbe. Berl in 1989. 

Leb Berlin 5 
Berl in ische Lebensbi lder . Bd. 5: Theologen . Hrsg . v. 

Gerd Heinr ich. Berl in 1990. 

Leb Berlin 6 
Berl inische Lebensbi lder . Bd . 6: Techniker . Hrsg. v. 

Wi lhe lm Treue und Wol fgang König . Berlin 1990. 
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Leb Berlin 7 
Berlinische Lebensbilder. Bd. 7: Stadtoberhäupter. Hrsg. 

v. Wolfgang Ribbe. Berlin 1992. 

Leb Berlin 9 
Berlinische Lebensbilder. Bd. 9: Stadtbild und Frauen-

leben. Berlin im Spiegel von 16 Frauenporträts. Hrsg. 
v. Henrike Hülsbergen. Berlin 1997. 

Leb böhm Länder 
Lebensbilder zur Geschichte der böhmischen Länder. 

Hrsg. im Auftrag des Collegium Carolinum v. Karl 
Bosl, ab Bd. 3 v. Ferdinand Seibt. München 1974 ff. 

Leb Franken 
Lebensläufe aus Franken. Hrsg. v. Anton Chroust. 

Bd. 1-6. Wurzburg 1919-60. 
Leb Freising 1 
Christenleben im Wandel der Zeit. Bd. 1: Lebensbilder 

aus der Geschichte des Bistums Freising. Hrsg. v. 
Georg Schwaiger. München 1987. 

Leb Freising 2 
Christenleben im Wandel der Zeit. Bd. 2: Lebensbilder 

aus der Geschichte des Erzbistums München und 
Freising. Hrsg. v. Georg Schwaiger. München 1987. 

Leb Harz 
Lebensbilder aus Harz und Börde. Eine Sammlung 

von Biographien. Bearb. v. Wolf-Dieter Ostermann. 
2 Bde., Halberstadt 1999. 

Leb Industrie 1 
Lebensbilder aus dem rheinisch-westfälischen Industrie-

gebiet. Hrsg. v. Fritz Pudor. Jg. 1952-54. Düsseldorf 
1957. 

Leb Industrie 2 
Lebensbilder aus dem rheinisch-westfälischen Industrie-

gebiet. Bearb. v. Fritz Pudor. Jg. 1955-57. Düsseldorf 
1960. 

Leb Industrie 3 
Lebensbilder aus dem rheinisch-westfälischen Industrie-

gebiet 1958-59. Bearb. v. Fritz Pudor. Jg. 1958-59. 
Düsseldorf 1962. 

Leb Industrie 4 
Lebensbilder aus dem rheinisch-westfälischen Industrie-

gebiet 1960-61. Bearb. v. Fritz Pudor. Jg. 1960-61. 
Köln, Opladen 1966. 

Leb Industrie 5 
Lebensbilder aus dem rheinisch-westfälischen Industriege-

biet. Bearb. v. Fritz Pudor. Jg. 1962-67. Baden-Baden 
1977. 

Leb Industrie 6 
Lebensbilder aus dem rheinisch-westfälischen Industriege-

biet 1968-72. Bearb. v. Barbara Gerstein. 
Jg. 1968-72. Baden-Baden 1980. 

Leb Industrie 7 
Lebensbilder aus dem rheinisch-westfälischen Industriege-

biet 1973-76. Bearb. v. Gertrud Milkereit. 
Jg. 1973-76. Baden-Baden 1984. 

Leb Ingenieurwiss 
Lebensbilder von Ingenieurwissenschaftlern. Eine Samm-

lung von Biographien aus zwei Jahrhunderten. Hrsg. 
v. Gisela Buchheim und Rolf Sonnemann. Leipzig 
1989. 

Leb Kurhessen 
Lebensbilder aus Kurhessen und Waldeck 1830-1930. 

Hrsg. v. Ingeborg Schnack. Bd. 1-6 = Veröffentli-
chungen der Historischen Kommission für Kurhessen 
und Waldeck. Reihe 20, Bd. 1-6. Marburg 1939-58. 

Leb Liegnitz 
Liegnitzer Lebensbilder des Stadt- und Landkreises. 

Hrsg. v. Hubert Unverricht. 4 Bde., Hofheim/Taunus 
2001-05. 

Leb Mitteidt 
Mitteldeutsche Lebensbilder. Bd. 1-5. Magdeburg 

1926-30. N.F. Köln u.a. 2002ff. 

Leb Nassau 
Nassauische Lebensbilder. Hrsg. v. Rudolf Vaupel. 

Bd. 1-6. Wiesbaden 1940-61. 

Leb Nationalökonomen 
Lebensbilder großer Nationalökonomen. Einführung in 

die Geschichte der Politischen Ökonomie. Hrsg. v. 
Horst Claus Recktenwald. Köln, Berlin 1965. 

Leb Neuss 
Lebensbilder aus dem Kreis Neuss. Hrsg.: Kreisheimat-

bund Neuss e.V. Dormagen 1993ff. 

Leb Nieders 
Niedersächsische Lebensbilder. Hrsg. v. Otto Heinrich 

May. Bd. 1-9. Hildesheim 1939-76. 

Leb Pfalz 
Pfälzer Lebensbilder. Hrsg. v. Kurt Baumann. Bd. 1-5. 

Speyer 1964-96. 

Leb Pommern 
Pommersche Lebensbilder. Hrsg. v. Adolf Hofmeister 

u.a. Bd. 1-3. Stettin 1934-39. Bd. 4 ff., Köln/Wien 
1966 ff. 

Leb Regensburg 
Lebensbilder aus der Geschichte des Bistums 

Regensburg. Hrsg. v. Georg Schwaiger. Teil 1.2 
= Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg. 
Bd. 23/24. Regensburg 1989. 

Leb Rhein 
Rheinische Lebensbilder. Hrsg. v. Edmund Strutz. 

Bd. 1-18. Düsseldorf 1961-2000. 

Leb Ries 
Lebensbilder aus dem Ries vom 13. Jahrhundert bis zur 

Gegenwart. Hrsg. v. Wulf-Dietrich Kavasch, Günter 
Lemke und Albert Schlagbauer. Nördlingen 2002. 

Leb Saarland 
Saarländische Lebensbilder. Hrsg. v. Peter Neumann. 

4 Bde., Saarbrücken 1982-89. 

Leb Saarpfalz 
Saarpfälzische Lebensbilder. Hrsg. v. Kurt von Raumer 

und Kurt Baumann. Bd. 1. Kaiserslautern 1938. 

Leb Sachsen 
Sächsische Lebensbilder. Bd. 1-3. Hrsg. von der Säch-

sischen Akademie der Wissenschaften zu Leipzig. 
Dresden 1930-41. Bd. 4. Hrsg. v. Reiner Groß und 
Gerald Wiemers. Leipzig 1999. Bd. 5. Hrsg. v. Ge-
rald Wiemers. Leipzig 2003. 

Leb Schlesien 
Schlesische Lebensbilder. Hrsg. v. Friedrich Andreae, 

namens der Historischen Kommission für Schlesien. 
Bd. 1-4. Breslau 1922-31. Bd. 5. Würzburg 1968 
(Bd. 1-5, 2. Aufl., Sigmaringen 1985.) Bd. 6: Schle-
sier des 15. bis 20. Jahrhunderts. Hrsg. v. Josef Joa-
chim Menzel und Ludwig Petry. Sigmaringen 1990. 
Bd. 7: Schlesier des 15. bis 20. Jahrhunderts. Hrsg. 
v. Josef Joachim Menzel. Sigmaringen 2001. Bd. 8: 
Schlesier des 14. bis 20. Jahrhunderts. Hrsg. v. Arno 
Herzig. Neustadt/Aisch 2004. 
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Leb Schwaben 
Schwäbische Lebensbilder. Bd. 7 ff. u. d .T . : Lebensbil-

der aus Schwaben und Franken. Hrsg. v. Hermann 
Haering. Bd. 1-17. Stuttgart 1940-91. 

Leb Siegerland 
Siegerländer Lebensbilder. Hrsg. v. Wilhelm Güthling. 

Siegen 1954. 

Leb Stettin 
Eckhard Wendt: Stettiner Lebensbilder. Köln 2004. 

Leb Sudeten 
Sudetendeutsche Lebensbilder. Hrsg. v. Erich Gierach. 

Bd. 1-3. Reichenberg 1926-34. 
Leb Sudeten Lehrer 
Lebens- und Arbeitsbilder sudetendeutscher Lehrer. 

2 Bde., Brünn 1932/33 . 
Leb Tübingen 
Lebensbilder aus der Geschichte der Tübinger Juristen-

fakultät. Hrsg. v. Ferdinand Elsener. Tübingen 1977. 

Leb Westfalen 
Westfälische Lebensbilder. Hrsg. v. Aloys Böhmer, Otto 

Leunenschloß u .a . Bd. 1-17. Münster 1930-2005. 

Leb Würzburg 
Lebensbilder bedeutender Würzburger Professoren. Hrsg. 

v. Peter Baumgart . Neustadt a. d. Aisch 1995. 

Lebenswege Thür 
Lebenswege in Thüringen. Hrsg. v. Felicitas Marwinski. 

Weimar 2000 ff. 

Leesch 
Leesch, Wolfgang: Die deutschen Archivare 1500-1945. 

Bd. 2: Biographisches Lexikon. München u.a . 1992. 

Leinsle 1 
Ulrich Gottfried Leinsle: Das Ding und die Methode. 

Methodische Konstitution und Gegenstand der frühen 
protestantischen Metaphysik. Augsburg 1985. 

Leinsle 2 
Ulrich Gottfried Leinsle: Reformversuche protestantischer 

Metaphysik im Zeitalter des Rationalismus. Augsburg 
1988. 

Lenard 
Paul Lenard: Große Naturforscher. Eine Geschichte der 

Naturforschung in Lebensbeschreibungen. 4., verm. 
und neu bearb. Aufl. München 1941. 

Lerchenmüller 
Joachim Lerchenmüller: „Keltischer S p r e n g s t o f f . Eine 

wissenschaftsgeschichtliche Studie über die deutsche 
Keltologie von 1900-1945. Tübingen 1997. 

Leser 
Werk und Widerhall. Große Gestalten des österreichi-

schen Sozialismus. Hrsg. v. Norbert Leser. 
Wien 1964. 

Leweke 
Wendelin Leweke: Berühmte Frankfurter. 57 Begegnun-

gen mit der Geschichte. Frankfurt/Main 1988. 
Lex bed Naturwiss 
Lexikon der bedeutenden Naturwissenschaftler in drei 

Bänden. Hrsg. v. Dieter Hoffmann, Hubert Laitko 
und Steffan Müller-Wille unter Mitarbeit v. Ilse Jahn. 
Heidelberg/Ber l in 2003. 

Lex Christi Demokr 
Lexikon der Christlichen Demokratie in Deutschland. 

Hrsg. v. Winfried Becker, Günter Buchstab, Anselm 
Doering-Manteuffel und Rudolf Morsey. Paderborn 
u . a . 2002. 

Lex dt-jüd Autoren 
Lexikon deutsch-jüdischer Autoren. Redaktionelle Lei-

tung: Renate Heuer. München u.a . 1992ff . 

Lex dt-spr Gegenwartslit 
Lexikon der deutschsprachigen Gegenwartsliteratur seit 

1945. Begr. v. Hermann Kunisch, fortgeführt von 
Herbert Wiesner, Sibylle Cramer und Dietz-Rüdiger 
Moser, neu hrsg. v. Thomas Kraft. 2 Bde., München 
2003. 

Lex Elektrotechniker 
Lexikon der Elektrotechniker. Hrsg. v. Kurt Jäger. Ber-

l in /Of fenbach 1996. 

Lex Gramm 
Lexicon Grammaticorum. W h o ' s Who in the History of 

World Linguistics. Hrsg. v. Harra Stammerjohann 
u .a . Tübingen 1996. 

Lex jüd Phil 
Andreas B. Kilcher/Otfried Fraisse (Hrsg.): Metzler-

Lexikon jüdischer Philosophen. Philosophisches 
Denken des Judentums von der Antike bis zur Ge-
genwart. Unter Mitarbeit v. Yossef Schwartz. Stutt-
gart/Weimar 2003. 

Lex Kunst 
Lexikon der Kunst. Architektur, bildende Kunst, ange-

wandte Kunst, Industrieformgestaltung, Kunsttheorie. 
Begr. v. Gerhard Strauss. Hrsg. v. Harald Olbrich. 
Neubearbeitung. 7 Bde., Leipzig 1987-94. 

LexMA 
Lexikon des Mittelalters. 10 Bde., München /Zür i ch 

1980-99. 

Lex österr Exillit 
Siglinde Bolbecher /Konstant in Kaiser: Lexikon der öster-

reichischen Exilliteratur. Wien 2000. 

Lex sozialist Lit 
Lexikon sozialistischer Literatur. Ihre Geschichte in 

Deutschland bis 1945. Hrsg. v. Simone Barck, Silvia 
Schlenstedt, Tanja Bürgel, Volker Giel und Dieter 
Schiller. Stut tgar t /Weimar 1994. 

LGB 
Lexikon des gesamten Buchwesens. 2., völlig neu bearb. 

Aufl. Hrsg. v. Severin Corsten, u .a . Stuttgart 1987ff . 

Liegnitz 
Werner Eisner: Liegnitzer Stadtgeschichte. 3 Bde., Lorch 

1971-78. 

Lill 
20. Juli. Porträts des Widerstands. Hrsg. v. Rudolf Lill 

und Heinrich Oberreuter. Aktualisierte und Überarb. 
Neuaufl. Düsseldorf, Wien 1994. 

Lilla, Preuß Staatsrat 
Der Preußische Staatsrat 1921-1933. Ein biographisches 

Handbuch. Mit einer Dokumentation der im „Dritten 
Reich" berufenen Staatsräte. Bearb. v. Joachim Lilla. 
Düsseldorf 2005. 

Lilla, Reichsrat 
Der Reichsrat. Vertretung der deutschen Länder bei der 

Gesetzgebung und Verwaltung des Reichs 1919-1934. 
Ein biographisches Handbuch. Unter Einbeziehung 
des Bundesrates Nov. 1918 - Febr. 1919 und des 
Staatenauschusses Febr. - Aug. 1919. Bearb. v. Joa-
chim Lilla. Düsseldorf 2006. 
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Lilla, Statisten 
Statisten in Uniform. Die Mitglieder des Reichstags 

1933-1945. Ein biographisches Handbuch. Unter Ein-
beziehung der völkischen und nationalsozialistischen 
Reichstagsabgeordneten ab Mai 1924. Bearb. v. Joa-
chim Lilla. Unter Mitarbeit v. Martin Döring und 
Andreas Schulz. Düsseldorf 2004. 

Lloyd 
Norman Lloyd: Großes Lexikon der Musik. 3 Bde., 

Augsburg 1988. 

LMU 
Biographisches Lexikon der Ludwig-Maximilians-

Universität München. Hrsg. v. Laetitia Boehm, Win-
fried Müller, Wolfgang J. Smolka und Helmut Zedel-
maier. Teil I: Ingolstadt-Landshut 1472-1826. Berlin 
1998. 

Lösche 
Vor dem Vergessen bewahren. Lebenswege Weimarer 

Sozialdemokraten. Hrsg. v. Peter Lösche, Michael 
Scholing und Franz Walter. Berlin 1988. 

Lowenthal 
Bewährung im Untergang. Ein Gedenkbuch. Hrsg. v. 

Ernst Gottfried Lowenthal. Stuttgart 1965. 

LSDL 
Lexikon sozialistischer deutscher Literatur. Von den 

Anfängen bis 1945. Monographisch-biographische 
Darstellungen. s 'Gravenhage 1973. 

LThK 
Lexikon für Theologie und Kirche. Begr. v. Michael 

Buchberger. Hrsg. v. Josef Höfer und Karl Rahner. 
10 Bde., Fre iburg/Breisgau 1930-38. 2., völlig neu 
bearb. Aufl. Hrsg. v. Josef Höfer und Karl Rahner. 
10 Bde., Fre iburg/Breisgau 1957-65. 3., völlig neu 
bearb. Aufl. Hrsg. v. Walter Kasper mit Konrad 
Baumgartner, Horst Bürkle, Klaus Ganzer, Karl Ker-
telge, Wilhelm Korff und Peter Walter. 11 Bde., 
Fre iburg/Breisgau u .a . 1993-2001. 

Liibker / Schröder 
D(etlev) L(orenz) Lübke r /H(ans ) Schröder: Lexikon der 

Schleswig-Holstein-Lauenburgischen und Eutinischen 
Schriftsteller von 1796 bis 1828. 2 Bde., Altona 
1829-30. 

Liidicke 
Reinhard Lüdicke: Die Preußischen Kultusminister und 

ihre Beamten im ersten Jahrhundert des Ministeriums 
1817-1917. Stut tgart /Berl in 1918. 

Lüttgendorff 
Willibald Leo von Lüttgendorff: Die Geigen- und Lau-

tenmacher vom Mittelalter bis zur Gegenwart . 
F rankfu r t /Ma in 1904. 

LuK 
Literatur und Kritik I f f . (1966ff . ) 

Lullies 
Archäologenbildnisse. Porträts und Kurzbiographien von 

Klassischen Archäologen deutscher Sprache. Hrsg. v. 
Reinhard Lullies und Wolfgang Schiering. 
Mainz 1988. 

Männer Nahrung 
Männer die Nahrung schufen. Hrsg. v. Otto Keune. 

Hannover 1952. 

Männer Wirtschaft 
Heinz R e n k / E r n s t Ruhe: Männer der Wirschaft. Unter-

nehmen der Gründerzeit. Gütersloh 1966. 

Mann, Preuß Abg 
Biographisches Handbuch für das preußische Abgeordne-

tenhaus 1867-1918. Bearb. v. Bernhard Mann unter 
Mitarbeit v. Martin Doerry, Cornelia Rauh und Tho-
mas Kühne. Düsseldorf 1988. 

Marburg 
Marburger Gelehrte in der ersten Hälfte des 20. Jahrhun-

derts. Hrsg. v. Ingeborg Schnack = Lebensbilder aus 
Hessen. Bd. 1. Marburg 1977. 

Marcon/ Strecker 
200 Jahre Wirtschafts- und Staatswissenschaften an der 

Eberhard-Karls-Universität Tübingen. Leben und Werk 
der Professoren. Die Wirtschaftswissenschaftl iche 
Fakultät der Universität Tübingen und ihre Vorgänger 
(1817-2002). Hrsg. v. Helmut Marcon und Heinrich 
Strecker. 2 Bde., Stuttgart 2004. 

Matschoß: Ing 
Conrad Matschoß: Große Ingenieure. Lebensbeschrei-

bungen aus der Geschichte der Technik. München 
1937. 

Matschoß: Tech 
Conrad Matschoß: Männer der Technik. Ein biographi-

sches Handbuch. Berlin 1925. 

MBL 
Guido Heinr ich /Gunte r Schandera: Magdeburger biogra-

phisches Lexikon. 19. und 20. Jahrhundert. Biogra-
phisches Lexikon für die Landeshauptstadt Magde-
burg und die Landkreise Bördekreis, Jerichower Land, 
Ohrekreis und Schönebeck. Magdeburg 2002. 

MdB 
Biographisches Handbuch der Mitglieder des Deutschen 

Bundestages 1949-2002. Hrsg. v. Rudolf Vierhaus 
und Ludolf Herbst unter Mitarbeit v. Bruno Jahn. 
3 Bde., München 2 0 0 2 / 0 3 . 

MdR 
Die Reichstagsabgeordneten der Weimarer Republik in 

der Zeit des Nationalsozialismus. Politische Ver-
folgung, Emigration und Ausbürgerung 1933-1945. 
Eine biographische Dokumentation. Hrsg. v. Martin 
Schumacher. 3., erheblich erw. und Überarb. Aufl. 
Düsseldorf 1994. 

Mecklenburg 
Biographisches Lexikon für Mecklenburg. Hrsg. v. Sa-

bine Pettke. Rostock 1995 ff. 

Med Pommern 
Hans Reddemann: Berühmte und bemerkenswerte Medi-

ziner in und aus Pommern. Schwerin 2003. 

Mellenthin 
Friedrich Wilhelm von Mellenthin: Deutschlands Ge-

nerale des Zweiten Weltkriegs. Bergisch Gladbach 
1977. 

Menz 
Deutsche Buchhändler. Hrsg. v. Gerhard Menz. Leip-

z ig/Stut tgar t 1925. 

Merkel / Wunder 
Deutsche Frauen der Frühen Neuzeit. Dichterinnen, Ma-

lerinnen, Mäzeninnen. Hrsg. v. Kerstin Merkel und 
Heide Wunder. Darmstadt 2000. 

Merlo 
Johann Jacob Merlo: Kölnische Künstler in alter und 

neuer Zeit. Köln 1895. 

Metzler Autoren 
Metzler-Autoren-Lexikon. Deutschsprachige Dichter und 

Schriftsteller vom Mittelalter bis zur Gegenwart. 
Hrsg. v. Bernd Lutz. Stuttgart 1986. 
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Metzler Kabarett 
Klaus Budzinski/Reinhard Hippen: Metzler-Kabarett-

Lexikon. Stuttgart/Weimar 1996. 

Metzler Komponisten 
Metzler-Komponisten-Lexikon. Hrsg. v. Horst Weber. 

Stuttgart 1992. 

Metzler Kunsthistoriker 
Peter Betthausen/Peter H. Feist/Christiane Fork: Metzler 

Kunsthistoriker Lexikon. 210 Porträts deutschsprachi-
ger Autoren aus vier Jahrhunderten. Unter Mitarbeit 
v. Karin Riihrdanz und Jürgen Zimmer. 2., aktuali-
sierte und erweiterte Auflage. Stuttgart/Weimar 2007. 

Metzler Philosophen 
Metzler-Philosophen-Lexikon. 300 biographisch-

werkgeschichtliche Porträts von den Vorsokratikern 
bis zu den Neuen Philosophen. Hrsg. v. Bernd Lutz. 
Stuttgart/Weimar 32003. 

Meyer 
Lexikon des Sozialismus. Hrsg. v. Thomas Meyer u.a. 

Köln 1986. 

MGG 
Die Musik in Geschichte und Gegenwart. Allgemeine 

Enzyklopädie der Musik. Hrsg. v. Friedrich Blume. 
17 Bde., Kassel/Basel 1949-86. 2., neubearb. 
Ausgabe. Hrsg. v. Ludwig Finscher. Personenteil. 
17 Bde., Kassel u.a. 1999-2007. 

Michalski 
Bettina Michalski: Louise Schroeders Schwestern. Ber-

liner Sozialdemokratinnen der Nachkriegszeit. Bonn 
1996. 

Mielke 
Siegfried Mielke (Hrsg.): Gewerkschafter in den Kon-

zentrationslagern Oranienburg und Sachsenhausen. 
Biographisches Handbuch. Berlin 2002. 

Mikroskopie 
Geschichte der Mikroskopie. Leben und Werk großer 

Forscher. Hrsg. v. Hugo Freund und Alexander Berg. 
Bd. 3: Angewandte Naturwissenschaften und Technik. 
Frankfurt/Main 1966. 

Modern Dance 
International Dictionary of Modern Dance. Hrsg. v. 

Taryn Benbow-Pfalzgraf. Detroit/New York/London 
1998. 

Miihlleitner 
Elke Miihlleitner: Biographisches Lexikon der Psychoana-

lyse. Die Mitglieder der Psychologischen Mittwoch-
Gesellschaft und der Wiener Psychoanalytischen Ver-
einigung 1902-1938. Tübingen 1992. 

Miiller-Dietz 
Heinz E. Müller-Dietz: Ärzte zwischen Deutschland und 

Rußland. Lebensbilder zur Geschichte der medizini-
schen Wechselbeziehungen. Stuttgart/Jena/New York 
1995. 

Müller-Hill 
Benno Müller Hill: Tödliche Wissenschaft. Die Ausson-

derung von Juden, Zigeunern und Geisteskranken 
1933-1945. Reinbek bei Hamburg 1984. 

Münster 
Geschichte der Stadt Münster. Hrsg. v. Franz-Josef Ja-

kobi. 3 Bde., Münster 11994. 

Munzinger 
Munzinger. Internationales Biographisches Archiv. Ra-

vensburg 1949 ff. 

Myß 
Die Siebenbürger Sachsen. Lexikon. Geschichte, Kultur, 

Zivilisation, Wissenschaften, Wirtschaft. Lebensraum 
Siebenbürgen (Transsilvanien). Hrsg. v. Walter Myß. 
Thaur bei Innsbruck 1993. 

Nassau Pari 
Naussauische Parlamentarier. Teil 1: Der Landtag des 

Herzogtums Nassau 1818-1866. Bearb. v. Cornelia 
Rösner. Wiesbaden 1997. Teil 2: Der Kommunal-
landtag des Regierungsbezirks Wiesbaden 1868-1933. 
Bearb. v. Barbara Burkardt und Manfred Pult. Wies-
baden 2003. 

NDB 
Neue Deutsche Biographie. Hrsg. von der Historischen 

Kommission bei der Bayerischen Akademie der Wis-
senschaften. Berlin 1953 ff. 

Nekrologe Industrie 
Nekrologe aus dem rheinisch-westfälischen Industriege-

biet. Jg. 1939-1951. Bearb. v. Fritz Pudor. [Forts, 
unter dem Titel: Lebensbilder aus dem rheinisch-
westfälischen Industriegebiet] Düsseldorf 1955. 

Neuer Nekr 
Neuer Nekrolog der Deutschen. Hrsg. v. August Schmidt 

und Bernhard Friedrich Voigt. 30 Bde., Ilmenau 
1824-56. 

Neumann 
Ostschlesische Porträts. Biographisch-bibliographisches 

Lexikon von Österreich-Ostschlesien. Bearb. v. Karl 
Walter Neumann. Teil 1 : A-D = Schriften der Stif-
tung Haus Oberschlesien. Landeskundliche Reihe. 
Bd. 2,1. Berlin 1991. 

NGroveD 
The New Grove Dictionary of Music and Musicians. 

2. Ausgabe. Hrsg. ν. Stanley Sadie. 29 Bde., London 
2001. 

NGroveD Jazz 
The New Grove Dictionary of Jazz. Hrsg. v. Barry 

Kernfeld. New York 1994. 
Niederrhein Unternehmer 
Wolfgang Burkhard: Niederrheinische Unternehmer. Duis-

burg 1990. 
Nietzsche 
Hauke Reich: Nietzsche-Zeitgenossenlexikon. Verwandte 

und Vorfahren, Freunde und Feinde, Verehrer und 
Kritiker von Friedrich Nietzsche. Basel 2004. 

Nikel 
Politiker der Bundesrepublik Deutschland. Persönlichkei-

ten des politischen Lebens seit 1949 von A bis Z. 
Hrsg. v. Ulrike Nikel. Düsseldorf 1985. 

NÖB 
Neue Österreichische Biographie 1815-1918. [ab Bd. 9: 

Neue Österreichische Biographie ab 1815. Bd. 10-14: 
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Thüringen. Jena 2003. 

Streitb Jur 
Streitbare Juristen. Eine andere Tradition. Jürgen Seifert, 

Mithrsg. der Kritischen Justiz, zum 60. Geburtstag. 
Baden-Baden 1988. 

Strieder 
Friedrich Wilhelm Strieder: Grundlage zu einer Hes-

sischen Gelehrten- und Schriftstellergeschichte. 
20 Bde., Kassel 1780-1863. 

Sturlese 
Loris Sturlese: Die deutsche Philosophie im Mittelalter. 

München 1993. 

Sucher 
Theaterlexikon. Autoren, Regisseure, Schauspieler, Dra-

maturgen, Bühnenbildner, Kritiker. Hrsg. v. C. Bernd 
Sucher. Von Christine Dössel und Marietta Pieken-
brock unter Mitwirkung v. Jean-Claude Kuner und 
C. Bernd Sucher. Völlig neu bearb. und erw. 2. Aufl. 
München 1999. 
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Sutter 
Rotraut Sutter: Siebenbürger Sachsen in Österreichs Ver-

gangenheit und Gegenwart. Eine Auswahl. Innsbruck 
1976. 

Taube 
Deutsche Männer des baltischen Ostens. Hrsg. v. Arved 

von Taube. Berlin 1943. 

TBL 
Trierer Biographisches Lexikon. Gesamtbearbeitung: 

Heinz Monz. Koblenz 2000. 

Techniker 
Biographien bedeutender Techniker, Ingenieure und Tech-

nikwissenschaftler. Eine Sammlung von Biographien. 
Hrsg. v. Gerhard Banse und Siegfried Wollgast. 
Berlin 1983. 

Th-B 
Allgemeines Lexikon der bildenden Künstler von der 

Antike bis zur Gegenwart. Hrsg. v. Ulrich Thieme 
und Felix Becker. 37 Bde., Leipzig 1907-50. 

Thüringen 
Thüringen-Handbuch. Territorium, Verfassung, Parla-

ment, Regierung und Verwaltung in Thüringen 1920 
bis 1995. Hrsg. v. Bernhard Post und Volker Wahl. 
Weimar 1999. 

Tirol 
Gertrud Pfaundler-Spat: Tirol-Lexikon. Ein Nachschlage-

werk über Menschen und Orte des Bundeslandes 
Tirol. Vollst. Überarb. und erg. Neuaufl. Innsbruck 
u.a . 2005. 

Traber 
Verdrängte Musik. Berliner Komponisten im Exil. Hrsg. 

v. Habakuk Traber und Elmar Weingarten. 
Berlin 1987. 

Trausch 
Joseph Trausch: Schriftsteller-Lexikon oder biographisch-

literarische Denkblätter der Siebenbürger Deutschen. 
Bd. 1-3. Hermannstadt 1868-71. Bd. 4: Friedrich 
Schuller: Schriftstellerlexikon der Siebenbürger Deut-
schen. Hermannstadt 1902. Nachdr. Kronstadt 1983. 

TRE 
Theologische Realenzyklopädie. Hrsg. v. Gerhard Krause 

(bis Bd. 12) und Gerhard Müller in Gemeinschaft 
mit Horst Balz u.a . 36 Bde., Ber l in /New York 1977-
2005. 

Tremi 
Geschichte und Kultur der Juden in Bayern. Lebensläufe. 

Hrsg. v. Manfred Tremi und Wolf Weigand. München 
1988. 

Trier, 20. Jh. 
Emil Zenz: Die Stadt Trier im 20. Jahrhundert. 1. Hälfte 

1900-1950. Trier 1981. 

Ueberschär 
Hitlers militärische Elite. Hrsg. v. Gerd R. Ueberschär. 

2 Bde., Darmstadt 1998. 

Ufa 
Friedemann Beyer: Die Gesichter der Ufa. Starportraits 

einer Epoche. München 1992. 

Unionsparl 
Jochen Lengemann: Das Deutsche Parlament (Erfurter 

Parlament) von 1850. Ein Handbuch: Mitglieder, 
Amtsträger, Lebensdaten, Fraktionen. München/Jena 
2000. 

Univ Stuttgart 
Die Universität Stuttgart nach 1945. Geschichte, Ent-

wicklungen, Persönlichkeiten. Hrsg. v. Norbert 
Becker. Ostfildern 2004. 

Unternehmer 
Biographien bedeutender Unternehmer. Eine Sammlung 

von Biographien. Hrsg. v. Gisela Buchheim und Wolf 
D. Hartmann. Berlin 1991. 

Unverricht 
Musik und Musiker am Mittelrhein. Ein biographisches, 

orts- und landesgeschichtliches Nachschlagewerk. 
Hrsg. v. Hubert Unverricht. Bd. 1.2 = Beiträge zur 
mittelrheinischen Musikgeschichte. Nr. 20.21. 
Mainz 1974-81. 

Urban 
Josef Urban (Hrsg.): Die Bamberger Erzbischöfe. 

Lebensbilder. Bamberg 1997. 

Utop pliantast Lit 
Bibliographisches Lexikon der utopisch phantastischen 

Literatur. Hrsg. v. Joachim Körber. Meitingen 1984 ff. 

VD 16 
Verzeichnis der im deutschen Sprachbereich erschienenen 

Drucke des XVI. Jahrhunderts. Hrsg. von der Bayeri-
schen Staatsbibliothek in München in Verbindung 
mit der Herzog-August-Bibliothek in Wolfenbüttel. 
Redaktion: Irmgard Bezzel. Stuttgart 1983 ff. 

Verwaltung 
Persönlichkeiten der Verwaltung. Biographien zur deut-

schen Verwaltungsgeschichte 1648-1945. Hrsg. v. 
Kurt G. H. Jeserich und Helmut Neuhaus. Stuttgart 
u.a. 1991. 

VL 
Die deutsche Literatur des Mittelalters. Verfasserlexikon. 

Begr. v. Wolfgang Stammler. Fortgeführt v. Karl 
Langosch. 2., völlig neu bearb. Aufl. Hrsg. v. Kurt 
Ruh zusammen mit Gundolf Keil, Werner Schröder, 
Burghart Wachinger und Franz Josef Worstbrock. 
Ab Bd. 9 hrsg. v. Burghart Wachinger. 11 Bde., 
Ber l in /New York 1978-2004. 

Vollmer 
Hans Vollmer: Allgemeines Lexikon der bildenden 

Künstler des 20. Jahrhunderts. 5 Bde., 
Leipzig 1953-61. 

Vorbilder 
Vorbilder aus der deutschen Geschichte. München 1983. 

Waetzoldt 
Wilhelm Waetzoldt: Deutsche Kunsthistoriker. 2 Bde., 

Leipzig 1921-24. 

Wagner 
Renate Wagner: Heimat bist du großer Töchter. Österrei-

cherinnen im Laufe der Jahrhunderte. Wien 1992. 

Wall 1 
Renate Wall: Verbrannt, verboten, vergessen. Kleines 

Lexikon deutschsprachiger Schriftstellerinnen 1933-45. 
Köln 1988. 

Wall 2 
Renate Wall: Lexikon deutschsprachiger Schriftstellerin-

nen im Exil 1933-1945. 2 Bde., Freiburg/Breisgau 
1995. 

Weber 
Wolfgang Weber: Biographisches Lexikon zur Ge-

schichtswissenschaft in Deutschland, Österreich und 
der Schweiz. Die Lehrstuhlinhaber für Geschichte von 
den Anfängen des Faches bis 1970. 2. Aufl. 
Frankfur t /Main u.a . 1987. 
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Weber-Reich 
„Des Kennenlernens werth". Bedeutende Frauen Göttin-

gens. Hrsg. v. Traudel Weber-Reich. Göttingen 31995. 

Wegmann 
Dietrich Wegmann: Die leitenden staatlichen Verwal-

tungsbeamten der Provinz Westfalen 1815-1918. 
Münster/Westfalen 1969. 

Weiland 
Daniela Weiland: Geschichte der Frauenemanzipation in 

Deutschland und Österreich. Düsseldorf 1983. 

Weinkultur 
Paul Claus: Persönlichkeiten der Weinkultur deutscher 

Sprache und Herkunft. Kurz-Biographien aus 16 Jahr-
hunderten. München u.a. 1991. 

Weiß 
Hermann Weiß (Hrsg.): Biographisches Lexikon zum 

Dritten Reich. Frankfurt/Main 1998. Überarb. Neuaus-
gabe. Frankfurt/Main 2002. 

Wendland 
Ulrike Wendland: Biographisches Handbuch deutsch-

sprachiger Kunsthistoriker im Exil. Leben und Werk 
der unter dem Nationalsozialismus verfolgten und 
vertriebenen Wissenschaftler. 2 Teile. München 1999. 

Wer ist wer? 
Wer ist wer? Das deutsche Who's who. Hrsg. ν. Wal-

ter Habel . . . Ausgabe von Degeners Wer ist's? 
[ab 24. Ausgabe: Begr. v. Walter Habel, (vormals 
Degeners Wer ist's?)]. Berlin 1951 ff. 

Werke 
Sie leben fort in ihren Werken. Lebensbilder großer 

Deutscher. Stuttgart 1963. 

Werner 
Sie kämpften und starben für kommendes Recht. Kurze 

Lebensbeschreibungen Dresdner Arbeiterfunktionäre 
und Widerstandskämpfer. Hrsg. v. Alfred Werner 
= Beiträge zur Geschichte der Dresdner Arbeiterbe-
wegung. H. 10. Dresden 1963. 

Westf Autoren 
Westfälisches Autorenlexikon. Im Auftrag des Land-

schaftsverbandes Westfalen-Lippe hrsg. und bearb. 
v. Walter Gödden und Iris Nölle-Hornkamp unter 
Mitarbeit v. Henrike Gundlach u.a. Bd. 1: 1750 bis 
1800. Bd. 2: 1800-1850. Bd. 3: 1850-1900. Bd. 4: 
1900-1950. Paderborn 1993-2002. 

Westf Pari 
Die Abgeordneten des Westfalenparlaments 1826-1978. 

Zusammengestellt von Josef Häming. Eingeleitet und 
hrsg. v. Alfred Bruns. Münster 1978 (Landschafts-
verband Westfalen-Lippe, Westfälische Quellen und 
Archivverzeichnisse, Bd 2). Nachtrag 1983. Bearb. v. 
Josef Häming. Hrsg. v. Alfred Bruns. Münster 1984 
(Landschaftsverband Westfalen-Lippe, Westfälische 
Quellen und Archivverzeichnisse, Bd 2). 

Wetzer/Welte 
Wetzer und Weite's Kirchenlexikon oder Encyklopädie 

der katholischen Theologie und ihrer Hülfswissen-
schaften. 2. Aufl. in neuer Bearb. . . . begonnen v. 
Joseph Hergenröther, fortgesetzt v. Franz Kaulen. 
12 Bde., Registerband, Freiburg /Breisgau 1882-1903. 

Widerstand 
Lexikon des Widerstands 1933-1945. Hrsg. v. Peter 

Steinbach und Johannes Tuchel. München 21998. 

Wieacker 
Franz Wieacker: Gründer und Bewahrer. Rechtslehrer der 

neueren deutschen Privatrechtsgeschichte. Göttingen 
1959. 

Wieninger 
Karl Wieninger: Bayerische Gestalten. 74 Lebensbilder 

von Herzog Tassilo III. bis Werner Heisenberg. 
München 1981. 

Wienstein: Kath 
Friedrich Wienstein: Lexikon der katholischen deutschen 

Dichter vom Ausgange des Mittelalters bis zur Ge-
genwart. Hamm 1899. 

Wienstein: Päd 
Friedrich Wienstein: Preußische Pädagogen der Neu-

zeit. Dreißig Charakterbilder als Beitrag zur Schul-
geschichte. Arnsberg 1900. 

Wiggenhauser 
Béatrice Wiggenhauser: Klerikale Karrieren. Das ländli-

che Chorherrenstift Embrach und seine Mitglieder im 
Mittelalter. Zürich 1997. 

Wildt 
Michael Wildt: Generation des Unbedingten. Das 

Führungskorps des Reichssicherheitshauptamtes. Ham-
burg 2002. 

Wilhelmy 
Petra Wilhelmy: Der Berliner Salon im 19. Jahrhundert 

(1780-1914). Berlin/New York 1989. 

Wilpert: Goethe 
Gero von Wilpert: Goethe-Lexikon. Stuttgart 1998. 

Wininger 
Salomon Wininger: Große jüdische National-Biographie. 

7 Bde., Cernäu[i 1925-36. Nachdr. Nendeln 1979. 

Wistrich 
Robert Wistrich: Wer war wer im Dritten Reich. 

München 1983. 

Wolandt 
Ostdeutsche Denker. Vier Jahrhunderte philosophischer 

Tradition von Jakob Böhme und Moritz Löwi. Hrsg. 
v. Gerd Wolandt und Reinhold Breil. Bonn 1992. 

Wolf 
Erik Wolf: Große Rechtsdenker der deutschen Geistes-

geschichte. 4. Aufl. Tübingen 1963. 

Wiirtt Nekrolog 
Württembergischer Nekrolog für das Jahr ... Hrsg. v. 

Karl Weller und Viktor Ernst. Jg. 1913-1920/21. 
Sonderheft. Stuttgart 1916-28. 

Wunder 
Gerd Wunder: Bauer, Bürger, Edelmann. Lebensläufe. 

In memoriam Gerd Wunder. Hrsg. v. der Stadt 
Schwäbisch Hall. Sigmaringen 1988. 

Wuppertal Bio 
Wuppertaler Biographien. 17 Folgen, Wuppertal 1958-93. 

Wurm 
Ernst Wurm: Die Burgschauspielerin. 12 Porträtskizzen. 

Wien 1969. 

Wurzbach 
Constant von Wurzbach: Biographisches Lexikon des 

Kaiserthums Osterreich, enthaltend die Lebensskizzen 
der denkwürdigen Personen, welche 1750 bis 1850 
im Kaiserstaate und in seinen Kronländern gelebt 
haben. 60 Bde., Wien 1856-91. Nachdr. New York 
1966-73. 
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Wußing 
Fachlexikon Abc Forscher und Erfinder. Hrsg. v. Hans-

Ludwig Wußing. Frankfurt/Main 1992. 

Zeitgeschichte 
Zeitgeschichte in Lebensbildern. Aus dem Katholizismus 

des 19. und 20. Jahrhunderts. Hrsg. v. Rudolf Mor-
sey, ab Bd. 3 v. Jürgen Aretz, Rudolf Morsey und 
Anton Rauscher. Mainz 1973 ff., ab Bd. 9 Münster 
1999 ff. 

Zekert 
Otto Zekert: Berühmte Apotheker. 2 Bde., Stuttgart 

1955-62. 

Zimmerling 
Peter Zimmerling (Hrsg.): Evangelische Seelsorgerinnen. 

Biografische Skizzen, Texte und Programme. Göttin-
gen 2005. 

ZSK 
Zeitgenössische schlesische Komponisten. Eine Dokumen-

tation. 2 Bde., Dülmen (Westf.) 1979. 
Zürcher Arzte 
Christoph Mörgeli/Bruno Weber: Zürcher Ärzte aus 

vier Jahrhunderten. Die Porträtgalerie im Medizin-
historischen Museum der Universität Zürich. Hrsg. 
von der Arztegesellschaft des Kantons Zürich. Zolli-
kon 1998. 
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Abkürzungsverzeichnis 

Abt. Abteilung 
a. d. an dem, an der, auf der 
AG Aktiengesellschaft 

a. o. Prof. außerordentlicher Professor 
api. Prof. außerplanmäßiger Professor 

a. St. alter Stil 
AT Altes Testament 

Aufl. Auflage 
Ausg. Ausgabe 

b. bei 
BBC British Broadcasting Corporation 

Bd., Bde. Band, Bände 
Bearb. Bearbeiter(in) 
bearb. bearbeitet 

bes. besonders 
Bez. Bezirk 

Bibliogr. Bibliographie 
Biogr. Biographie 

BRD Bundesrepublik Deutschland 
bzw. beziehungsweise 

ca. circa 
CDU Christlich Demokratische Union 
CSU Christlich-Soziale Union in Bayern 
Cty. County 

d. Ä. der (die) Ältere 
dän. dänisch 

dass, dasselbe 
DDR Deutsche Demokratische Republik 
DEK Deutsche Evangelische Kirche 

dems. demselben 
Dép. Département 
ders. derselbe 

d. Gr. der (die) Große 
dies, dieselbe(n) 
Diss. Dissertation 
d. J. der (die) Jüngere 

dt. deutsch 

ebd. ebenda 
ed. edited 

e. h. ehrenhalber 
eigentl. eigentlich 

EKD Evangelische Kirche in Deutschland 
EKU Evangelische Kirche der Union 
engl, englisch 
erw. erweitert 
ΕΤΗ Eidgenössische Technische Hoch-

schule 
e. V. eingetragener Verein 

evang. evangelisch 

f., ff. folgende Seite(n), folgendes (fol-
gende) Jahre 

Faks. Faksimile 
FDP Freie Demokratische Partei 
Frfr. Freifrau 
Frh. Freiherr 
frz. französisch 

geb. geboren(e) 
Gem. Gemeinde 
gest. gestorben 

Gestapo Geheime Staatspolizei 
Gf. Graf 

GmbH Gesellschaft mit beschränkter Haf-
tung 

H. Heft 
Habil. Habilitation 

h. c. honoris causa 
Hrsg. Herausgeber(in) 
hrsg. herausgegeben 

Ing. Ingenieur 

Jg. Jahrgang 
Jh. Jahrhundert 

kath. katholisch 
kgl. königlich 

k. k. kaiserlich-königlich 
KPD Kommunistische Partei Deutschlands 

Kr. Kreis 
Kt. Kanton 

k. u. k. kaiserlich und königlich 

lat. lateinisch 
Lfg. Lieferung 

lie. licentiatus 
Lit. Literatur 

Ltd. Limited 
luth, lutherisch 

Nachdr. Nachdruck 
n. e. nicht ermittelt 

Neudr. Neudruck 
N. F. Neue Folge 

Nr. Nummer 
NSDAP Nationalsozialistische Deutsche 

Arbeiterpartei 
NT Neues Testament 

österr. österreichisch 
ÖVP Österreichische Volkspartei 
o. J. ohne Jahr 

o. Prof. ordentlicher Professor 

preuß. preußisch 
Prof. Professor(in) 
Prov. Provinz 

Pseud. Pseudonym 
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Red. Redaktion 
rev. revidiert, revised 

S. Seite 
SA Sturmabteilung 

schweizer, schweizerisch 
SED Sozialistische Einheitspartei Deutsch-

lands 
sog. sogenannt 
Sp. Spalte 

SPD Sozialdemokratische Partei Deutsch-
lands 

SPÖ Sozialdemokratische Partei Öster-
reichs 

SS Schutzstaffel 
St. Sankt 

Suppl. Supplement 

TH Technische Hochschule 
Tl., Tie. Teil, Teile 

trans, translation, translated 
Tsd. Tausend 

TU Technische Universität 

u. a. unter anderem, und andere 
Übers. Übersetzer(in), Übersetzung 
übers, übersetzt 
Univ. Universität, University 
u. ö. und öfter 

urspr. ursprünglich 
USPD Unabhängige Sozialdemokratische 

Partei Deutschlands 

V. von 
v. d. vor dem, vor der 
verb. verbessert 
verh. verheiratet 

verm. vermehrt 
veröff. veröffentlicht 
verw. verwitwet 

vgl. vergleiche 
vorm. vormals 

z. B. zum Beispiel 
z. T. zum Teil 
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τ 
Thies, (Johann) Heinrich (Wilhelm), Bergmann, Unter-
nehmer, * 21.7. 1808 Letmathe, t 9. 10. 1870 Bonn. 
Der Sohn eines Oberförsters war nach der bergmännischen 
Ausbildung bei den Bergämtern in Essen und Ibbenbüren 
tätig; 1840 wurde er Obereinfahrer beim Essen-Werdenschen 
Bergamt und 1842 Bergamtsassessor. Mitte der vierziger 
Jahre verließ er den Staatsdienst und beteiligte sich u.a. 
bei der Bergwerksgesellschaft Dahlbusch in Gelsenkirchen. 
T. gründete 1855 die Bergbaugesellschaft Neu-Essen, de-
ren Vorstands- bzw. Aufsichtsratsvorsitzender er bis zu sei-
nem Tod war, sowie die Bergbaugesellschaft Holland in 
Wattenscheid und 1856 die Sächsisch-Thüringische Kupfer-, 
Bergbau- und Hüttengesellschaft in Eisenach. 1867 gehörte 
er dem Gründungskomitee der Essener Maschinenbau AG 
an und wurde Vorstand des Vereins für die bergbaulichen 
Interessen im Oberbergamtsbezirk Dortmund. 

Thiesen, Max(imilian) Ferdinand, Physiker, * 2 .9 .1849 
Johannisburg (Ostpreußen), t 7. 12.1936 Berlin. 
T., Sohn eines Pfarrers, studierte 1867-72 Physik in Königs-
berg, war 1873 Hilfslehrer in Elbing und Breslau, 1874/75 
Assistent am Physikalischen Zentralobservatorium in St. Pe-
tersburg und setzte 1876 sein Studium in Berlin fort. 1877 
Assistent bei der Normaleichungskommission in Berlin, 
wurde er 1878 promoviert (Ueber die Verbreitung der At-
mosphäre) und habilitierte sich 1881 für Physik. Seit 1883 
war er Adjunkt am Bureau international de poids & me-
sures in Breteuil bei Paris, trat 1890 in die Physikalisch-
Technische Reichsanstalt in Berlin ein und lehrte dort seit 
1891 als a.o., 1904-10 als o. Prof. der Physik. T. wurde zum 
Geheimen Regierungsrat ernannt. 

t u Altpreuß Biogr, Bd 5 

Thiess, (Theodor) Frank, Schriftsteller, * 13.3.1890 
Eluisenstein bei Uexküll (Livland), t 22.12. 1977 
Darmstadt. 
Der Sohn eines Bauingenieurs wuchs in Berlin auf, studierte 
dort und in Tübingen Germanistik, Geschichte und Philoso-
phie und wurde 1913 in Tübingen zum Dr. phil. promoviert 
(Die Stellung der Schwaben zu Goethe). Nach der Teilnahme 
am Ersten Weltkrieg war T. freier Journalist und Redakteur 
beim „Berliner Tageblatt", arbeitete 1920 einige Monate als 
Regisseur und Dramaturg an der Stuttgarter Volksbühne und 
lebte dann als Theaterkritiker in Hannover. 1923 kehrte er 
als freier Schriftsteller nach Berlin zurück. Nach 1933 wur-
den einige seiner Werke beschlagnahmt und deren weitere 
Veröffentlichung verboten; T. bezeichnete sich später selbst 
als einen führenden Vertreter der Inneren Emigration, vor 
allem im Zusammenhang mit der Auseinandersetzung zwi-
schen Thomas —»Mann und Walter von —>Molo. T. war 
Vizepräsident der Akademie für Sprache und Dichtung in 
Darmstadt und Mitglied der Mainzer Akademie für Wissen-
schaften und Literatur. Er schrieb von konservativem Ro-
mantizismus bestimmte, in der Weimarer Republik beliebte 
Romane, u.a. Der Tod von Falern (1921), Die Verdamm-
ten (1923) und den vierteiligen Romanzyklus Jugend, beste-
hend aus Das Tor zur Welt (1926), Abschied vom Paradies 
(1927), Der Leibhaftige (1924) und Der Zentaur (1931). 
Besonders erfolgreich waren Tsushima. Der Roman eines 
Seekrieges (1936, 141956) und die Romane über Caruso, 

Neapolitanische Legende (1942) und Caruso in Sorrent 
(1946). T. verfaßte auch autobiographische Schriften, dar-
unter Jahre des Unheils (1972). DP Killy 

T h i e ß , Günter (Walter Otto Karl), Sportwissenschaftler, 
* 19.3. 1926 Barth (Nordvorpommern), t 25. 12.2000 
Olpe. 
T. besuchte einen Neulehrerkurs, arbeitete kurzzeitig als 
Lehrer in Barth und studierte 1948-51 Sport und Geographie 
an der Humboldt-Universität zu Berlin (Promotion 1956). 
Danach Lehrer in Eisenach, wurde er 1952 in das neu-
gegründete Staatliche Komitee für Körperkultur und Sport 
beim Ministerrat der DDR in Berlin berufen. Seit dem-
selben Jahr arbeitete er an der Deutschen Hochschule für 
Körperkultur Leipzig (DHfK), seit 1954 an der Humboldt-
Universität und seit 1956 erneut in Leipzig, zuerst an der 
DHfK, seit 1969 am Forschungsinstitut für Körperkultur und 
Sport. Seit 1972 war er Hochschuldozent für Trainingslehre 
an der Pädagogischen Hochschule Magdeburg. 1975 habili-
tierte er sich an der Akademie der Wissenschaften in Ber-
lin. Aufgrund seiner Forschungsarbeiten wurde zu Beginn 
der sechziger Jahre das System zur „Einheitlichen Sich-
tung und Auswahl von jungen Sporttalenten" entwickelt. 
T. gehörte der Redaktion der Zeitschrift „Theorie und Pra-
xis der Körperkultur" an; seit 1989 war der Redaktions-
mitglied der Zeitschrift „Leistungssport". Er veröffentlichte 
u.a. Körpererziehung im Ferienlager. Die tägliche Sport-
stunde (1958), Leichtathletik. Ein Buch für Lehrer, Trainer 
und Übungsleiter im Kindersport (1961, 31966) und Hand-
buch zur Wettkampflehre (Hrsg., 1999). CD MBL 

T h i e ß , Johann Otto, evang. Theologe, Philosoph, 
* 15.8. 1762 Hamburg, f 7.1. 1810 Bordesholm (Holstein). 
T., Sohn eines Arztes, studierte seit 1780 Theologie und 
Philosophie in Helmstedt, war seit 1783 Nachmittagspre-
diger an St. Pauli in Hamburg und wurde 1785 in Helm-
stedt zum Dr. phil. und 1790 in Gießen zum Dr. theol. 
promoviert. Er übersiedelte nach Kiel, war Privatdozent an 
der dortigen Univ., seit 1795 a.o.Prof. der Philosophie, 
wurde jedoch 1800 entlassen, da er auch theologische Vor-
lesungen gehalten und darin radikale Ansichten geäußert 
hatte. 1797 erschien sein Andachtsbuch für aufgeklärte Chri-
sten (2 Bde.), das den Protest pietistischer Adelskreise in 
Schleswig-Holstein hervorrief. 1805 ließ er sich in Bor-
desholm nieder und betrieb ein Erziehungsinstitut. T. ver-
öffentlichte u. a. Einleitung in die neuere Geschichte der 
Religion, Kirche und theologischen Wissenschaften (1797) 
und Gelehrtengeschichte der Universität zu Kiel (2 Tie., 
1799-1803) sowie 1801/02 eine zweibändige Geschichte 
seines Lebens [...]. cX3 Hamburg Biogr, Bd 2 

Th ies s , Karl, Nationalökonom, * 19.9. 1870 Löbejün 
(Saalkreis), ! 28.9.1941 Köln. 
Das Studium der Staatswissenschaften in Berlin und Heidel-
berg Schloß T. 1894 mit der Promotion ab, war dann Vo-
lontär und Hilfsarbeiter im Statistischen Amt der Stadt Ber-
lin und wurde 1895 Generalsekretär des Reichsverbandes der 
deutschen landwirtschaftlichen Genossenschaften in Offen-
bach. Seit 1900 Abteilungsvorstand der Hamburg-Amerika-
Linie in Hamburg, ging er 1904 als o.Prof. der Staatswis-
senschaften an die TH Danzig, trat 1908 in die Verwaltung 
der Südmandschurischen Eisenbahngesellschaft in Tokio ein 

1 



Thiessen 

und wurde zum Rat im japanischen Reichseisenbahnamt er-
nannt. Nach seiner Rückkehr 1911 nahm T. sein Lehramt in 
Danzig wieder auf, wurde 1914 Prof. der Staatswissenschaf-
ten an der Handelshochschule in Köln und war seit 1919 
Ordinarius für wirtschaftliche Staatswissenschaften an der 
Univ. Köln. Er veröffentlichte u. a. Deutsche Schijfahrt und 
Schiffahrtspolitik (1907). 

Thiessen, Peter Adolf, auch Thießen, Chemiker, 
* 6 .4 . 1899 Schweidnitz (Schlesien), t 8 .3 . 1990 Berlin. 
T., Sohn eines Gutsbesitzers, studierte seit 1919 Chemie in 
Breslau, Freiburg/Breisgau, Greifswald und Göttingen, wo 
er 1923 promoviert wurde (Kritische Untersuchungen am 
kolloiden Gold), habilitierte sich 1926 in Göttingen für Che-
mie und war anschließend Privatdozent in Frankfur t /Main 
und Münster. 1929 nahm T. seine Lehrtätigkeit in Göttin-
gen wieder auf und wurde 1932 a. o. Professor. 1922-26 
und erneut seit 1933 war er Mitglied der NSDAP. 1935-45 
war T. Direktor für Physikalische Chemie und Elektroche-
mie am Kaiser-Wilhelm-Institut in Berlin, leitete seit 1937 
die Fachsparte Chemie des Reichsforschungsamtes und war 
1939-45 ordentliches Mitglied der Preußischen Akademie 
der Wissenschaften. Nach dem Zweiten Weltkrieg ging T. 
in die UdSSR, wurde 1951 Leiter eines Betriebs für Kern-
technik und stand einer Gruppe deutscher Wissenschaftler 
vor, die am sowjetischen Atomprogramm mitwirkten. 1956 
zurückgekehrt, war er bis 1964 Direktor des Instituts für 
Physikalische Chemie der Deutschen Akademie der Wis-
senschaften und Ordinarius an der Humboldt-Universität zu 
Berlin. 1957-65 war T. Vorsitzender des Forschungsrats der 
DDR; 1960-63 gehörte er dem Staatsrat der DDR an. Zu 
seinen Veröffentlichungen zählen Das kolloide Gold (mit 
Richard —>Zsigmondy, 1925), Stoffe, Kräfte und Gedan-
ken als Träger chemischer Gestaltung (1941), Forschung 
und Praxis formen die neue Technik (1961), Grundlagen der 
Tribochemie (mit Gerhard Heinicke und Klaus Meyer, 1967), 
Blick ins nächste Jahrzehnt. Entwicklungswege der Wissen-
schaft (1968) und Erfahrungen, Erkenntnisse, Folgerungen 
(1979). DP Grüttner 

Thietgaud, Erzbischof von Trier, auch Theutgaud, 
Theotgaud, f 27. 1.868. 
T. war seit 847 Erzbischof von Trier. Beeinflußt durch pseu-
doisidorisches Gedankengut, versuchte er, den Primat in 
der Belgica I und II zu erreichen, scheiterte jedoch ge-
genüber seinem Rivalen Hinkmar von Reims. Mit Erzbischof 
—> Gunthar von Köln unterstützte er König —> Lothar II. in 
dessen Ehestreit. T. nahm an den drei Synoden in Aachen 
(860-862) teil und geriet in Konflikt mit Papst Nikolaus I. 
Auf der Metzer Synode 863 mit einer Legation an den Papst 
betraut, wurde er im selben Jahr zusammen mit Gunthar von 
Nikolaus I. in Rom exkommuniziert und abgesetzt. Papst Ha-
drian II. ließ ihn 867 zur Laienkommunion zu und wies ihm 
den Aufenthalt im Kloster des hl. Gregor auf dem Clivius 
Scauri in Rom zu. CD LexMA 

Thietmar, Bischof von Prag, t 2 .1 . 982 . 
Der gebildete sächsische Priestermönch hielt sich schon 
vor der Bistumsgründung in Prag auf, beherrschte die sla-
wische Sprache und war mit dem böhmischen Fürsten 
—>Boleslav II. befreundet. Obgleich die Gründung des 
Bistums Prag 973 beschlossen worden war, erfolgte die In-
vestitur T.s durch —>Otto II. und seine Weihe durch Erz-
bischof —> Willigis von Mainz erst 976 in Brumath (Elsaß). 
Wegen der Auseinandersetzungen zwischen Otto II. und dem 
bayerischen Thronprätendenten -> Heinrich wahrscheinlich 
erst 977 inthronisiert, war T. in seinem Wirken in dem 
nur formell christianisierten Bistum auf die Weihe neuer 
Kirchengebäude und die Taufe noch heidnischer Böhmen 
beschränkt. CD LexMA 

Thietmar von Merseburg, Bischof, Chronist, * 2 5 . 7 . 9 7 5 
vermutlich Walbeck bei Helmstedt, t 1. 12. 1018, 
beigesetzt im Merseburger Dom. 
Der aus dem sächsischen Grafengeschlecht von Walbeck 
stammende T. wurde im Stift Quedlinburg und im Mag-
deburger Domstift erzogen, war seit etwa 1000 Domherr 
in Magdeburg und erhielt 1002 die Propstei Walbeck. 1004 
empfing er die Priesterweihe. 1009 von König —> Heinrich II. 
mit dem Bistum Merseburg investiert, unterstützte er die-
sen bei der Slawenmission und dem Grenzschutz, besonders 
gegen Polen. T.s 1012 begonnene, in acht Bücher geglie-
derte Chronik (hrsg. von Robert —»Holtzmann, 1935) basiert 
auf seiner Sammlung mündlicher Nachrichten aus dem Um-
feld Heinrichs II. und behandelt die Zeit von der Regierung 
-^Heinr ichs I. bis 1018 (dem Todesjahr T.s). Ihr ursprüng-
licher Zweck war wohl, an der Sicherstellung des Merse-
burger Bistums mitzuwirken, doch gilt sie auch als ausführ-
lichste und wichtigste Quelle für die Reichsgeschichte unter 

Otto III. und Heinrich II., für deren Ostpolitik und für die 
deutsch-slawischen Beziehungen dieser Zeit. CD VL 

T h i l e , Louis Gustav von, Militär, * 11.1. 1781 Dresden, 
t 21.11. 1852 Frankfurt /Oder . 
Der Sohn eines preuß. Generalmajors trat 1795 in den preuß. 
Militärdienst ein. 1804 kam er zum Generalstab, wurde 1812 
vortragender Adjutant bei König —> Friedrich Wilhelm III. 
und Direktor des Allgemeinen Kriegsdepartements und 1818 
Generalmajor. T. war dann Landwehrbrigadekommandeur in 
Berlin, seit 1829 zugleich Generaladjutant des Königs und 
seit 1830 Kommandeur einer Infanteriedivision. Seit 1838 
Staatsrat und Präses der Generalordenskommission, wurde 
er 1840 von König —»Friedrich Wilhelm IV. zum Vortra-
genden Rat in allgemeinen Landesangelegenheiten ernannt. 
1841 erhielt T. als Geheimer Staats- und Kabinettsminister 
das Portefeuille des Schatzamtes und wurde 1844 General 
der Infanterie. 1848 nahm er seinen Abschied. 

Thileilius, Georg (Heinrich Karl Julius Wilhelm), 
Mediziner, Baineologe, Politiker, * 19.4. 1830 Rüdesheim, 
t 17.8. 1885 Berlin. 
Der Sohn von Otto —>T. studierte zunächst Bergbau und 
Hüttenkunde in Bonn und Berlin, seit 1851 Medizin in 
Göttingen, Wien und Paris und wurde zum Dr. med. pro-
moviert. 1855 ließ sich T. als praktischer Arzt und Bade-
arzt in Soden/Taunus nieder und wurde zum Sanitätsrat er-
nannt. Später ging er nach Berlin, war 1870-85 Mitglied des 
preuß. Abgeordnetenhauses und 1874-84 auch nationallibe-
raler Abgeordneter im Reichstag. T. initiierte die Gründung 
der balneologischen Sektion der Berliner Gesellschaft für 
Heilkunde und veröffentlichte u .a . eine Badeschrift über So-
den (1870). 1879 wurde er in die Deutsche Akademie der 
Naturforscher Leopoldina aufgenommen. T. veröffentlichte 
u .a . Soden am Taunus (1870). Er war der Vater des Ethno-
logen Georg —»T. 

Thilenius, Georg (Christian Adolar Emil Julius), Ethno-
loge, Anthropologe, * 4 .10 . 1868 Bad Soden/Taunus, 
t 28.12. 1937 Hamburg. 
Der Sohn des Mediziners Georg —» T. studierte seit 1888 Na-
turwissenschaften und Medizin in Bonn und Berlin, wurde 
1892 zum Dr. med. promoviert (lieber den linsenförmi-
gen Gefässkörper im Auge einiger Cypriniden) und ar-
beitete dann als Assistent am Anatomischen Institut in 
Straßburg, wo er sich 1896 habilitierte. 1897 wurde T. 
Mitglied der Deutschen Akademie der Naturforscher Leo-
poldina. 1897-99 unternahm er eine Forschungsreise nach 
Neuseeland und in die Südsee, wandte sich ethnologischen 
und anthropologischen Forschungen zu und lehrte seit 1900 
als a. o .Prof . der Anthropologie und Ethnologie in Bres-
lau. 1904 wurde T. Direktor des Museums für Völkerkunde 
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in Hamburg, wo er 1919-35 als Ordinarius an der Univ. 
lehrte. Seit 1914 war er Herausgeber des „Archivs für An-
thropologie". Zu seinen Veröffentlichungen gehören Ethno-
graphische Ergebnisse aus Melanesien (2 Bde., 1902/03) , 
Die Bedeutung der Meeresströmungen für die Besiedelung 
Melanesiens (1906) und Ergebnisse der Südsee-Expedition 
1908-1910 (Hrsg., 23 Bde., 1913-38). 

T h i l e n i u s , Moritz Gerhard, Mediziner, * 3 0 . 4 . 1 7 4 5 
Eddigehausen (heute zu Bovenden), f 2 5 . 1 . 1 8 0 9 
Wiesbaden. 
Das Medizinstudium in Göttingen 1761-65 Schloß T., Sohn 
eines Mediziners, mit der Promotion ab (Rheumatismi pa-
rtología), ließ sich 1770 als praktischer Arzt in Lauterbach 
(Oberhessen) nieder und war 1795 vorübergehend in Wies-
baden tätig. Seit 1800 Kameralarzt in Wetzlar, ging er 1803 
als fürstlich-nassauischer Leibarzt und Badearzt nach Wies-
baden, wo er später zum Geheimen Hofrat ernannt wurde. 
T. veröffentlichte u. a. Kurzer Unterricht für die Hebam-
men und Wöchnerinnen auf dem Lande (1769, M 810) und 
Medizinisch-Chirurgische Bemerkungen (1789, 31809-14). 
Er veranlaßte als erster die Tenotomie der Achillessehne. 
T. war der Vater von Otto —» T. 

T h i l e n i u s , (Johann Friedrich Heinrich) Otto, Baineologe, 
* 21 .12 . 1800 Lauterbach (Oberhessen), t 17 .4 .1867 
Wiesbaden. 
T., Sohn von Moritz Gerhard —>T., studierte Medizin in Hei-
delberg, Würzburg und Göttingen, trat nach der Promotion 
1823 (Diss, sistens disquisitionem chemicam ossium huma-
norum) in den nassauischen Staatsdienst ein und wurde Me-
dizinalakzessist in Weilburg. Seit 1825 Medizinalassistent 
in Lorch, seit 1828 in Rüdesheim, wurde er 1831 Medi-
zinalrat in St. Goarshausen, 1832 in Dillenburg und 1841 in 
Höchs t /Main . T., der 1856 zum Obermedizinalrat ernannt 
wurde, war erster Badearzt für Soden. Er gilt als Begründer 
Sodens als Badeort. T. veröffentlichte u. a. Soden's Heilquel-
len (1850, 31858) und Soden und seine Heilmittel (1859). Er 
war der Vater des Mediziners Georg —>T. 

Thi l l , Johann Jacob, Schriftsteller, * 22. 12. 1747 Stuttgart, 
t 3 1 . 3 . 1 7 7 2 Großheppach (Schwaben). 
Nach dem Besuch der Klosterschulen in Blaubeuren und Be-
benhausen studierte T., Sohn eines evang. Pfarrers, 1763-68 
in Tübingen, wurde 1765 Magister der Philosophie und war 
anschließend Vikar bei seinem Vater in Großheppach. Be-
einflußt von Friedrich Gottlieb —»Klopstock, verfaßte er 
Gedichte und Dramen (u. a. Hermanns Tod), die teilweise 
postum von seinen Freunden, u .a . im „Taschenbuch für 
Dichter und Dichterfreunde" und im „Schwäbischen Mu-
senalmanach", veröffentlicht wurden. Im Freundeskreis um 
—»Hölderlin, —» Hegel und —» Schelling im Tübinger Stift 
wurde Ende der achtziger Jahre eine schwärmerische Erin-
nerung an T. gepflegt, die Hölderlin zu dem Jugendgedicht 
An Thills Grab (1789) veranlaßte. m Killy 

T h i l m a n , Johannes Paul, Komponist , * 11.1. 1906 
Dresden, t 29. 1. 1973 Dresden. 
Zunächst Hilfslehrer in Cotta, studierte T., Sohn eines Schul-
leiters, als Autodidakt Musik. 1926 war er kurze Zeit Schüler 
von Paul —> Hindemith, 1929 /30 von Hermann —» Grabner 
in Leipzig. 1927-30 studierte er Kulturwissenschaften an der 
T H Dresden und war 1930-39 Lehrer. 1946-52 wirkte er als 
Dozent an der Volkshochschule, an der Palucca-Schule so-
wie an der Akademie in Dresden; 1947 war er daneben Lek-
tor im Dresdner Verlag. 1953 wurde er Dozent, 1956 Prof. 
an der Musikhochschule in Dresden (bis 1968). Seit 1970 
war T. korrespondierendes Mitglied der Deutschen Akade-
mie der Künste. Er komponierte u. a. sieben Symphonien 
und Kammermusik . Zu seinen Veröffentlichungen gehören 

Probleme der neuen Polyphonie (1949) und Musikalische 
Formenlehre in unserer Zeit (1951). OD NGroveD 

T h i l o , Erich (Rudolf Julius), Chemiker, * 27 .8 . 1898 
Neubrandenburg, t 25 .6 . 1977 Berlin. 
Nach der Teilnahme am Ersten Weltkrieg studierte T. Che-
mie an den Technischen Lehranstalten in Chemnitz und der 
Univ. Berlin, wurde 1925 promoviert (Über Nickeldiacetyl-
dioxim und seine Derivate in Beziehung zu den analogen 
Verbindungen des Co und Cu) und war Assistent am Che-
mischen Institut in Berlin, wo er sich 1931 habilitierte (Die 
Valenz der Metalle Fe Co Ni Cu und ihre Verbindungen 
mit Dioximen (gedruckt 1932). Seit 1938 a. o .Prof . , folgte 
er 1943 einem Ruf als Ordinarius für Anorganische Chemie 
nach Graz, lehrte 1946-67 in Berlin, wurde 1949 ordent-
liches Mitglied der Deutschen Akademie der Wissenschaf-
ten und 1956 der Deutschen Akademie der Naturforscher 
Leopoldina. 1953 gründete er mit Heinrich —»Bertsch die 
Chemische Gesellschaft der DDR, wurde deren erster Vor-
sitzender und war 1951-67 Direktor des Instituts fü r Anorga-
nische Chemie der Deutschen Akademie der Wissenschaften 
in Berlin. T., einer der Begründer der Silikatchemie, hielt Pa-
tente zur Konstitution und Synthese von Silikaten und kon-
densierten Phosphaten. Er veröffentlichte u .a . Anorganische 
Chemie in Frage und Antwort (1948, l 51976). 

T h i l o , Friedrich Theophilus, eigentl. Friedrich Gottlieb 
T., Schriftsteller, * 6. (oder 24.) 6 .1749 Roda bei Frohburg 
(Sachsen), t 26 .3 . 1825 Rochlitz. 
Der Pfarrerssohn studierte seit 1767 Rechtswissenschaften 
in Jena und Leipzig, war seit 1772 Advokat und stellver-
tretender Amtsschreiber in Wendelstein/Unstrut und ging 
wenig später nach Frohburg. 1781 zum kurfürstlichen Fi-
nanzkommissar ernannt, ließ sich T. im selben Jahr in Roch-
litz nieder, wo er 1789 die Akzise-Inspektion erhielt. Später 
wurde er Generalakzise-Inspektor, Finanzkommissar, Ge-
richtsdirektor und Rechtskonsulent. T. schrieb Dramen (u. a. 
Eduard und Cecile, oder die Klippe der Standhafligkeit, 
1776), Erzählungen (Lebensscenen aus der wirklichen Welt, 
12 Bde., 1784-90) und mehrbändige Romane (u.a . Emilie 
Sommer. Eine Geschichte in Briefen, 1780-82, "1785). 

CD DLL 

T h i l o , Valentin d. Ä., evang. Theologe, Liederdichter, 
* 2 . 1 . 1 5 7 9 Zinten, f 13 .8 .1620 Königsberg (Preußen). 
Der Sohn eines Mühlenbesitzers studierte seit 1593 Theo-
logie in Königsberg und Rostock, war seit 1603 Pfarrer in 
Preußisch Eylau und wurde im selben Jahr Diakonus an der 
Altstädtischen Kirche in Königsberg. 1607 erwarb er die 
Magisterwürde. T. starb an der Pest. Er schrieb Kirchenlie-
der, u. a. das von Johannes —> Eccard vertonte Der große Tag 
des Herren. Vermutlich stammt auch eine ältere Fassung des 
Adventslieds Mit Ernst, o Menschenkinder, das sein Sohn 
Valentin —>T. d. J. überarbeitete, von ihm. CD ADB 

T h i l o , Valentin d.J . , Rhetoriker, Dichter, * 19.4. 1607 
Königsberg (Preußen), | 2 7 . 7 . 1 6 6 2 Königsberg. 
Der Sohn Valentin T.s d. Ä. wurde als Zwölf jähr iger Voll-
waise, wuchs dann u. a. bei Georg Mylius, einem Freund sei-
ner Eltern, auf und studierte seit 1624 Theologie, Geschichte 
und Beredsamkeit in Königsberg, wo er den Grad eines Ma-
gisters erwarb. T. setzte seine Studien in Leiden fort, wurde 
1634 in Königsberg Magister und erhielt dort eine Rhetorik-
professur. Nach dem Tod seiner Schwester 1639 widmete er 
sich in seinem dichterischen Schaffen verstärkt der Ausein-
andersetzung mit dem Tod und Schloß sich den „Sterblich-
keitsbeflissenen" an, einer Gruppe von Dichtern und Mu-
sikern um Robert —> Roberthin, zu denen auch Heinrich 

Albert und Simon Dach zählten. T. verfaßte zahlreiche, 
formal an Martin -> Opitz orientierte Gelegenheitsgedichte 
und Kirchenlieder. CD Killy 
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Thiloninus Philymnus 

Thiloninus Philymnus, eigentl. Thilemann Conradi, 
Jurist, Humanist, * um 1485 Göttingen, t nach 1522. 
T. studierte seit 1502 Rechtswissenschaften in Erfurt und 
Wittenberg, wo er die lateinische Komödie Teratologia ver-
öffentlichte, unternahm 1512 eine Studienreise nach Bo-
logna und hielt seit 1513 in Erfurt Vorlesungen über Horaz, 
Juvenal u. a. Nach Auseinandersetzungen mit anderen Hu-
manisten zum Verlassen Erfurts aufgefordert, lebte T. seit 
1521 als Rechtsgelehrter in Worms. Dort erschien 1522 seine 
Verteidigung der evang. Lehre Ad evangelicae doctrinae Stu-
dium exhortatio. m ADB 

Thimig, Hans (Emil), Pseud. Hans Werner, österr. Schau-
spieler, Regisseur, * 23.7. 1900 Wien, f 17.2.1991 Wien. 
Der Sohn von Hugo —>T. und Bruder von Helene und Her-
mann —>T. richtete als Schüler auf dem Dachboden seines 
Elternhauses ein Haustheater ein, debütierte 1916 unter ei-
nem Pseudonym am Deutschen Volkstheater in Wien und 
holte 1919 als Privatschüler das Abitur nach. 1918-24 und 
1949-68 war er Ensemblemitglied, seit 1959 Regievorstand 
des Wiener Burgtheaters (seit 1980 Ehrenmitglied); 1924-33 
und 1935-43 spielte er am Theater in der Josefstadt, trat dort 
seit 1928 auch als Regisseur hervor und war 1938-42 stell-
vertretender Schauspieldirektor. Seit 1923 wirkte er bei den 
Salzburger Festspielen mit. 1942-49 war T. als freischaf-
fender Filmschauspieler, Bühnen- und Filmregisseur tätig 
(Brüderlein fein, 1942; Gottes Engel sind überall, 1949). Seit 
1930 auch Filmschauspieler, übernahm er u. a. Rollen in Arm 
wie eine Kirchenmaus ( 1931 ) und der —» Nestroy-Verfilmung 
Einen Jux will er sich machen (1957). 1946 und 1959/60 
leitete T. das Max-Reinhardt-Seminar. 1963 erhielt er den 
Titel eines Kammerschauspielers, 1978 den Professorentitel. 
Er brillierte vor allem in Charakterrollen und im komischen 
Fach. T. war auch für den Rundfunk tätig (u. a. „Radio-
Familie", „Besuch am Montag"). CD Kosch: Theater 

Thimig, (Ottilie) Helene, Pseud. Helene Werner, verh. 
Thimig-Reinhardt, österr. Schauspielerin, Regisseurin, 
Theaterdirektorin, * 5.6. 1889 Wien, t 7. 11. 1974 Wien. 
Die Schwester von Hermann und Hans ->T. besuchte 
1907/08 die Handelsschule und erhielt daneben dramati-
schen Unterricht bei Hedwig —> Bleibtreu. Sie gab 1907 ihr 
Debüt in Baden bei Wien und war 1908-11 am Herzogli-
chen Hoftheater in Meiningen engagiert. 1911-17 trat sie 
am Kgl. Schauspielhaus in Berlin auf, wechselte dann an 
das Deutsche Theater und spielte dort bis 1933 unter Max 
—> Reinhardt, den sie 1935 heiratete. 1920 war T. erstmals 
bei den Salzburger Festspielen zu sehen. 1927/28 unternahm 
sie eine große Amerikatournee. 1933-37 wirkte sie, ebenfalls 
unter Reinhardt, am Theater in der Josefstadl in Wien, emi-
grierte 1937 in die USA, war 1938-41 Lehrerin und Regis-
seurin am Max Reinhardt Workshop for Stage, Screen and 
Radio in Hollywood und übernahm seit 1942 Filmrollen. 
1946 kehrte T. nach Osterreich zurück und gehörte 1947-68 
dem Ensemble des Wiener Burgtheaters, seit 1954 auch dem 
des Theaters in der Josefstadt an. 1948-54 war sie Direktorin 
am Reinhardt-Seminar in Wien, 1948-54 und 1960 zudem 
Prof. an der Akademie für Musik und darstellende Kunst. Zu 
ihren größten Rollen zählen die Elisabeth in Maria Stuart, 
die Amanda in Tennessee Williams' Glasmenagerie und die 
Alte in Eugène Ionescos Die Stühle. 1973 veröffentlichte T. 
das Buch Wie Max Reinhardt lebte. m Cinegraph 

Thimig, Hermann (Friedrich August), österr. Schau-
spieler, Regisseur, * 3.10. 1890 Wien, t 7.7. 1982 Wien. 
Ohne Schauspielausbildung war der Bruder Helene und Hans 
->T.s 1910-14 am Herzoglichen Hoftheater in Meiningen 
engagiert, spielte nach der Teilnahme am Ersten Weltkrieg 
1916-32 unter Max -»Reinhardt am Deutschen Theater in 
Berlin und am Theater in der Josefstadt in Wien (seit 1924), 

führte 1918 erstmals Regie und und übernahm 1919 seine er-
ste Filmrolle in Die Puppe. Seit 1925 wirkte T. bei den Salz-
burger Festspielen mit. 1933 erreichte er mit dem Tonfilm 
Viktoria und ihr Husar den filmischen Durchbruch. 1936 
spielte er die Hauptrolle in dem Film Im weißen Rössel. 
1934-70 war er Ensemblemitglied des Wiener Burgtheaters 
(1965 Ehrenmitglied) und brillierte dort vor allem als Dar-
steller von -» Nestroy- und —» Raimund-Rollen, aber auch 
als Komiker in klassischen Lustspielen. Seit 1939 war T. 
mit Vilma —» Degischer verheiratet. DP Cinegraph 

Thimig, Hugo (August), Schauspieler, Theaterdirektor, 
* 16.6. 1854 Dresden, t 24.9. 1944 Wien. 
Nach dem Besuch einer Handelsschule erhielt T. Schau-
spielunterricht bei Ferdinand —»Dessoir, debütierte 1872 in 
Bautzen und war in Zittau, Kamenz, Freiberg, Dresden und 
1873/74 am Lobe-Theater in Breslau engagiert, wo er als 

jugendlicher Liebhaber und Komiker in der Tradition der 
Commedia dell'arte auftrat. 1874-1923 gehörte er dem Wie-
ner Burgtheater an (seit 1921 Ehrenmitglied); seit 1897 ar-
beitete er auch als Regisseur und war 1912-17 Direktor des 
Burgtheaters. 1923-36 spielte er am Theater in der Josef-
stadt. Seit 1926 wirkte er bei den Salzburger Festspielen mit. 
T. brillierte in zahlreichen komischen Rollen und im Cha-
rakterfach. Seine größten Erfolge hatte er u.a. als Narr in 
Shakespeares Was ihr wollt, als Dorfrichter Adam in Hein-
rich von —» Kleists Der zerbrochene Krug und als Schmock 
in Gustav —» Frey tags Journalisten. Seine große Sammlung 
von Theatralia bildete den Grundstock der Theatersammlung 
der Österreichischen Nationalbibliothek, des heutigen Öster-
reichischen Theatermuseums. T. war der Vater von Helene, 
Hermann und Hans ->T. cn Kosch: Theater 

Thimme, Friedrich Wilhelm Karl, Historiker, Biblio-
thekar, Publizist, * 12.2.1868 Krimderode/Harz, 
t 25.6. 1938 in den Bayerischen Alpen. 
T., Sohn eines Pastors, studierte Geschichte, Nationalöko-
nomie und Kunstgeschichte in Göttingen und wurde 1893 
zum Dr. phil. promoviert. 1902 wurde er Hilfsbibliothekar, 
1903 Bibliothekar an der Stadtbibliothek Hannover, 1913 
Direktor der Bibliothek des Herrenhauses in Berlin und war 
1922-33 Direktor der Bibliothek des Preußischen Landtags. 
T. war Mitherausgeber der Aktenpublikation des Auswärti-
gen Amtes über die Große Politik der europäischen Kabi-
nette in der Zeit von ¡871-1914 (52 Bde.) und Herausge-
ber der Politischen Schriften —»Bismarcks im Rahmen der 
großen Friedrichsruher Ausgabe der Gesammelten Werke. T. 
verunglückte in den Bayerischen Alpen. CD BBKL 

Thimme, Magdalene, Pädagogin, Theologin, * 3. 11. 1880 
Lohe bei Nienburg, t 12.5. 1951 Bremen. 
Die Tochter eines Pastors und Schwester Wilhelm —>T.s 
wurde seit 1898 in Hannover zur Lehrerin ausgebildet, 
war 1903-05 an einer Privatschule in Hermannsburg tätig 
und studierte bis 1908 Theologie, Englisch und Deutsch in 
Göttingen. Seit 1910 war T. Hauslehrerin auf einem Gut in 
Westfalen, unterrichtete seit 1913 am Lyzeum und Oberly-
zeum August Kippenbergs in Bremen und setzte ihre theolo-
gischen Studien 1926/27 bei Karl —»Barth in Münster fort. 
Seit 1933 engagierte sie sich in der evang. St. Stephani-
Gemeinde in Bremen und wurde als erste Frau in den Bru-
derrat der Bekennenden Gemeinde gewählt. Wegen ihrer den 
Nationalsozialismus ablehnenden Haltung seit 1935 mit der 
Schulbehörde in Konflikt, wurde T. 1938 zwangspensioniert. 
Nach dem Zweiten Weltkrieg bildete sie in einem kateche-
tischen Seminar Bremer Religionslehrer aus. CD BBKL 

Thimme, Wilhelm, evang. Theologe, * 14.1. 1879 Lohe 
bei Nienburg, t 18.1.1966 Bad Oeynhausen. 
Nach dem Theologiestudium war der Bruder Magdalene 
—»T.s seit 1911 als Pfarrer in Iburg (Hannover) tätig, habi-
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litierte sich 1918 in Münster und war seit 1919 Privatdozent 
an der Evangelisch-Theologischen Fakultät in Münster. Seit 
1927 lehrte T. dort als a. o., seit 1939 als api. Prof. und war 
Lehrbeauftragter für systematische Theologie und Religions-
psychologie. Er befaßte sich besonders mit dem Leben und 
Werk des Augustinus und veröffentlichte u .a . Augustin. Ein 
Lebens- und Charakterbild auf Grund seiner Briefe (1910). 

CD B B K L 

T h i n e m a n n , Otto, Architekt, * 11 .8. 1827 Gotha, 
t 28 .11 . 1905 Wien. 
T. studierte Architektur am Polytechnikum und an der 
Akademie der bildenden Künste in Wien, setzte sein Stu-
dium in Berlin fort und arbeitete nach seiner Rückkehr 
nach Wien 1851 im Atelier von Eduard van der —> Ntill 
und August —»Siccard von Siccardsburg, später bei Emil 
von —»Förster. Er arbeitete beim Streckenbau der Kaiserin-
Elisabeth-Westbahn, machte sich Ende der sechziger Jahre 
selbständig und war später Chefarchitekt beim Bau der 
Kronprinz-Rudolf-Bahn. Zu seinen bekanntesten Wiener 
Bauten zählen der Grabenhof (1874-76, gemeinsam mit 
Otto —> Wagner), der Kärntnerhof ( 1875) und das Dianabad 
(1889). 

Thinnes, Friedrich, kath. Theologe, * 25. 1. 1790 
Merscheid /Hunsrück, t 15.10. 1860 Würzburg. 
T. empfing 1815 die Priesterweihe, war bis 1818 Pfar-
rer in Kusel, 1818-28 Pfarrer in Blieskastel und wurde 
1829 Domkapitular in Speyer. 1835-50 war er Domkapi-
tular in Eichstätt, 1848-50 Direktor des Geistlichen Rats 
und 1850-60 Dompropst in Würzburg. 1825-28 und 1849-55 
gehörte T. der bayerischen Abgeordnetenkammer, 1848/49 
der Frankfurter Nationalversammlung an. 

Thirring, Hans, österr. Physiker, * 23 .3 . 1888 Wien, 
t 22 .3 . 1976 Wien. 
Das Studium der Mathematik und Physik in Wien Schloß T., 
Sohn eines Lehrers, 1911 mit der Promotion ab (Ueber ei-
nige thermodynamische Beziehungen in der Umgebung des 
kritischen und des Tripelpunktes), war Assistent am dorti-
gen Institut für Theoretische Physik und habilitierte sich 
1915 mit theoretischen Untersuchungen Uber die spezifi-
sche Wärme von Kristallen. Seit 1921 Ordinarius und Vor-
stand des Instituts für Theoretische Physik, wurde er nach 
dem „Anschluß" Österreichs 1938 wegen seiner positiven 
Bewertung der Relativitätstheorie und pazifistischen Gesin-
nung von den Nationalsozialisten zwangspensioniert. Nach 
Kriegsende kehrte er auf seinen Lehrstuhl zurück. T. wid-
mete sich vor allem Arbeiten zur Festkörperphysik und allge-
meinen Relativitätstheorie (Wirkung rotierender ferner Mas-
sen, 1918; Die Idee der Relativitätstheorie, 1921, '1948). 
Nach 1945 setzte sich T. besonders für die friedliche Nut-
zung der Kernenergie und für die Beendigung des Rüstungs-
wettlaufs ein (Homo sapiens. Psychologie der menschlichen 
Beziehungen, 2 Bde., 1947-49; Atomkrieg und Weltpolitik, 
1948). Er schrieb auch eine Geschichte der Atombombe 
(1946). m Almanach Öst Akad, Jg. 127 

Thissen, Eugen (Johann Theodor Leonhard Joseph), kath. 
Theologe, Politiker, * 31 .10 . 1813 Aachen, t 27 .9 . 1877 
Limburg /Lahn . 
T., eines von elf Kindern eines Landgerichtssekretärs, 
studierte 1832-36 Theologie und Rechtswissenschaften in 
Bonn, besuchte 1836/37 das Priesterseminar in Köln und 
war seit 1838 Kaplan in Kornelimünster, seit 1842 in Jülich, 
wo er auch am Gymnasium unterrichtete. 1847 wurde T. 
Pfarrverwalter, 1849 Pfarrer in Köln und war 1858-69 Stadt-
pfarrer, Domkapitular, Geistlicher Rat und Bischöflicher 
Kommissar in Frankfur t /Main . 1861 wurde er zum Päpstli-
chen Geheimkämmerer , 1868 zum Ehrendomherrn in Lim-

burg und 1869 zum Offizialsrat ernannt. 1852-55 war er 
Mitglied der zweiten preuß. Kammer, 1855-58 und 1870-77 
des preuß. Abgeordnetenhauses und 1867 des Reichstags. 
T. setzte sich für die Förderung des kath. Vereinswesens 
ein. 1848 war er Mitgründer und Verwaltungsrat der Zei-
tung „Rheinische Volkshalle". CD B B K L 

Thode, Henry (Robert), auch Heinz T., Kunsthistoriker, 
* 13. 1. 1857 Dresden, t 9 .11 . 1920 Kopenhagen. 
Der Sohn eines Bankiers und Rittergutsbesitzers studierte 
Kunstgeschichte und Philosophie in Leipzig, Wien, Berlin 
und München und wurde 1880 in Wien zum Dr. phil. pro-
moviert (Die Antiken in den Stichen Marcanton's, Agostino 
Veneziano's und Marco Dente's). T. unternahm mehrjährige 
Studienreisen durch Italien, Frankreich und England und ha-
bilitierte sich 1886 für Kunstgeschichte in Bonn, wo er bis 
1889 als Privatdozent lehrte. 1889-91 war er Direktor des 
Städelschen Kunstinstituts in Frankfur t /Main , ging 1893 als 
a. o .Prof . nach Heidelberg und wurde 1896 Ordinarius für 
neuere Kunstgeschichte. Seit 1901 Geheimer Hofrat, wurde 
er 1911 auf eigenen Wunsch emeritiert und lebte zeitweise 
am Gardasee, bevor er sich 1919 in Kopenhagen niederließ. 
T. beschäftigte sich besonders mit der italienischen Renais-
sance und der deutschen Kunst. Er veröffentlichte u. a. Franz 
von Assisi und die Anfänge der Kunst der Renaissance in Ita-
lien (1885, 31926), Giotto (1895, 31934) und Michelangelo 
und das Ende der Renaissance in Italien (6 Bde., 1902-13). 
Seit 1886 war T. mit Daniela von Bülow, einer Tochter Co-
sima —> Wagners, verheiratet und bildete mit ihr in Heidel-
berg das Zentrum eines Kreises von Wagnerianern, der u. a. 
zum George-Kreis Kontakt unterhielt. 

OD Bad Bio N.F., Bd 4 

Thodoricus Vrie von Osnabrück, Augustiner, Prediger, 
geistlicher Schriftsteller, * um 1370, t nach 1434. 
T. war westfälischer Herkunft . Er trat um 1390 in den Augu-
stinerorden ein und wirkte als Lektor zunächst im Augu-
stinerkloster Himmelpforten bei Wernigerode, seit 1414 in 
Osnabrück und nach 1419 in Köln. Auf dem Konzil von 
Konstanz (1414-18) trat er zweimal als Prediger auf. T. 
schrieb eine Konzilsgeschichte (De consultatane Ecclesiae, 
1484, 1697) sowie einen Tractatus de immaculata concep-
tion virginis Mariae (um 1434), in dem er die Lehre von 
der unbefleckten Empfängnis verteidigte. c d LexMA 

Thöl, (Johann) Heinrich, Jurist, * 6 .6 . 1807 Lübeck, 
t 16.5. 1884 Göttingen. 
T., Sohn eines Kaufmanns und Reeders, studierte seit 
1826 Rechtswissenschaften in Leipzig und Heidelberg und 
wurde 1829 promoviert. Zu seinen Lehrern gehörten An-
ton Friedrich Justus —»Thibaut und Karl Joseph Anton 
-> Mittermaier. 1830 habilitierte er sich in Göttingen für 
Deutsches Privat-, Handels- und Wechselrecht (De verbi „an 
Ordre" cambiis vel indossamentis inserti vi atque effectu), 
wo er 1837 zum a. o. Prof. ernannt wurde. Seit 1842 o. Prof. 
in Rostock, kehrte er 1849 nach Göttingen zurück. 1848/49 
gehörte T. der Frankfurter Nationalversammlung an. Als 
Kommissionsmitglied war er an der Abfassung der Ge-
setze beteiligt, die im Deutschen Bund die Rechtseinheit auf 
dem Gebiet des Handelsrechts herstellten (Wechselordnung, 
Handelsgesetzbuch). Auf seinem Werk Das Handelsrecht 
(3 Bde., 1841-80) beruht sein Ruf als Begründer einer sy-
stematischen Handelsrechtswissenschaft. Weitere Veröffent-
lichungen T.s sind Volksrecht. Juristenrecht. Genossenschaf-
ten. Stände. Gemeines Recht (1846) als kritische Antwort 
auf Georg —» Beseler sowie Einleitung in das Deutsche Pri-
vatrecht (1851), Zur Geschichte des Entwurfs eines allge-
meinen deutschen Handelsgesetzbuches (1861) und Praxis 
des Handelsrechts und Wechselrechts (1874). 

• D SHBL, Bd 12 
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Thoelke , Wim, Showmaster, * 9.5.1927 Mülheim/Ruhr, 
t 26.11. 1995 Wiesbaden. 
Nach dem Zweiten Weltkrieg Direktionsassistent im Berg-
bau, studierte T. seit 1948 ohne Abschluß Rechtswissen-
schaften an der Univ. Köln. Er wurde Hauptgeschäftsführer 
des Deutschen Handballbundes, arbeitete in den Sportre-
daktionen des Westdeutschen und des Süddeutschen Rund-
funks mit und war 1960-63 kaufmännischer Leiter der von 
ihm mitbegründeten Charterfluggesellschaft „Bavaria". Da-
nach beim Zweiten Deutschen Fernsehen tätig, moderierte 
er die Nachrichtensendung „Heute" und war Mitbegründer 
des „Aktuellen Sportstudios". Seit 1970 war er Moderator 
der Quizsendung „Drei mal neun", 1974-93 von „Der Große 
Preis". Seit 1993 leitete er eine eigene Talkshow beim Sen-
der Freies Berlin und beim Mitteldeutschen Rundfunk. T. 
war Gesellschafter der Radiostation „50plus" und Heraus-
geber der „Sport-Illustrierten". Er schrieb Vor allem Sport 
(1969) und Stars, Kollegen und Ganoven. Eine Art Autobio-
graphie (1995). CP Munzinger 

Thoenes , Fritz (Gustav Theodor), Mediziner, 
* 12.1.1891 Radebeul, t 29.6.1974 Jena. 
T., Sohn eines Fabrikbesitzers, studierte Medizin in Jena, 
Freiburg/Breisgau und München und wurde 1920 mit der 
Arbeit Kasuistischer Beitrag zur Kenntnis der Strangentar-
tungen des Rückenmarks bei perniziöser Anämie in Jena pro-
moviert. 1921 arbeitete er als Assistenzarzt an der Kinderkli-
nik Dortmund, 1922 im Physikalisch-Chemischen Institut in 
Leipzig, 1923-27 an der Kinderklinik der dortigen Univer-
sität. 1927 wurde er Oberarzt an der Kinderklinik der Univ. 
Köln und habilitierte sich dort 1928. Seit 1934 a. o.Prof. der 
Kinderklinik am Krankenhaus Magdeburg-Altstadt, wurde 
er 1953 o.Prof. für Kinderheilkunde an der Univ. Rostock. 
Nach seiner Emeritierung 1959 ließ er sich als Kinderarzt 
in Weimar nieder. Seit 1952 war T. Mitglied der Deut-
schen Akademie der Naturforscher Leopoldina. Er veröf-
fentlichte u. a. Der Eisenstoffwechsel des wachsenden Orga-
nismus (mit Rudolf Aschaffenburg, 1934) und Die otogenen 
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter (mit Rolf Müller, 
1952). CD MBL 

Thöny, Eduard, Zeichner, Maler, * 9 .2.1866 Brixen, 
t 26.7. 1950 Holzhausen (heute zu Utting/Ammersee). 
Der Sohn eines Holzschnitzers und Bildhauers kam 1873 
mit seinen Eltern nach München, studierte als Schüler von 
Franz von Defregger und Ludwig von Löfftz Malerei 
an der Kunstakademie und war als Historien- und Genrema-
ler tätig. Seit einem Aufenthalt in Paris 1890 widmete sich 
T. der neuen französischen Illustrationskunst. Als Mitarbei-
ter am „Simplicissimus" in München (1896-1944) zeichnete 
er Gestalten der eleganten Gesellschaft, besonders Offiziere, 
sowie des bayerischen bäuerlichen Milieus. Zu seinen Al-
ben zählen u. a. Der Leutnant (1899) und Vom Kadetten zum 
General (1906). c n Th-B/Vollmer 

Thöny, Herbert, österr. Sänger, * 30.6. 1896 Graz, 
t 21.1. 1972 Graz. 
Der Sohn eines Kaufmanns und Bruder Wilhelm —»T.s er-
hielt seine Gesangsausbildung 1919-22 bei Emil —> Steger 
in Wien und bei Delfino Menotti in Mailand und trat seit 
1921 als Konzertsänger in Wien auf. 1923-62 unterrichtete 
er an der Schule des Musikvereins der Steiermark in Graz. T. 
unternahm Konzerttourneen durch Österreich, Deutschland, 
Italien und die Tschechoslowakei. 1932-50 auch am Thea-
ter in Graz tätig, sang er u.a. den Bartolo in der Hochzeit 
des Figaro, den Papageno in der Zauberflöte und den Beck-
messer in den Meistersingern. Konzerte gab er bis in die 
fünfziger Jahre. 1956 übernahm T. eine Professur am Kon-
servatorium in Graz. Zu seinen Schülern zählen u.a. Fred 
—» Liewehr. CD Kutsch 

Thöny, Wilhelm, österr. Maler, Graphiker, * 10.2. 1888 
Graz, t 1.5.1949 New York. 
Seine künstlerische Ausbildung erhielt T., Bruder von Her-
bert —» T., 1906-08 an der Landeskunstschule in Graz sowie 
bei Gabriel —»Hackl und Angelo —»Jank an der Münch-
ner Kunstakademie. 1913 war T. Mitbegründer der Neuen 
Sezession in München. Als Mitglied des Vereins bilden-
der Künstler der Steiermark wurde er 1923 Mitbegründer 
und erster Präsident der Grazer Sezession. 1931-38 lebte 
er in Frankreich, danach in New York. T. war vor 1914 
vor allem als Buchillustrator tätig; später schuf er Land-
schaften, Städte- und Figurenbilder sowie Porträts in ei-
nem spätimpressionistisch-expressiven Stil. Seine Autobio-
graphie . . . mit y erschien 1953. CD Th-B/Vollmer 

Tholuck, (Friedrich) August (Gottreu), evang. Theologe, 
* 30.3. 1799 Breslau, t 10.6.1877 Halle/Saale. 
Der Sohn eines Goldschmieds studierte seit 1816 Orientali-
stik und Theologie in Breslau und Berlin, stand unter dem 
Einfluß des Führers der Berliner erweckten Kreise, Hans 
Ernst von —> Kottwitz sowie August —> Neanders, und habi-
litierte sich 1820 mit einer Arbeit über den persischen Su-
fismus. 1823 wurde er a. o. Prof. der Theologie in Berlin, 
1826 o.Prof. in Halle und war dort seit 1833 auch Uni-
versitätsprediger. Seit 1842 war T. Mitglied des Magdebur-
ger Konsistoriums, seit 1868 Oberkonsistorialrat. Vorüber-
gehend wirkte er 1828/29 als preuß. Gesandtschaftsprediger 
in Rom. In Halle höchst angesehen, war T., der theologisch 
den Supranaturalismus vertrat, einer der einflußreichsten Er-
weckungstheologen des 19. Jh., wobei er die Bewegung von 
konfessionalistischen Tendenzen freizuhalten suchte. Meh-
rere seiner Kommentare zu neutestamentlichen Schriften er-
lebten zahlreiche Auflagen. Er veröffentlichte ferner Die 
Lehre von der Sünde und dem Versöhner oder: Die wahre 
Weihe des Zweiflers (1823, 9. Aufl. als Lehre von der Sünde 
und vom Versöhner, 1870), Die Glaubwürdigkeit der evan-
gelischen Geschichte (1837), Stunden christlicher Andacht 
( 1839,61870), Lebenszeugen der lutherischen Kirche ( 1859), 
Vorgeschichte des Rationalismus (4 Bde., 1853-62), Das 
kirchliche Leben des 17. Jahrhunderts (2 Bde., 1861/62) 
und Geschichte des Rationalismus (1865). CD BBKL 

Tholuck, Hans Joachim, Zahnarzt, * 22. 10. 1888 Adlig-
Stendsitz (Westpreußen), t 20. 1. 1972 Heiligenkreuz-
steinach bei Heidelberg. 
T. studierte 1907-13 Zahnmedizin in Berlin, München und 
Kiel und war seit 1919 Oberassistent, danach stellver-
tretender Direktor an der Schulzahnklinik in Frankfurt/ 
Main. 1923 wurde er mit der Dissertation Die Härte der 
Zahnfüllung (gedruckt 1924) zum Dr. med. dent, promoviert. 
1923-45 war T. Leiter der zahnärztlichen Abteilung beim 
dortigen Gesundheitsamt. Das von ihm eingeführte Frankfur-
ter System, das eine verbindliche Untersuchung durch Schul-
zahnärzte vorsah und die Behandlung an freie Praxen wei-
tergab, wurde nach dem Zweiten Weltkrieg in der Bundes-
republik Deutschland flächendeckend eingeführt. Seit 1949 
war T. Geschäftsführer des Deutschen Ausschusses für Ju-
gendzahnpflege. Er veröffentlichte u. a. Die Behandlung der 
Milchzähne (1929). CD Frankf Biogr 

T h o m , Andreas, eigentl. Rudolf Csmarich, österr. Schrift-
steller, * 11.5. 1884 Wien, t 25.6.1943 Mooskirchen bei 
Graz. 
Der Sohn eines Fuhrmanns besuchte das Lehrerseminar in 
St. Pölten und war 1903-34 Volksschullehrer. Als Lektor 
des Verlags Ed. Strache (1918-23) setzte sich T. für den 
österr. Spätexpressionismus ein. Seit 1923 war er Vizepräsi-
dent des Schutzverbandes deutscher Schriftsteller in Öster-
reich. Er veröffentlichte u.a. die Romane Ambros Maria 
Baal (1918), Rufus Nemian (1921) und das Drama In der 
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stillen Seitengasse (1936, 1941 unter d e m Titel Leute vom 
Grund). T . schrieb fe rner d ie Ze i t romane Vorlenz, der Ur-
lauber auf Lebenszeit (1930), Noch spielt ein Kind (1934) 
und Die ungleichen Geliebten (1938) mit gesel lschaftskri t i -
schen Tendenzen . DD Killy 

T h o m a , Annet te , geb. Schenk, Volkskundlerin, 
* 2 3 . 1 . 1886 Ulm, t 26. 11 .1974 Ruhpo ld ing 
(Oberbayern) . 
T., Tochter eines Off iz iers , s tudier te Engl isch und Franzö-
sisch und lebte nach ihrer Heirat mit d e m Male r Emi l T . 
in Rieder ing a m Simssee . 1930 begegnete sie dem Volks-
l iedsammler und Mus ike r Paul —> K i e m („Kiem Paul i") und 
betät igte sich dann als Volksschrif ts tel ler in; sie ver faßte Es-
says, Geschichten und Laienspiele , darunter das Riederin-
ger Weihnachtsspiel (1932). Ihre Deutsche Bauernmesse (ge-
druckt 1948) wurde ein weit verbreitetes Werk der Kirchen-
musik . T. , von der auch die Texte fü r das erste Salzburger 
Advents ingen 1946 s t ammen , setzte sich fü r d ie Erhal tung 
des bair ischen geist l ichen Volkslieds ein. Zu ihren Veröffent-
l ichungen zählen Die Sternsinger (1947), Das Volkslied in 
Altbayern und seine Sänger (1952) und Bei uns (1974, 
2 1994) . CD Alzhe imer 

T h o m a , Anton ius von, Bischof von Passau, Erzbischof 
von München und Freis ing, * 1.3. 1829 München , 
t 2 4 . 1 1 . 1 8 9 7 München . 
T . s tudierte seit 1848 Phi losophie und Theo log ie an der 
Univ . M ü n c h e n , war Stipendiat a m Georg ianum und be-
suchte 1 8 5 2 / 5 3 das Kler ikalseminar in Freis ing. 1853 emp-
fing er d ie Pr ies terweihe, wurde 1853 Koadju to r in Teisen-
dorf , 1860 Koopera tor in M ü n c h e n und übe rnahm 1867 das 
Pfa r ramt St. Zeno bei Reichenhal l . Seit 1879 Pfarrer an der 
Hl . -Geis t -Kirche in München , wurde T. 1883 Domkapi tu -
lar und Dompfar rv ika r in München und 1889 Bischof von 
Passau. Im selben Jahr er fo lg te se ine Ernennung zum Erz-
bischof von M ü n c h e n und Freis ing. DP Gatz 4 

Thoma, Busso, Widerstandskämpfer, * 31. 10. 1899 
Immene ich , f 23. 1. 1945 Ber l in-Plötzensee . 
T., der 1920 als Leutnant seinen Absch ied vom Mili tär ge-
n o m m e n hatte, wurde nach Beginn des Zwei ten Weltkriegs 
1939 reaktiviert und als Luf twaf fen re fe ren t im Stab des All-
gemeinen Heeresamtes eingesetzt . Nach e inem Z u s a m m e n -
treffen mit H e r m a n n —» Kaiser 1941 schloß er sich d e m Wi-
derstand an und wurde Mitwisser der At tentatspläne. Nach 
dem Attentat a m 2 0 . 7 . 1944 verhaftet , wurde T. vom Volks-
gerichtshof im Januar 1945 zum Tod verurteil t und wenige 
Tage später in Ber l in-Plötzensee hingerichtet . 

T h o m a , Cel la , geb. Ber teneder , Maler in , * 14 .4 . 1858 
M ü n c h e n , t 23. 11 .1901 Konstanz . 
Die aus e iner Bauern - und Handwerker fami l i e s t ammende T. 
war 1869 Model l Viktor - » Mül lers in München , über den sie 
die Bekanntschaf t Hans —>T.s machte , dessen Malschüler in 
sie 1875 wurde. T . setzte ihre künst ler ische Tät igkei t auch 
nach der Heirat mit T h o m a 1877 fort, mit d e m sie in Frank-
f u r t / M a i n und später in Kar lsruhe lebte. T . trat als B lumen-
und St i l lebenmaler in hervor (u . a . Blütenzweige im Henkel-
korb, Rosenstilleben, Anemonen). DD Th-B 

T h o m a , Franz, österr. Poli t iker, * 3 0 . 7 . 1886 Gröbming 
(Steiermark) , t 10.7 . 1966 Graz. 
Der Sohn eines Landwir ts und Seilers arbeitete in einer Fa-
brik, bevor er den elterlichen Hof übe rnahm und eine e igene 
Seilerei e rwarb . Nach der Te i lnahme am Ersten Weltkrieg 
gehör te T. zu den Gründern des Landbundes , wurde 1919 
und 1927 in den Steir ischen Landtag gewähl t und war seit 
1930 auch Abgeordne te r im Nationalrat . Nach dem Zwei ten 

Weltkrieg Schloß er sich 1945 mit der Mehrhe i t der Land-
bundführe r und den christ l ich-sozialen Baue rn füh re rn zum 
Baue rnbund der Osterre ichischen Volkspartei zu sammen und 
war Vizepräsident der Österre ichischen Landwi r scha f t skam-
mer. 1948 wurde T. Lei ter des Ernährungsrefera t s in der 
s te iermärkischen Landesregierung und war 1949-52 erster 
Präsident des steirischen Landtags und 1952-59 Bundesmi -
nister fü r Land- und Fors twir tschaf t . 

T h o m a , Hans , Maler , * 2. 10 .1839 Bernau / S c h w a r z w a l d , 
t 7 . 1 1 . 1924 Karlsruhe. 

Der Sohn eines Holzarbei ters 
betr ieb nach abgebrochenen 
Lehren als Li thograph und An-
streicher in Basel sowie als Uh-
renschi ldmaler in Fur twangen 
autodidakt isch Mal- und Zei-
chens tudien . 1859-66 wurde 
er an der Großherzogl ichen 
Kuns t schu le in Kar ls ruhe aus-
gebi ldet (u . a . bei Johann 
—» Schirmer) , g ing nach e inem 
Aufen tha l t in Basel 1867 nach 
Düsseldorf und reiste 1868 mit 

Ot to - » Scholderer nach Paris, wo er d ie Werke Gu-
stave Courbe t s und der Schule von Barbizon kennenlernte . 
Prägend war auch sein Aufen tha l t in München von 1870 bis 
1876, wo er mit dem Leibi-Kreis und mit Arnold —>Böcklin 
in e n g e m Austausch stand und - unter Aufhe l lung seiner Pa-
lette - qual i tä tvol le Landschaf t en malte. Während seiner Zeit 
in F r a n k f u r t / M a i n (bis 1899) schuf er Arbei ten mit erzähle-
r i schem, al legorischen Inhalt . 1899-1919 war er Direktor der 
Kunsthal le und Prof. an der Kuns t akademie in Karlsruhe. 
Seit seiner Auss te l lung im M ü n c h n e r Kunstverein 1890 fand 
T. a l lgemeine Anerkennung und wurde von se inem wich-
tigsten Förderer , dem Kunsthis tor iker Henry —>Thode, un-
terstützt. 

Zwischen 1890 und 1910 war T. einer der angesehensten 
Künst ler Deutschlands . Innerhalb seines äußerst umfangre i -
chen Œuvres gelten die jenigen Werke als d ie besten, die ei-
nen ihm vertrauten, emot ional besetzten Gegens tand zeigen, 
z . B . seine Schwarzwald - und Taunus landschaf ten oder d ie 
Porträts seiner F reunde und Angehör igen sowie die Selbst-
porträts. T.s künst ler ische Posi t ion stand d e m Impress ionis-
mus diametral entgegen. In dem lyrischen Pan the i smus der 
f rühen Arbei ten zeigt sich seine Religiosi tät ebenso wie im 
Mys t i z i smus seines Al terswerks , in dessen Mit te lpunkt d ie 
„Thoma-Kape l l e " mit Szenen aus dem Leben Christ i steht. 
Sie war von ihm als „Vermächtnis an das deu tsche Volk" 
konzipier t worden . T h o d e stilisierte das Werk T.s neben 
demjen igen Böckl ins als Verkörperung nat ionaler Identität , 
wodurch einer Ideologis ierung durch die Nationalsozial is ten 
Vorschub geleistet wurde . Die wicht igsten T . - S a m m l u n g e n 
bef inden sich in der Staat l ichen Kunstha l le in Kar ls ruhe und 
im Städelschen Kunstinst i tut in F r a n k f u r t / M a i n . T . veröf-
fent l ichte u . a . d ie Lebenser innerungen Im Herbste des Le-
bens (1909) und Im Winter des Lebens (1919) . Er war seit 
1877 mit Cella —>T. verheiratet . 

LITERATUR: Chris ta von Helmol t : T . H. Spiegelbi lder . Stutt-
gart 1989. - H. T. Lebensbi lder . Gemäldeauss te l lung zum 
150. Gebur ts tag . Hrsg. v. Augus t i ne rmuseum Fre iburg / 
Bre isgau. K ö n i g s t e i n / T a u n u s 1989 (Ausste l lungskata log) . -
H. T. G e m ä l d e und Ze ichnungen aus der S a m m l u n g Georg 
Schäfe r Schweinfur t . Hrsg . v. B r u n o Bushar t . Schwein fu r t 
1989 (Ausstel lungskatalog) . - H. T. (1839-1924) , Max Lie-
be rmann (1847-1935) , M a x Slevogt (1868-1932) . Aus der 
Graphischen S a m m l u n g des Von-der -Heydt -Museums . Hrsg. 
v. Sab ine Feh lemann . Wupper ta l 2005 (Ausste l lungskata-
log). Marion Ackermann 



Thoma 

T h o m a , Helmut, Maler, * 17.8. 1909 Lugnian, 
t 10.9. 1993 Berlin. 
T. studierte in Breslau bei Oskar —> Moll, seit 1932 bei Georg 
—>Tappert und Konrad von —> Kardorff in Berlin. 1932 und 
1935 hielt er sich in Italien, 1933 in Jugoslawien und 1952 
in Frankreich auf. 1934-40 war er Kunsterzieher an Berliner 
Oberschulen, seit 1951 Prof. an der Abteilung Kunstpädago-
gik an der Hochschule für bildende Künste in Berlin. Von 
Klee beeinflußt, malte er Landschaften und Stilleben. Später 
schuf er Assemblagen aus Figuren, Früchten, Pflanzen und 
Tieren. CD Vollmer 

Thoma, Karl, Pharmazeut, * 6 .5 .1931 Rehau (Bayern), 
t 31 .12 .2002 München. 
T., Sohn eines Kaufmanns, Schloß das Studium der Phar-
mazie in München 1959 mit der Promotion ab (Das Ver-
halten kationenaktiver Antiseptika in Unguentimi emulsi-
ficans aquosum). Er habilitierte sich dort 1965 (Untersu-
chungen über Wechselwirkungen von Assoziationskolloiden 
und Makromolekülen mit Arzneistojfen) und wurde 1966 
a. o. Professor. 1967 in Frankfurt /Main auf den Lehrstuhl 
für Galenische Pharmazie berufen und 1970 zum Instituts-
direktor ernannt, folgte er 1980 einem Ruf auf den neu-
errichteten Lehrstuhl für Pharmazeutische Technologie in 
München und war zugleich Vorsteher des Instituts für Phar-
mazie und Lebensmittelchemie. Sein besonderes Interesse 
galt den kolloidchemischen Eigenschaften von Arzneistof-
fen, der Stabilität und Toxizität sowie der biologischen 
Verfügbarkeit assoziierender Wirkstoffe, ferner der Retar-
dierung oraler Darreichungsformen, der Photostabilität und 
Arzneimittelsicherheit. T. veröffentlichte u.a . Arzneimittel-
stabilität (1978), Aerosole. Möglichkeiten und Probleme ei-
ner Darreichungsform (1979), Arzneiformen zur rektalen 
und vaginalen Applikation (1980), Dermatika (1980, 21983) 
und Antibiotika (mit Dieter Adam, 1992). 

T h o m a , Ludwig, Pseud. Peter Schlemihl, Schriftsteller, 
* 21.1. 1867 Oberammergau, t 26.8. 1921 Rottach (heute 

T., Sohn eines Oberförsters, 
besuchte nach dem frühen Tod 
des Vaters mehrere Internate. 
Er studierte zunächst Forstwis-
senschaft, dann Rechtswissen-
schaft in München und Erlan-
gen. Seine Kindheit und Ju-
gend schildert er autobiogra-
phisch in den Erinnerungen -
Leute, die ich kannte (neu 
hrsg. von Hans Pörnbacher, 
1996) und literarisch verarbei-
tet in den Lausbubengeschich-
ten. Aus meiner Jugendzeit von 

1905 (neu hrsg. von Bernhard Gajek, 1989) sowie in Tante 
Frieda. Neue Lausbubengeschichten von 1907 (hrsg. von 
Bernhard Gajek, 1985 ff.). 1894 eröffnete T. eine Anwalts-
praxis in Dachau, die er 1897 nach München verlegte. 
Nach Publikationen in der „Augsburger Abendzeitung" er-
schien 1897 der Band mit Erzählungen Agricola. Bauern-
geschichten (hrsg. von Bernhard Gajek, 1986). T. verar-
beitet darin Material aus seiner Anwaltspraxis. Ein zen-
trales Thema ist bei T. das Leben der einfachen Leute 
auf dem Land. Der Dialekt ist dabei ein wichtiges Merk-
mal der realistischen Gestaltung, mit dem eine Unmittelbar-
keit der Darstellung erreicht werden soll. T. verwendet ein 
Bayerisch, das stark am mündlichen Vortrag ausgerichtet ist. 
Er stellt das einfache ländliche bäuerliche Leben jedoch als 
außenstehender Beobachter und mit einer satirischen Distanz 
zu seinem Gegenstand dar. Wie man den bayerischen Dia-
lekt als ein „Kraftbayerisch" zu sozialkritischen Zwecken in 

der Literatur einsetzen kann, zeigt auch das Bayernbuch, das 
er 1913 mit Georg —»Queri herausgab. 
Nach dem Ausscheiden von Frank Wedekind übernahm 
T. 1900 die Redaktion der Satirezeitschrift „Simplicissimus", 
die mit literarischen und künstlerischen Mitteln die Vor-
machtstellung der Kirche und des Militärs sowie die Politik 
des Kaiserreichs angriff. T. schrieb sich insbesondere mit 
den Filser-Briefen in das literarische Gedächtnis der Zeit ein, 
die seit 1909 zunächst im „Simplicissimus" erschienen und 
die Bürokratie, die bürgerliche Scheinmoral und das Obrig-
keitsdenken verspotteten (Jozef Filsers Briefwexel, hrsg. von 
Helga Fischer, 1986). 1907 beteiligte er sich zusammen mit 
Hermann - » Hesse, Albert —> Langen und Kurt Aram an der 
Gründung der liberalen Zeitschrift „März. Halbmonatsschrift 
für deutsche Kultur", die als eine politische Verlängerung des 
„Simplicissimus" geplant wurde. Umso überraschender wan-
delte T. 1914 seine politischen Meinungen und unterstützte 
als Freiwilliger den Krieg und die Vaterlandspartei. Nach 
dem Ende des Ersten Weltkriegs wurde T. zum Gegner 
der Weimarer Republik. Seine anonym erschienenen Artikel 
im „Miesbacher Anzeiger" sind nicht nur antidemokratisch, 
sondern auch antisemitisch. 
WEITERE WERKE: Münchnerinnen. Roman. Textrevision 
und Nachwort von Bernhard Gajek. München 1984. -
Der Ruepp. Roman. Textrevision und Nachwort von Bern-
hard Gajek. München 1987. - Andreas Vöst. Bauernroman. 
Textrevision und Nachwort von Bernhard Gajek. München 
1988. - Sämtliche Beiträge aus dem „Miesbacher Anzeiger" 
1920/21. Kritisch editiert und kommentiert von Wilhelm 
Volkert. München u.a. 21990. 
LITERATUR: Fritz Fenzl: L. T. Ein bayerischer Dichter der 
Jahrhundertwende. Diss. München 1983. - Richard Lemp: 
L. T. Bilder, Dokumente, Materialien zu Leben und Werk. 
München 1984. - Gertrud M. Rösch: L. T. als Journalist. 
Ein Beitrag zur Publizistik des Kaiserreichs und der frühen 
Weimarer Republik. Frankfurt /Main 1989. - Michael Ste-
phan: Das „Bayernbuch". Georg Queris und L. T.s Antholo-
gie der bayerischen Literatur ( 1913). In: Literatur in Bayern, 
Heft 69, 2002, S. 22-27. - Bernhard Gajek: „Ich freue mich, 
daß Ihre Muse ungepanschten Wein liebt". Hermann Hesse 
und L. T., 1905-1955. In: Georg Braungart u .a . (Hrsg.): 
Bespiegelungskunst. Begegnungen auf den Seitenwegen der 
Literaturgeschichte. Tübingen 2004, S. 165-179. - Nicole 
Durot: L. T. et Munich. Une contribution à la vie sociale, 
politique et culturelle à Munich autour de 1900. Bern u.a. 
2007. Waldemar Fromm 

T h o m a , Max, schweizer. Ingenieur, Industrieller, 
* 28.3. 1888 Sargans (Kt. St. Gallen), f 8 .7 .1963 Basel. 
T. studierte an der ΕΤΗ Zürich und an der TH Karlsruhe. 
Er war Ingenieur am Gaswerk der Stadt Zürich, Betriebsin-
genieur am Gaswerk Barcelona-Catalana de Gas y Electrici-
dad S .A. und 1923-53 Direktor des Gas- und Wasserwerks 
Basel. T. war Wegbereiter der Verbundwirtschaft in der Gas-
Industrie. Zur Verwertung der Kokereiabfälle gründete er die 
Schweizerische Teer-Industrie AG (STIA) in Pratteln und 
gehörte 1931 zu den Gründern der Usogas, einer Genossen-
schaft zur Förderung der Gasverwendung, deren Präsident 
er 1931-34 und 1939-43 war. 1934-38 präsidierte T. dem 
Schweizerischen Verein von Gas- und Wasserfachmännern. 

Thoma, Max, Gewerkschafter, * 9.8. 1890 Kriens 
(Kt. Luzern), t 8 .8 .1957 Hamburg. 
Der in Deutschland aufgewachsene T. erlernte 1904-08 
den Buchdruckerberuf, Schloß sich dem Verband der deut-
schen Buchdrucker an und war seit 1908 gewerkschaft-
lich tätig. Nach der Teilnahme am Ersten Weltkrieg arbei-
tete er 1918-23 als Redakteur für die Gewerkschaftspresse 
und besuchte 1923/24 die Arbeiterakademie in Frankfurt/ 

zu Rottach-Egern). 
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Thomä 

Main. Seit 1910 SPD-Mitglied, war er 1925-33 Parteisekre-
tär. Nach der Machtübernahme durch die Nationalsozialisten 
wurde T. mehrmals verhaftet und war lange arbeitslos. Seit 
1945 beteiligte er sich am Wiederaufbau der Gewerkschafts-
bewegung, übernahm den Vorsitz der Industriegewerkschaft 
Druck und Papier in Hamburg, war bis 1949 Mitglied des 
Bundesbeirats des Deutschen Gewerkschaftsbundes in der 
britischen Zone und wurde 1950 in den Bundesausschuß des 
Deutschen Gewerkschaftsbundes gewählt. T. gehörte auch 
der Hamburger Bürgerschaft an. 

Thoma, Richard (Emil), Jurist, * 19. 12. 1874 Todtnau/ 
Schwarzwald, t 26 .6 .1957 Bonn. 
Der Sohn eines Fabrikanten studierte zunächst Physik, Ma-
thematik und Chemie, dann Rechtswissenschaften an den 
Universitäten Freiburg/Breisgau, München und Berlin und 
wurde 1900 in Freiburg promoviert (Die Bedeutung des Be-
sitzwillens im Besitzrecht des B. G. B.), wo er sich auch 1906 
für Staats- und Verwaltungsrecht habilitierte. 1908/09 war er 
o. Prof. des Öffentlichen Rechts am Kolonialinstitut in Ham-
burg, 1909-11 an der Univ. Tübingen und 1911-28 in Heidel-
berg; 1928-45 und 1946-50 lehrte er als o.Prof. des Öffent-
lichen Rechts und der Staatslehre in Bonn. 1919-33 war 
T. Mitglied der Deutschen Demokratischen Partei, 1948/49 
Berater des Parlamentarischen Rats. Er veröffentlichte u.a . 
Die Staatsfinanzen in der Volksgemeinwirtschafi (1937) und 
Grundriß der Allgemeinen Staatslehre (1948). 

CD Marcon/ Strecker 

Thoma, Richard Andreas, Pathologe, * 11.12. 1847 
Bonndorf/Schwarzwald, t 26.11. 1923 Heidelberg. 
T., Sohn eines Rechtsanwalts, studierte Medizin in Berlin 
und Heidelberg, nahm nach der Promotion 1870 als Mi-
litärarzt am Deutsch-Französischen Krieg 1870/71 teil und 
wurde dann Assistent am Heidelberger Pathologischen Insti-
tut. 1873 habilitierte er sich mit der Schrift Die Überwan-
derung farbloser Blutkörper von dem Blut- in das Lymph-
gefäßsystem und war seit 1877 a. o. Professor. Seit 1884 
hatte er einen Lehrstuhl an der Univ. Dorpat inne und wurde 
zum kaiserlich-russischen Staatsrat ernannt. 1886 wurde T. 
in die Deutsche Akademie der Naturforscher Leopoldina auf-
genommen. Seit 1894 wirkte er als unbezahlter Prosektor 
an der Univ. Magdeburg, gehörte 1897 zu den Gründungs-
mitgliedern der Deutschen Pathologischen Gesellschaft und 
lebte seit 1906 wieder in Heidelberg. T. erforschte die phy-
sikalischen und biologischen Aspekte des Blutkreislaufs und 
konstruierte wissenschaftliche Apparate. Das seit 1880 her-
gestellte Schlittenmikrotom war für lange Zeit das interna-
tional führende Gerät zum Zerlegen von Gewebestücken zur 
mikroskopischen Untersuchung. T. entwickelte auch ein In-
strumentarium zur Zählung der roten und weißen Blutkörper-
chen in definierten Blutvolumina. Zu seinen Veröffentli-
chungen gehören Untersuchungen Uber die Histogenese und 
Histomechanik des Gefäßsystems (1893) und Lehrbuch der 
allgemeinen pathologischen Anatomie (1894). 

m Bad Bio N.F., Bd 3 

Thomae, (Johann) Benjamin, Bildhauer, Schnitzer, 
Modelleur, * 23. 1.1682 Pesterwitz bei Dresden, 
t 7 .3 . 1751 Dresden. 
Der aus einer sächsischen Pastorenfamilie stammende T. 
erlernte den Beruf des Tischlers, wurde Geselle Balthasar 
—>Permosers, der ihn nachhaltig beeinflußte, und wirkte seit 
1712 mit ihm bei der Ausschmückung des Dresdner Zwin-
gers mit. 1715 unternahm er mit finanzieller Unterstützung 

Friedrich Augusts I. eine Studienreise nach Frankreich 
und wurde 1723 Hofbildhauer. 1721-24 und 1727-29/30 war 
er Hauptmeister bei der Ausgestaltung des Grünen Gewölbes 
in Dresden. T., herausragender Vertreter der sächsischen Ba-
rockbildhauerei, war auch an der Ausstattung zahlreicher 

Kirchen und Schlösser beteiligt. Für ihn ist als einzigem 
sächsischen Bildhauer bereits für die Frühzeit (seit 1709) 
die Fertigung von „Dessins und Statuen" für die Meißener 
Porzellanmanufaktur gesichert. • • Lex Kunst 

T h o m a e , Hans, Psychologe, * 31.7. 1915 Winkl (heute zu 
Lenggries, Oberbayern), f 16. 11.2001 Bonn. 
T. studierte 1935-39 in Berlin und Bonn Psychologie, Philo-
sophie und Geschichte, war Schüler von Erich —» Rothacker 
und wurde 1940 in Bonn promoviert. Nach der Habili-
tation (1942) als Dozent an der Univ. Bonn tätig, folgte 
er 1953 einem Ruf als Ordinarius für Psychologie an die 
Univ. Erlangen und kehrte 1960 an die Univ. Bonn zurück. 
T. beschäftigte sich vor allem mit der Psychologie des 
menschlichen Handelns, der Entwicklungspsychologie und 
der menschlichen Persönlichkeit als Prozeß. Er war Weg-
bereiter der psychologischen Altersforschung in Deutsch-
land. T. veröffentlichte u. a. Persönlichkeit. Eine dynamische 
Interpretation (1951, 61975), Beobachtung und Beurteilung 
von Kindern und Jugendlichen (1954, 141981) und Das In-
dividuum und seine Welt (1968, 31996). Er hatte Anteil am 
Entstehen des enzyklopädischen Handbuchs der Psycholo-
gie', die Bände Entwicklungspsychologie (1958), Persönlich-
keitsforschung und Persönlichkeitstheorie ( 1960,41966) und 
Motivation (1965) gab er selbst heraus. 1958 gründete er die 
Zeitschrift „vita humana" (später „Human Development"). 
T. wurde 1969 Vorsitzender des Exekutivkomitees der Inter-
national Society for the Study of Behavioral Development 
und 1971 korrespondierendes Mitglied der Bayerischen Aka-
demie der Wissenschaften. m Jb BAW 2002 

Thomae, (Karl) Johannes, Mathematiker, * 11.12.1840 
Laucha /Unstrut, t 2 .4 .1921 Jena. 
Das Studium der Mathematik in Halle, Göttingen und Berlin 
Schloß T., Sohn eines Schuldirektors, 1864 in Göttingen mit 
der Promotion ab, habilitierte sich 1867 (De propositione 
quadam Riemanniana ex analysi) und ging im folgenden 
Jahr als Privatdozent nach Halle, wo er 1872 a .o .Prof . der 
Mathematik wurde. 1874 folgte er einem Ruf als Ordinarius 
nach Freiburg/Breisgau, 1879 nach Jena. Er veröffentlichte 
u. a. Elementare Theorie der analytischen Functionen einer 
complexen Veränderlichen (1880, 21898) und Grundriss ei-
ner analytischen Geometrie der Ebene (1906). T. war seit 
1883 Mitglied der Deutschen Akademie der Naturforscher 
Leopoldina und seit 1885 der Königlich Sächsischen Ge-
sellschaft der Wissenschaften. CD Poggendorff 3-5 

Thomae, (Johann) Karl (Jakob), Agrarwissenschaftler, 
* 9. 1.1808 Dienethal, t 4 .6 . 1885 Wiesbaden. 
Der Lehrerssohn besuchte 1824-27 das Lehrerseminar in Id-
stein, war Lehrvikar in Niedermeilingen, dann Lehrer in 
Frankfurt /Main, studierte seit 1832 Naturwissenschaften, 
Mathematik und Geschichte in Bonn und wurde 1835 pro-
moviert (Der vulkanische Roderberg bei Bonn). 1835-45 un-
terrichtete T. am Landwirtschaftlichen Institut Hof Geisberg 
bei Wiesbaden; 1839 wurde er zum Prof. ernannt. Er war 
auch Sekretär des Vereins für Naturkunde und Inspektor 
des Museums in Wiesbaden. 1843 wurde T. in die Deut-
sche Akademie der Naturforscher Leopoldina aufgenom-
men. Nach einer Tätigkeit als Regierungsreferent wirkte 
er 1849-68 als Direktor des Landwirtschaftlichen Instituts 
Geisberg und war seit 1855 Präsident des Landwirtschaftli-
chen Vereins. Τ veröffentlichte u. a. Der Obstbau in Nassau 
(1873). 

Thomä, Nikolaus, evang. Theologe, * 1492 Siegelsbach 
(Eisenzgau, Baden), t 1546 Bergzabern. 
T. studierte seit 1510 in Heidelberg und erwarb 1519 als 
Pfarrer von Flinsbach den Grad eines Magisters. Seit 1524 
lehrte er an der Lateinschule in Bergzabern, wo er bis zu 
seinem Tod auch als Pfarrer und Superintendent tätig war. 
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Thomamüller 

Mit dem Täufer Hans —»Denck disputierte er 1527 über die 
Kindertaufe. T. war eng mit Johannes —> Bader in Landau 
verbunden, setzte sich für Kaspar von —» Schwenckfeld ein 
und vertrat in der Frage des Abendmahls die schweizerisch-
oberdeutsche Theologie. Sein überlieferter Briefwechsel gibt 
über sein Leben in Bergzabern Aufschluß. t u RGG 

Thomamüller, Liselotte, Pseud. Liselotte Trautmann, 
Sängerin, * 1. 1.1908 Mannheim, t 24 .6 . 1988 Bremen. 
Nach ihrer Gesangsausbildung an der Mannheimer Musik-
hochschule debütierte T. 1937 am Theater in Kaiserslautern 
und erhielt 1938 ein Engagement als erste hochdramatische 
Sopranistin am Stadttheater in Bremen. 1951-53 wirkte T. 
als Helmwige in der Walküre bei den Bayreuther Festspielen 
mit. 1955 gastierte sie als Venus im Tannhäuser in den Nie-
derlanden. Nach dem Zweiten Weltkrieg war T. führend am 
Wiederaufbau des Opern- und Musiklebens in Bremen betei-
ligt. Höhepunkte ihres Repertoires waren die Titelheldinnen 
in Tristan und Isolde und Elektra sowie die Martha in Tief-
land. CD Kutsch 

T h o m a n , Johann (Valentin Anton), auch Thomann, 
Militär, Architekt, getauft 30.10. 1695 Mainz, 
t 29 .12 . 1777 Mainz. 
Der Sohn eines kurfürstlichen Kriegszahlmeisters erhielt 
seine Ausbildung bei dem Obristen und Architekten Ma-
ximilian von —¥ Welsch, der ihn nach dem frühen Tod sei-
ner Eltern in sein Haus aufgenommen hatte; 1716 trat T. 
in die Reichsarmee ein. Seit 1718 im Regiment Pfalz-Zwei-
brücken, wurde er 1732 Hauptmann, bei Ausbruch des Sie-
benjährigen Kriegs Oberst eines oberrheinischen Kreisregi-
ments, 1765 kurmainzischer Generalmajor, 1770 General-
feldwachtmeister und 1775 Generalfeldmarschalleutnant. T. 
war ein bedeutender Vertreter des rheinisch-fränkischen Ba-
rock. Er entwarf Stadthäuser wie das Palais Kesselstatt in 
Trier (1740-45, nach Kriegszerstörung 1944 Fassade wieder-
hergestellt) und den Osteiner Hof in Mainz (1747-52, 1942 
abgebrannt, wiederhergestellt). Zu den nach seinen Plänen 
erbauten Kirchen gehört St. Peter in Mainz (1752-56, nach 
Kriegszerstörung 1959/60 wieder errichtet). DD Th-B 

T h o m a n , Moritz, Jesuit, Missionar, Mediziner, 
* 19.4. 1722 Langenargen/Bodensee , t 19.12. 1805 
Bozen. 
Das Medizinstudium in Bozen und Innsbruck konnte der 
aus ärmlichen Verhältnissen s tammende T. aus finanziellen 
Gründen nicht beenden, pilgerte 1747 nach Rom und trat 
dort 1750 in die Gesellschaft Jesu ein. Auf Kosten des Or-
dens setzte er seine Studien an der Hochschule von Macerata 
fort, wurde zum Dr. med. et phil. promoviert und legte 1752 
in Lissabon die Ordensgelübde ab. Anschließend wurde T. 
nach Ostindien gesandt, empfing 1755 im Collegium von 
Goa die Priesterweihe und war seit 1757 als Missionar in 
Südafrika und Madagaskar tätig. Nach seiner Vertreibung 
durch die Portugiesen wurde er mit anderen Missionaren 
1761 nach Portugal gebracht, verbrachte dort 17 Jahre in 
Kerkerhaft und kam nach seiner Freilassung über Wien nach 
Bozen. 1788 erschien Mauriz Thomans, ehemaligen Jesui-
tens und Mißionars in Asien und Afrika Reise- und Lebens-
beschreibung (Neuausg. 1869). 

Thomann, (Gustav) Adolf, schweizer. Maler, 
* 11.3. 1874 Zürich, t 8 .8 .1961 Zollikon. 
Der Kaufmannssohn studierte am Technikum in Winterthur 
und am Eidgenössischen Polytechnikum in Zürich, setzte 
seine Ausbildung bei Robert —> Poetzelberger an der Akade-
mie in Karlsruhe und bei Heinrich von —> Zügel an der Aka-
demie in München fort und ließ sich 1913 als freischaffender 
Maler und Graphiker in Zollikon bei Zürich nieder. Studien-
reisen führten ihn nach Frankreich, Italien, in die Nieder-

lande, nach Belgien und Marokko. T. trat als Landschafts-
und Tiermaler hervor (Pferdeschwemme , 1913; Bayerische 
Dorfstraße, 1915) und schuf zahlreiche Holzschnitte mit 
Darstellungen aus dem Volks- und Bauernleben (Verteilung 
der zurückkehrenden Herde, 1916). OD Brun 

Thomann, Eduard, schweizer. Ingenieur, Eisenbahn-
pionier, * 1 .2 .1869 Moskau, t 4 . 1 . 1 9 5 5 Baden 
(Schweiz). 
T. erlernte seit 1887 das Schlosserhandwerk und begann 
1890 ein Maschinenbau-Studium am Eidgenössischen Po-
lytechnikum in Zürich, das er 1894 als Diplom-Ingenieur 
abschloß. 1894-1902 arbeitete er bei Brown, Boveri & Cie. 
(BBC) in Baden und war für die Projekte der ersten elek-
trisch betriebenen Bergbahnen (u.a. Gornergradbahn, Jung-
fraubahn) und der Burgdorf-Thun-Bahn zuständig. T. war 
auch an der Elektrifizierung u .a . der Simplonbahn (1906) 
und der Lötschbergbahn (1913) beteiligt. 1909-33 war er 
Direktor der Bahnabteilung der BBC. 

Thomann, Hans, schweizer. Militär, * 2 9 . 4 . 1 8 9 9 Märwil 
(Kt. Thurgau), t 3 . 6 . 1 9 8 8 Münchwilen (Kt. Thurgau). 
Nach dem Studium des Maschinenbaus an der ΕΤΗ Zürich 
war T. als Ingenieur tätig, trat in den Militärdienst ein 
und wurde 1929 als Hauptmann Chef einer Dragonerschwa-
dron. Später wurde er Oberstleutnant und war seit 1940 im 
Generalstab tätig. Seit 1941 Stabschef einer Division und 
seit 1946 eines Armeekorps, wurde er 1947 Divisionkom-
mandant in Basel. Seit 1954 befehligte T. das IV. Armee-
korps, gehörte der Landesverteidigungskommission an und 
war maßgeblich an der schweizer. Armeereform beteiligt. 

Thomann, Robert, schweizer. Bauingenieur, * 1 .6 .1873 
Münchwilen (Kt. Thurgau), t 18.6. 1958 Winterthur. 
Nach dem Studium des Maschinenbaus am Eidgenössischen 
Polytechnikum in Zürich ( 1892-96) war T. dort und in Mai-
land tätig. 1900 folgte er einem Ruf als o .Prof . für Was-
serkraftmaschinen und -anlagen an die TH Stuttgart, war 
1909-11 deren Rektor, lehrte seit 1921 als Ordinarius an 
der École Polytechnique de l 'Université de Lausanne und 
1928-40 an der TH Graz. 1944 kehrte er in die Schweiz 
zurück. T. veröffentlichte u. a. Die Wasserturbinen und Tur-
binenpumpen (2 Bde., 1924-31) und Zur Familiengeschichte 
der Münchwiler Thomann (1951). 

Thomann von Hagelstein, Jakob Ernst, Maler, * 1588 
Lindau, t 2. 10.1653 Lindau. 
Der aus einer Lindauer Patrizierfamilie s tammende T. v. H. 
erhielt seine künstlerische Ausbildung in Konstanz und 
Kempten, lebte etwa 1605-20 in Italien und setzte seine Stu-
dien u .a . bei Adam —>Elsheimer in Rom fort. Nach dessen 
Tod kehrte er nach Lindau zurück und wurde der wohl wich-
tigste Nachfolger Elsheimers in Deutschland. T. v. H. schuf 
vorwiegend romantisch-idealisierte Landschaften. Während 
des Dreißigjährigen Kriegs stand er als Kommissarius und 
Proviantmeister in kaiserlichen Diensten. CD Th-B 

Thomas I., Bischof von Breslau, t 30 .5 . 1268. 
T. s tammte aus hohem schlesischen Adel, studierte Rechts-
wissenschaften, wurde zum Doctor decretorum promoviert 
und war bereits 1220 Breslauer Domherr. 1232-68 hatte er 
das Amt des Bischofs von Breslau inne, rang im schle-
sischen Investiturstreit mit den schlesischen Herzögen um 
die Freiheit der Kirche und des Kirchenguts und beteiligte 
sich an zahlreichen Kloster- und Kirchengründungen. In 
seine Regierungszeit fallen der Mongolensturm von 1241, 
der Tod und die Heiligsprechung der schlesischen Herzogin 
—> Hedwig sowie die Breslauer Synode von 1248. 

CD LexMA 
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Thomas II., Bischof von Breslau, t 15.3. 1292. 
Der Sohn des schlesischen Grafen Boguslaw von Streh-
len und Neffe Bischof —» Thomas ' I. von Breslau wurde 
1270 zum Bischof von Breslau erhoben und übte sein 
Amt bis 1292 aus. Nach Auseinandersetzungen mit Her-
zog —»Heinrich IV. von Schlesien-Breslau mußte T. nach 
Ratibor fliehen und unterwarf sich 1288 dem nachrücken-
den Herzog. Die beiden versöhnten sich, und Herzog Hein-
rich stiftete die Kreuzkirche in Breslau, T. das Kollegiat-
stift in Ratibor. Auf dem Sterbebett erteilte der Herzog 
1290 dem Bistum Breslau ein großes Freiheitsprivileg, das 
T. den entscheidenden Schritt zur Landeshoheit im Neisse-
Ottmachauer Bistumsland ermöglichte. t u LexMA 

Thomas Ebendorfer, Theologe, Historiograph, 
* 10 .8 .1388 Haselbach (Niederösterreich), t 12 .1 .1464 
Wien. 
Der einer wohlhabenden Bauernfamilie ents tammende E. be-
gann etwa 1408 sein Studium an der Wiener Univ., wurde 
1412 Magister artium, hielt bis 1425 Vorlesungen an der Ar-
tistenfakultät und wurde 1428 zum Dr. theol. promoviert. 
1420/21 zum Priester geweiht, war er 1423 zum ersten 
Mal Rektor der Univ. und seit 1427 Domherr zu St. Ste-
phan in Wien. Er übernahm diplomatische Funktionen und 
wurde 1433 von der Univ. zum Konzil von Basel entsandt. 
Nach dem Tod König —»Albrechts II. 1439 wurde E. Be-
rater des späteren Kaisers —»Friedrich III. und vertrat die-
sen auf den deutschen Fürstentagen in Mainz und Frankfurt, 
geriet aber in einen zunehmenden Konflikt mit Friedrich. 
E. verfaßte neben philosophischen und naturwissenschaftli-
chen Schriften zahlreiche Predigten, Traktate und historische 
Abhandlungen; mit der Chronica Austriae (1449 ff.) lieferte 
er wichtiges Quellenmaterial zur spätmittelalterlichen Ge-
schichte Österreichs. CD LexMA 

T h o m a s von Erfurt, auch T. de Efordia, Philosoph, 
um 1300. 
T. erwarb wahrscheinlich in Paris den Magistergrad. Um 
1300 war er Magister regens und Rektor an den Schulen 
St. Severi und St. Jakob in Erfurt. T. wurde durch seine 
sprachlogischen Studien berühmt. Aufgrund seiner Haupt-
schrift Novi modi significandi (auch Tractatus de modis si-
gnificandi sive grammatica speculativa, Anfang des 14. Jh. 
entstanden, Erstdruck 1491), die bis zur Richtigstellung 
durch Martin —»Grabmann lange Duns Scotus zugeschrie-
ben wurde, gilt T. als einer der Hauptvertreter der Schule 
der Modisten. Er schließt sich in dieser Untersuchung der 
Bedeutungsformen der Worte im Gegensatz zu den Daciern 
strenger an Petrus Heliae an. T. schrieb außerdem das gram-
matische Lehrgedicht Fundamentum puerorum sowie Kom-
mentare, u. a. zur Isagoge des Porphyrios. CD VL 

T h o m a s von Kempen, eigentl. T. Hemerken v. K., 
latinisiert: Malleolus, a Kempis, Augustiner, Schriftsteller, 
* 1379/80 Kempen/Niederrhein , t 1.5. oder 2 4 . 7 . 1 4 7 1 
Kloster Agnietenberg. 
Der Sohn eines Handwerkers wurde von seinem älteren Bru-
der Johannes, Augustinerchorherr in Windesheim, 1392 /93 
zu Florens Radewijn nach Deventer vermittelt und an der 
Kapitelschule St. Lebuinus ausgebildet. Seit 1398 lebte T. 
in der Gemeinschaft der Brüder vom gemeinsamen Le-
ben im Hause Radewijns, der 1384 an die Spitze der De-
votio moderna getreten war. 1399 übersiedelte T. in das 
Augustiner-Chorherrenstift St. Agnietenberg bei Zwolle, wo 
er 1406 eingekleidet und 1413/14 zum Priester geweiht 
wurde; 1425-30 und seit 1433 hatte er das Amt des Subpriors 
inne, seit 1448 auch das des Novizenmeisters. T. wirkte vor-
wiegend als Seelsorger und geistlicher Schriftsteller; er war 
einer der einflußreichsten Vertreter der Devotio moderna. 
Er verfaßte zahlreiche Schriften aszetischen Inhalts, u . a . 

De tribus taberriaculis, Soliloquium animae und Libellus de 
disciplina claustralium. Das Erbauungsbuch De imitatione 
Christi (entstanden vor 1420), eines der verbreitetsten An-
dachtsbücher der Weltliteratur (767 bekannte Handschriften, 
mehr als 3000 Drucke), wurde seit seiner Entstehung zahl-
reichen Autoren zugeschrieben, wird aber heute mehrheitlich 
als ein Werk des T. angesehen. c n VL 

Thomas Peuntner, Theologe, Schriftsteller, * vermutlich 
um 1390 Guntramsdorf bei Wien, f höchstwahrscheinlich 
20 .3 . 1439 Wien. 
T. studierte vermutlich in Wien Theologie, war seit 1426 
Pfarrer und Prediger am Hof Herzog —»Albrechts V. von 
Österreich und wurde später Beichtvater der Herzogin Eli-
sabeth. 1436 wurde er in das Kollegiatkapitel zu St. Stephan 
aufgenommen und predigte auch im Wiener Augustiner-
Chorfrauenstif t Zur Himmelspforte. T. gehörte zur Wiener 
Schule, die vor allem von seinem Lehrer —»Nikolaus von 
Dinkelsbühl vertreten wurde, dessen Werke er ins Deutsche 
übertrug und popularisierend aufbereitete. Sein Büchlein von 
der Liebhabung Gottes (1428-32) war eines der beliebtesten 
Erbauungsbücher des Spätmittelalters. CD B B K L 

Thomas von Straßburg, Augustiner, Theologe, * vor 1300 
Hagenau (Elsaß), t 1357 Wien. 
T. trat jung in das Augustinerkloster von Hagenau ein, hielt 
sich 1316 als Student in Padua auf und war dann Lek-
tor, vermutlich am Generalstudium seiner Ordensprovinz in 
Straßburg. Er übernahm auch das Amt des Inquisitors in der 
Diözese Straßburg, war 1332 Vertreter seiner Ordensprovinz 
auf dem Generalkapitel in Venedig, hielt sich um 1336 in 
Paris auf und wurde 1341 Magister der Theologie. 1343-45 
war T. Provinzial der rheinisch-schwäbischen Augustiner-
provinz, 1345-57 Ordensgeneral. Visitationsreisen führten 
ihn u .a . 1349 nach Italien und auch an den päpstlichen 
Hof in Avignon. Seine Lectura super IV libros Sententiarum 
(1490) ist typisch für die ältere Augustinerschule und wurde 
mehrmals gedruckt. 1348 kodifizierte T. seine Additiones, 
um 1352 die Statuten für den Pariser Konvent. CD V L 

T h o m a s , Adrienne, eigentl. Hertha A. Deutsch, geb. 
Strauch, weiteres Pseud. Erika Theobald, österr. Schrift-
stellerin, * 2 4 . 6 . 1 8 9 7 St. Avold /Mose l (Lothringen), 
t 7. I I . 1980 Wien. 
Die Tochter eines Kaufhausbesitzers wuchs in Lothringen 
auf, ließ sich in Berlin nieder und machte eine Gesangs-
und Schauspielausbildung. 1930 erzielte T. mit ihrem An-
tikriegsbuch Die Katrin wird Soldat, einem in Tagebuch-
form verfaßten Entwicklungsroman über die Jahre 1911-16, 
in dem sie auch ihre Erlebnisse als Rotkreuzschwester im Er-
sten Weltkrieg verarbeitete, einen internationalen Erfolg. Als 
Schriftstellerin seit 1932 in der Schweiz, seit 1934 in Frank-
reich ansässig, ließ sie sich 1935 in Österreich nieder, emi-
grierte 1938 nach Frankreich und kam nach der Flucht aus 
einem Internierungslager 1940 nach New York; dort lernte 
sie Julius —»Deutsch kennen, den sie 1941 heiratete, und 
kehrte mit ihm 1947 nach Österreich zurück. Neben den 
im Exil entstandenen, autobiographisch geprägten Romanen 
Reisen Sie ab, Mademoiselle! (1944, Nachdr. 1985) über die 
Flucht aus Frankreich und Ein Fenster am East River (1945) 
über die Integration in die amerikanische Gesellschaft veröf-
fentlichte sie auch Kinder- und Jugendbücher (u. a. Andrea, 
1937; Ein Hund ging verloren, 1953; 1973 unter dem Titel 
Ein Hund zweier Herren). 1973 wurde T. der Professoren-
titel verliehen. CD Spalek 2,2 

T h o m a s , Alois, kath. Theologe, * 18 .1 .1896 Klot ten/ 
Mosel, t 2 0 . 4 . 1 9 9 3 Klot ten/Mosel . 
Der einer Winzerfamilie ents tammende T. studierte Phi-
losophie und Theologie in Innsbruck und Trier, empfing 
1920 die Priesterweihe, war Kaplan in Dudwei le r /Saar und 
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Trier und wurde 1931 in Freiburg/Breisgau mit der Arbeit 
Die Darstellung Christi in der Kelter (Neudr. 1981) zum 
Dr. theol. promoviert. Nach dem Studium am Päpstlichen 
Archäologischen Institut in Rom 1931-33 war er Hausgeistli-
cher in Manderscheid/Eife l . 1936 war T. zunächst Archivar 
am Bischöflichen Generalvikariat in Trier, dann bis 1987 
Diözesanarchivar und Kanzler des Bistums Trier. 1952-66 
leitete er zusätzlich die Bauabteilung im Bischöflichen 
Generalvikariat und war Diözesankonservator. 1952 habili-
tierte er sich an der Theologischen Fakultät der Univ. Trier, 
wurde 1957 zum a. o. Prof. ernannt und lehrte Archivwesen, 
Bistumsgeschichte und christliche Ikonographie. 1961 wurde 
ihm die Würde eines Päpstlichen Hausprälaten verliehen. T. 
veröffentlichte u .a . Pfarrarchiv und Pfarregistratur (1940, 
21948) und Kirche unter dem Hakenkreuz. Erinnerungen und 
Dokumente (1992). Er besorgte die 19. und 20. Ausgabe des 
Handbuchs des Bistums Trier (1938 bzw. 1952). 

m B B K L 

T h o m a s , Bruno, österr. Kunsthistoriker, * 3 .2 . 1910 
Wien, t 2 9 . 6 . 1 9 8 8 Wien. 
T. studierte Kunstgeschichte in Wien und Kiel, wurde 1932 
promoviert (Die westfälischen Figurenportale in Münster, 
Paderborn und Minden) und war seit 1934 an der Waf-
fensammlung, der späteren Hof- und Jagdrüstkammer des 
Kunsthistorischen Museums, in Wien tätig. Seit 1947 Ku-
stos, wurde er 1958 Direktor dieser Sammlung und erhielt 
1968 den Hofratstitel. 1954-58 leitete T. auch die Samm-
lung für Plastik und Kunstgewerbe. Er baute die historische 
Waffenkunde zu einer kunstgeschichtlichen Disziplin aus. 
1969-75 war T. Präsident der International Association of 
Museums of Arms and Military History. 1977 erschienen 
seine Gesammelten Schriften zur historischen Waffenkunde 
in zwei Bänden. e n Czeike 

T h o m a s , Christian Gottfried, Musiker, Dirigent, 
Komponist, * 2 . 2 . 1 7 4 8 Wehrsdorf bei Bautzen, 
t 12.9. 1806 Leipzig. 
T. studierte seit 1770 Rechtswissenschaften in Leipzig, 
wandte sich dann der Musik zu und war bereits 1771 erster 
Hornist am „Großen Konzert". 1781 wurde er in die neu-
gegründeten Leipziger Gewandhauskonzerte übernommen. 
Seit 1782 auch als Konzertunternehmer tätig, veranstaltete 
er Konzerte in zahlreichen deutschen Städten, zum Teil mit 
eigenen Chor- und Orchesterkompositionen. 1789 wurde T. 
Hamburger Stadtkantor. 1793 nahm er seine Tätigkeit als 
Konzertunternehmer wieder auf und lebte als Komponist , 
Dirigent, Musiker und Musikpädagoge vorwiegend in Leip-
zig. c n NGroveD 

T h o m a s , Eduard, Sänger, Gesangspädagoge, * 8 . 8 . 1 8 6 0 
Frankfur t /Main , t vor 1935. 
T. wurde am Konservatorium in Frankfurt zum Bassisten 
ausgebildet. Zunächst Konzertsänger, Pädagoge und Diri-
gent mehrerer Gesangvereine in Frankfur t /Main , sang T. 
seit 1887 jeweils eine Spielzeit an den Theatern in Trop-
pau, Mainz und Rostock. 1890-92 war er am Stadttheater 
in Straßburg engagiert. T. heiratete seine Schülerin Anny 
—> Thomas-Schwartz, begleitete sie 1892 nach Wien und 
wirkte dort als Pädagoge und Konzertbassist. 1894 folgte er 
ihr nach Hannover und ging 1909 nach Frankfur t /Main , wo 
er als Gesangspädagoge arbeitete. T. sang u. a. den Landgra-
fen im Tannhäuser, den König Heinrich im Lohengrin und 
den Mephisto im Faust. CD Kutsch 

T h o m a s , Emil, eigentl. Tobias, Schauspieler, Regisseur, 
Theaterdirektor, * 24. 11. 1836 Berlin, t 19.9. 1904 Berlin. 
Der Sohn eines Zahnarztes erlernte das Buchbinderhand-
werk, wandte sich dann der Bühne zu und debütierte 1854 
am Berliner Liebhabertheater Urania. Nach Stationen in 

Liegnitz, Görlitz, Leipzig, Zürich, Posen, Frankfurt , Ko-
blenz, Köln, Danzig und Breslau trat er 1861 am Kroll-
schen Theater in Berlin auf, gehörte 1861-66 dem Friedrich-
Wilhelmstädtischen Theater an und wechselte 1866 an 
das Thalia-Theater in Hamburg. 1875-77 leitete er das 
Woltersdorff-Theater in Berlin, trat dann wieder am Thalia-
Theater in Hamburg auf, stand 1878 am Ringtheater in 
Wien auf der Bühne und wurde 1880 Mitglied des Wallner-
Theaters in Berlin. 1887, 1892 und 1893 unternahm er er-
folgreiche Tourneen in die USA. 1886/ 87 war er Mitdirektor 
und Schauspieler des Königstädtischen Theaters, 1887-90 
Leiter des Centrai-Theaters in Berlin, das nach dem Neu-
bau der Bühne 1890-92 unter dem Namen „Thomas-Theater" 
geführt wurde, hatte 1894-98 einen Gastspielvertrag mit dem 
Centrai-Theater, 1898-1901 ein Engagenment am Thalia-
Theater und gehörte seit 1902 dem Ensemble des Metro-
poltheaters an. T. wurde vor allem als Komiker in Berli-
ner Lokalpossen bekannt. Seine Erinnerungen Vierzig Jahre 
Schauspieler erschienen 1895-97 in zwei Bänden. 

• 3 Kosch: Theater 

T h o m a s , Eugen, Dirigent, Musikpädagoge, * 30. 1. 1863 
Soerabaia (Java), t 17 .7 .1922 Schloß Orth bei Gmunden 
(Oberösterreich). 
T. studierte zunächst Ingenieurwissenschaften in Delft , 
1885-87 Musik am Wiener Konservatorium. 1887 wurde 
er Theaterkapellmeister in Pilsen, 1888 erster Kapellmei-
ster an der Deutschen Oper in Groningen, konzertierte als 
Pianist und lebte seit 1889 als Komponist in Wien, wo er 
seit 1905 Leiter der Chorschule des Konservatoriums war. 
1907 wurde T. zum k.k . Prof. ernannt. 1902 gründete er 
den Wiener a capella-Chor. T. komponierte Lieder, Kla-
vierstücke, Kammermusik- und Orchesterwerke sowie zwei 
Opern. 1907 erschien seine Wiener Chorschule. 

T h o m a s , Georg, Militär, Widerstandskämpfer, 
* 20 .2 . 1890 Königsberg, t 2 9 . 1 2 . 1 9 4 6 Frankfur t /Main . 
Der Sohn eines Fabrikanten trat 1908 in den Militärdienst 
ein und war seit 1928 im Heereswaffenamt im Reichswehr-
ministerium in Berlin tätig. Als Chef des Wehrwirtschafts-
und Rüstungsamtes war er seit 1939 im Oberkommando der 
Wehrmacht und wurde 1940 General der Infanterie. T. betei-
ligte sich an den Planungen der Militäropposition für einen 
Staatsstreich gegen -»Hi t le r . Er unterhielt enge Kontakte 
zu Ludwig —> Beck, Carl Friedrich —> Goerdeler und Johan-
nes -»Popi tz . Ende 1942 schied er aus dem Amt aus, als 
das Rüstungsministerium unter Albert —» Speer immer mehr 
Kompetenzen übernahm. Im Zusammenhang mit dem At-
tentat vom 20. Juli 1944 im Oktober verhaftet, wurde T. 
in den Konzentrationslagern Flossenbürg und Dachau inter-
niert. Von amerikanischen Truppen in Südtirol befreit, starb 
er in amerikanischer Gefangenschaft . 

T h o m a s , Georg Martin, Philologe, Historiker, 
* 12.2. 1817 Ansbach, t 24 .3 . 1887 München. 
Der Sohn eines Schneidermeisters studierte seit 1835 in 
München (u.a . bei Friedrich von —>Thiersch), seit 1837 
in Leipzig (u. a. bei Gottfried —> Hermann) Philologie und 
wurde 1839 promoviert. 1841 habilitierte er sich in München 
mit der Arbeit Commentatio de Aristophanis avibus, erhielt 
jedoch als Protestant keine Bestätigung als Privatdozent und 
war 1842-56 als Geschichtslehrer am Kgl. Kadettenkorps 
tätig; 1845 wurde ihm durch König —> Ludwig I. der Titel 
eines Professors verliehen. Seit 1856 Mitarbeiter des Hand-
schriftenkatalogs der Staatsbibliothek in München, wurde er 
1863 Bibliothekar. T. befaßte sich vor allem mit der venezia-
nischen Geschichte des Mittelalters und veröffentlichte u .a . 
Der Doge Andreas Dandolo und die von ihm angelegten 
Urkundensammlungen (1855) und Diplomatarium Veneto-
Levantinum sive Acta et Diplomata res Venetas Craecas at-
que Levantis illustrantia ab 1300-1350 (2 Bde., 1880-99). 
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1856 wurde er Mitglied der Bayerischen Akademie der Wis-
senschaften. 1871-73 gehörte T. als nationalliberaler Abge-
ordneter dem Reichstag an. DP A D B 

T h o m a s , (Johann) Gerhard (Christian), Jurist, Politiker, 
Rechtshistoriker, * 5 .2 . 1785 Frankfur t /Main , t 1 .11 .1838 
Frankfur t /Main . 
Nach dem Studium der Rechte in Gießen und Würzburg war 
T. 1807-09 Rechtsanwalt in Frankfur t /Main , danach Zwei-
ter Archivar des Fürstentums Frankfurt, Verwalter der staat-
lichen Finanzen und nach der Konstituierung Frankfurts als 
Freie Stadt Ratsschreiber. 1816 wurde er zum Senator er-
nannt. Im selben Jahr übernahm er den Vorstand des Po-
lizeiamtes, war 1821-26 Stadtgerichtsrat, 1824-29 Jüngerer 
Bürgermeister und wurde später mehrfach Älterer Bürger-
meister. Bekannt wurde T. durch rechtshistorische Werke, 
u. a. Abhandlung Uber die Entstehung des Strafrechts in 
Deutschland (1831) und Der Oberhof zu Frankfurt am Main 
und das fränkische Recht in Beziehung auf denselben (1841, 
postum hrsg. von Ludwig Heinrich —> Euler). 

• 3 Frankf Biogr 

T h o m a s , Karl (Albert Ferdinand), Physiologe, 
* 28 .11 . 1883 Freiburg/Breisgau, f 6 . 9 . 1 9 6 9 Göttingen. 
T., Sohn von Ludwig —>T., studierte Medizin in Freiburg/ 
Breisgau und München und wurde 1907 in Freiburg/Breis-
gau promoviert (Urobilinogen, seine klinische Bedeutung, 
seine chemischen Eigenschaften und seine Farbenreaktionen 
[„Ehrlichsche Aldehyd-" und „Eigelbe Diazoreaktion"]). 
Er arbeitete am Stadtkrankenhaus in Chemnitz, am Hygie-
nischen und am Physiologischen Institut in Berlin sowie 
am Physiologisch-Chemischen Institut in Tübingen, bevor 
er sich 1912 in Greifswald habilitierte. 1913-21 war T. 
wissenschaftliches Mitglied und stellvertretender Direktor 
am Kaiser-Wilhelm-Institut für Arbeitsphysiologie in Berlin, 
wurde 1916 a. o. Prof. und folgte 1921 einem Ruf als o. Prof. 
nach Leipzig. 1946-49 lehrte er als o .Prof . der physiologi-
schen Chemie in Erlangen und wurde dann Direktor der Me-
dizinischen Forschungsanstalt der Max-Planck-Gesellschaft 
in Göttingen. Seit 1927 war T. Mitherausgeber der „Zeit-
schrift für Physiologische Chemie". 1922 wurde er ordent-
liches, 1945 korrespondierendes Mitglied der Sächsischen 
Akademie der Wissenschaften; 1925 erfolgte die Aufnahme 
in die Deutsche Akademie der Naturforscher Leopoldina. 

CD DSB 

T h o m a s , (Georg Hugo) Kurt, Dirigent, Komponist , 
* 25 .5 . 1904 Tönning (Schleswig-Holstein), t 31 .3 . 1973 
Bad Oeynhausen. 
Der Sohn eines Regierungsrats studierte 1922-25 u. a. 
bei Robert —> Teichmüller, Hermann —> Grabner und Karl 
—> Straube am Konservatorium in Leipzig sowie Musikwis-
senschaften an der dortigen Universität. 1925 wurde er Do-
zent für Musiktheorie am Leipziger Konservatorium, wo er 
1928 auch die Leitung der Kantorei übernahm, und ging 
1934 als Prof. an die Berliner Musikhochschule; 1939-45 
war er Direktor des Musischen Gymnasiums in Frankfur t / 
Main. Seit 1947 übernahm er die Leitung der Dreikönigs-
kantorei in Leipzig und hatte zugleich einen Lehrauftrag 
an der Nordwestdeutschen Musikakademie in Detmold inne. 
1956-60 war T. Thomaskantor in Leipzig. 1960 kehrte er in 
die Bundesrepublik zurück und gehörte zu den Begründern 
der Frankfurter Kantorei, die er bis 1968 leitete. Seit 1960 
war er auch für die Chorkonzerte des Kölner Bachver-
eins zuständig. 1966 wurde er Prof. an der Musikakade-
mie Lübeck. T. komponierte vor allem geistliche (u .a . Mar-
kuspassion, 1927) und weltliche Chorwerke. Er schrieb ein 
Lehrbuch der Chorleitung (3 Tie., 1935-48, 7 , f ' 1967-70, erw. 
Neuausg. von Alexander Wagner, 1991-2003; engl. 1971). 

CD M G G 

T h o m a s , (Georg Friedrich) Ludwig, Internist, 
* 2 2 . 1 . 1 8 3 8 Möckern bei Leipzig, t 2 4 . 2 . 1 9 0 7 
Freiburg/Breisgau. 
Das Medizinstudium in Leipzig Schloß T., Sohn eines Leh-
rers, 1860 mit der Promotion ab (Nonnulla de albuminu-
ria), wurde im selben Jahr Assistenzarzt an der Chirur-
gischen Klinik der Univ. Rostock und wechselte 1861 in 
gleicher Stellung an die Chirurgische Universitätsklinik in 
Leipzig. 1864 habilitierte er sich für Innere Medizin, wurde 
1865 Direktor der Distriktspoliklinik, 1868 a. o. Prof. und 
folgte 1876 einem Ruf als o .Prof . der Heilmittellehre und 
Direktor der medizinischen Poliklinik nach Freiburg/Breis-
gau. Hier war er Mitbegründer (1887) und ärztlicher Leiter 
des Hilda-Kinderhospitals. T. veröffentlichte u .a . Varicellen, 
Masern, Rötheln, Scharlach ( 1874) und bearbeitete verschie-
dene Beiträge in Carl —> Neubauers und Julius —> Vogels An-
leitung zur qualitativen Analyse des Harns (81881) sowie in 
Carl —» Gerhardts Handbuch der Kinderkrankheiten (1878). 
Er war der Vater von Karl —»T. 

T h o m a s , Oskar Heinrich, Musikpädagoge, * 28 .6 . 1872 
Berga/Els te r (Thüringen), t 22 .2 . 1946 Zürich. 
T. studierte seit 1886 an der Musikhochschule in Weimar, 
1888-93 am Konservatorium in Leipzig, wo er 1894-96 als 
Musikpädagoge an einem Musikinstitut unterrichtete. Seit 
1896 war er Lehrer für Violine und Klavierspiel an einer 
Musikschule in Zürich. 1901 gründete er dort eine Privat-
musikschule. Er wirkte auch im Zürcher Tonhallenorchester 
mit. T. veröffentlichte u. a. Natürliches Lehrsystem des Vio-
linspiels (1908). 

T h o m a s , Oswald, Astronom, * 2 7 . 7 . 1 8 8 2 Kronstadt 
(Siebenbürgen), t 7 . 2 . 1 9 6 3 Wien. 
Nach dem mit der Promotion abgeschlossenen Studium der 
Naturwissenschaften in Heidelberg, Jena, Klausenburg und 
Wien unterrichtete T., Sohn eines Schuldirektors, seit 1910 
Mathematik und Physik am Deutschen Gymnasium in Kron-
stadt, seit 1913 in Wien und leitete dort 1915-22 die Urania-
Sternwarte. 1923 gründete er das Astronomische Büro in 
Wien, übernahm die Leitung des Planetariums im Prater 
und war Dozent für Astronomie am Pädagogischen Institut 
fü r Lehrer der Stadt Wien. 1927-29 und seit 1931 arbeitete 
T. als Astronom am Zeiss-Planetarium in Wien, habilitierte 
sich 1939 mit der Arbeit Bahn und Leuchtvorgänge des Me-
teors vom 19. August 1936, 21 Uhr 5,5 Minuten MEZ und 
war 1941-45 und seit 1948 Honorarprofessor an der dorti-
gen Universität. Seit Ende der zwanziger Jahre veranstaltete 
er im Rahmen seiner volksbildnerischen Tätigkeit „Astrono-
mische Spaziergänge". T. veröffentlichte u .a . Himmel und 
Welt (1928, 21929, engl. 1930; unter dem Titel Himmel und 
Weltall "1951, '1953, niederländ. 1956), Astronomie (1934, 
71956) und Atlas der Sternbilder (1945, 31962). 

Thomas , Stephan G„ Politikwissenschaftler, * 29. 8. 1910 
Berlin, t 4 . 6 . 1 9 8 7 Bonn. 
T. war als Metallarbeiter und Maschinenschlosser tätig, holte 
1932 das Abitur nach und besuchte ein Jahr die School of 
Economics in London. Anschließend studierte er in War-
schau, 1935-38 Rechts- und Staatswissenschaften und Sla-
wistik an der Univ. Berlin und an der Berliner Hochschule 
für Politik, wurde 1939 zum Kriegsdienst eingezogen und 
geriet 1942 in Afr ika in Gefangenschaft . Nach dem Zwei-
ten Weltkrieg gehörte T., der seit 1930 SPD-Mitglied war, 
zum engeren Mitarbeiterkreis Kurt —> Schumachers und lei-
tete 1947-66 die Ostabteilung beim Parteivorstand. Er war 
Herausgeber des Pressedienstes „Ostspiegel", erhielt Lehr-
aufträge an der Pädagogischen Hochschule in Berlin und am 
Ostkolleg in Köln und wurde 1966 Direktor der Internatio-
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nalen Abteilung der Friedrich-Ebert-Stiftung. T. wurde 1968 
Chefredakteur und Programmdirektor der Hauptabteilung 
Aktuelles Programm des Deutschlandfunks (bis 1975). Er 
veröffentlichte u. a. Perspektiven sowjetischer Macht (1967). 

Thomas , Theodor, Gewerkschafter, Journalist, Schrift-
steller, * 21.3.1876 Dresden, t 20. 8.1955 Frankfurt/ 
Main. 
Der Sohn eines Schusters wurde zum Dachdecker ausgebil-
det, trat dem Zentralverband der Dachdecker Deutschlands 
bei und war u. a. Expedient bei der „Volksstimme" in Frank-
furt/Main. 1916 wurde er Vorsitzender des Zentralverban-
des der Dachdecker Deutschlands und gründete 1921 mit 
Hugo —> Sinzheimer die Akademie der Arbeit in Frankfurt. 
Seit 1945 am Wiederaufbau der Gewerkschaften beteiligt, 
wurde er Chefredakteur der „Stimme der Arbeit". T. veröf-
fentlichte u. a. Schnurren und Schwänke. Lustige Geschichte 
(1920), Gib mir meine Jugend zurück ... Der Roman ei-
nes Großstadtjungen (1921, Neuausg. 1947) und Geschichte 
des Zentralverbandes der Dachdecker Deutschlands (2 Bde., 
1929-31). m DLL 

Thomas , Theodore (Christian Friedrich), Dirigent, 
* 11.10.1835 Esens (Ostfriesland), t 4 .1 .1905 Chicago 
(Illinois, USA). 
T., Sohn eines Stadtpfeifers, trat bereits als Kind öffent-
lich als Geiger auf. 1845 mit der Familie in die USA emi-
griert, war er als Orchestermusiker tätig und wurde 1854 
in die New York Philharmonie Society aufgenommen; seit 
1856 war er Konzertmeister von deren Orchester. 1862-91 
war T. Dirigent der Brooklyn Philharmonie Society, 1877-91 
auch des New York Philharmonie Orchestra und wurde an-
schließend Leiter des neugegründeten Chicago Orchestra. 
1878/79 leitete er zudem das Cincinnati College of Mu-
sic. T. bemühte sich vor allem um die Vermittlung musi-
kalischer Bildung und trug durch zahlreiche Tourneen zur 
Entwicklung einer amerikanischen Orchesterkultur bei. Ne-
ben der Verbreitung der Werke europäischer Komponisten, 
insbesondere von —> Beethoven und —> Wagner, förderte er 
auch zeitgenössische amerikanische Musik. 1908 erschien 
von T. A musical autobiography (hrsg. von George P. Upton, 
Nachdr. 1973). m MGG 

Thomas , Werner, Indogermanist, * 14.11.1923 Neugers-
dorf (Oberlausitz), t 1.1.2008 Bad Homburg v. d. H. 
T. Schloß das Studium der Sprachwissenschaften 1953 mit 
der Promotion in Göttingen ab (Die tocharischen Verbal-
adjektive auf -/. Eine syntaktische Untersuchung, gedruckt 
1952), habilitierte sich dort 1956 (Der Gebrauch der Ver-
gangenheitstempora im Tocharischen, gedruckt 1957) und 
wurde 1959 o.Prof. für Indogermanische Sprachwissen-
schaft an der Univ. Frankfurt/Main. T. beschäftigte sich 
vor allem mit dem Tocharischen und veröffentlichte u. a. 7b-
charisches Elementarbuch (mit Wolfgang -> Krause, 2 Bde., 
1960-64), Parallele Texte im Tocharischen und ihre Bewer-
tung (1993) und Interpretationsprobleme Im Tocharischen. 
Unflektiertes A Puk, Β Po ganz, All, Jeder (1997). Seit 1984 
war er Präsident der Wissenschaftlichen Gesellschaft an der 
Univ. Frankfurt. 

Thomas , Wolfgang (Alexander), auch Thomas-San Galli, 
Musiker, Musikschriftsteller, * 18.9. 1874 Badenweiler, 
t 14.6. 1918 Baden-Baden. 
T. studierte Rechtswissenschaften, Philosophie und Ge-
schichte in Freiburg/Breisgau, Bonn, München und Mar-
burg, wurde 1898 mit der Arbeit Ein Beitrag zur Lehre 
von der Idealkonkurrenz zum Dr. jur. promoviert und wid-
mete sich daneben musikalischen Studien. 1898 heiratete er 
die Pianistin Helene San Galli. 1899-1908 war T. Bratscher 
des „Süddeutschen Streichquartetts" in Freiburg/Breisgau, 

1908-11 Redakteur der „Rheinischen Musik- und Theater-
zeitung" in Köln und lebte danach als Musikschriftstel-
ler und Kritiker in Berlin. Er veröffentlichte u.a. Johan-
nes Brahms. Musikpsychologische Studie in fünf Variationen 
(1905, 51922) und Musikalische Essays (1908). CO DLL 

Thomas-Schwartz , Anny, Sängerin, * 26.5. 1872 
Koblenz, t 2.4. 1927 Frankfurt/Main. 
Ihre Gesangsausbildung erhielt T.-S. am Konservatorium in 
Köln und bei Eduard Thomas, den sie heiratete, debütierte 
1892 als Gräfin in der Hochzeit des Figaro am Stadt-
theater in Straßburg und sang 1892/93 an der Hofoper 
in Wien. 1893-1909 trat sie am Hoftheater in Hannover 
auf, wo sie u.a. 1898 in der Uraufführung von Theodor 

Gerlachs Matteo Falcone mitwirkte, und lebte danach 
als Gesangspädagogin in Frankfurt/Main. Bis 1914 trat sie 
häufig am dortigen Opernhaus auf. 1900-10 gastierte sie re-
gelmäßig am Hoftheater in Braunschweig. T. war auch als 
Konzert- und Oratoriensängerin tätig. Höhepunkte ihres Re-
pertoires waren die Rezia im Oberon, die Aida sowie die 
Agathe im Freischütz. CD Kutsch 

Thomaschek , Hans, Sänger, * 10.12.1859 Arnstadt 
(Thüringen), t n.e. 
T., Sohn Hermann —»T.s, studierte an der Akademie für 
bildende Künste in Berlin, erhielt 1876-79 eine Gesangsaus-
bildung (Baß-Bariton) am Konservatorium in Danzig und 
gab 1882 sein Bühnendebüt als Heerrufer im Lohengrin am 
Opernhaus in Leipzig. 1882/83 nahm er an der Europa-
Tournee der wandernden Wagner-Oper teil und trat in mehr 
als zwanzig europäischen Großstädten auf. Seit 1883 sang 
T. am Stadttheater in Bremen, 1885-91 am Deutschen Thea-
ter in Prag, 1891/92 am Stadttheater in Düsseldorf, ging 
1893/94 mit einer Wanderoper auf Tournee und war an-
schließend jeweils eine Spielzeit an den Stadttheatern in 
Würzburg und Stettin engagiert. Nach einer Gastspieltätig-
keit war er 1898/99 am Stadttheater in Graz verpflichtet, 
lebte dann in Bayreuth und war 1905-11 Ensemblemitglied 
der Komischen Oper Berlin. 1911-13 hatte T. ein Engage-
ment an der Berliner Kurfürstenoper und wirkte 1914-31 
an der Städtischen Oper Berlin. Zu seinen großen Partien 
gehörten Don Giovanni, der Figaro im Barbier von Sevilla 
und der Hans Sachs in den Meistersingern. T„ der 1896 
und 1899 bei den Bayreuther Festspielen mitwirkte, war mit 
Berta —» Thomaschek-Hinrichsen verheiratet. c n Kutsch 

Thomaschek , Hermann, Sänger, * 13.4.1824 Schwarz-
stein (Ostpreußen), t 11. 12.1910 Weimar. 
Der Pfarrerssohn studierte Theologie und Philosophie, 
wandte sich 1847 auf Anraten von Eduard —>Mantius dem 
Bühnengesang zu und erhielt eine Gesangsausbildung bei 
Franz —> Hauser in München. 1849 debütierte er am Stadt-
theater in Danzig als Commendatore im Don Giovanni. T. 
war jeweils eine Spielzeit am Hoftheater in Sondershausen, 
am Stadttheater in Würzburg, an den Stadttheatern in Zürich 
und Rostock, am Hoftheater in Kassel, an der Deutschen 
Oper in Amsterdam sowie u. a. in Lübeck, Nürnberg, Salz-
burg, Basel, Riga, Posen und zuletzt 1878/79 am Stadtthea-
ter in Trier engagiert. Daneben war er lange Zeit als Ge-
sangspädagoge tätig. Zu seinem Rollenrepertoire gehörten 
der Marcel in Les Huguenots, der Sarastro in der Zau-
berflöte und der Kaspar im Freischütz. T. war der Vater von 
Hans —>T. CO Kutsch 

Thomaschek-Hinr ichsen , Berta, Sängerin, * 8.1.1862 
Neustadt (Holstein), t 8 .11. 1936 Berlin. 
Ihre Gesangsausbildung erhielt T.-H. bei Giovanni Batti-
sta Lamperti in Berlin sowie in Mailand, trat 1881 erst-
mals öffentlich in einem Konzert auf und wurde Mitglied 
von Angelo —»Neumanns wanderndem Wagner-Theater, mit 
dem sie 1882/83 eine Tournee durch Europa unternahm. 
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Während dieser Re ise lernte T . -H. Hans —»Thomaschek ken-
nen, den sie heiratete. 1883-85 sang T . -H. am Stadt theater in 
Bremen , war 1885-91 am Deutschen Thea ter in Prag enga-
giert und trat dann jewei l s e ine Spielzeit a m Ope rnhaus in 
Düsseldorf und an den Stadt theatern in Trier, Würzburg und 
Stettin auf. Bis 1902 gab sie Gastspiele , u . a . in Köln und 
Graz. Höhepunk te ihres Reper toires waren die Ortrud im Lo-
hengrin, die Leonore im Troubadour und die Aida . 

• D Kutsch 

Thomasin von Zerk lage , auch T. v. Cerclar ia , Verfasser 
e ines mi t te lhochdeutschen Lehrgedichts , * um 1186, 
t an e inem 12.5. nach 1215. 
Der mut tersprachl iche Italiener T. , aus e inem Minis ter ia len-
geschlecht s t ammend , lebte als Kleriker a m Hof des Patri-
archen von Aquile ia , —> Wol fge r von Erla. Er verfaßte, ne-
ben einer ver lorenen romanischen Hofzuch t , seit 1215 das 
Lehrgedicht Der Wälsche Gast in e twa 14 800 Reimpaar -
versen, das in 24 Handschr i f ten (meist mit e inem Bilder-
zyklus) reich überl iefert ist. Der Prolog belegt e ine Theor ie 
volkssprachl icher Dichtung und genaue Kenntn isse T .s in 
Theologie , f ranzös ischer und deutscher Literatur . Die zehn 
Büche r des Werks sind nach den Kardina l tugenden „sta-
e te" (als Lei tbegr i f f ) , „maze" , „reht" und „mil te" geglie-
dert und bieten e ine Anstands- , Minne- , Güter- und Wis-
senschaf ts lehre , die sich an alle, besonders aber an den Adel 
richtet. Personif ikat ionen, Al legor ien (wie der Titel), Lehren 
und Exempe l kennzeichnen die l i terarische Gesta l tung neben 
poli t ischen Gegenwar t sbezügen (gegen Kaiser —>Otto IV., 
fü r —> Friedrich II.). Das Lehrgedicht ist ein bedeutendes 
bi ldungs- , rechts- und mental i tä tsgeschicht l iches Zeugnis in 
der Volkssprache und prägte d ie Gat tung der Didakt ik in der 
deutschen Literatur . • • V L 

Thomasius, Chris t ian, Jurist , Phi losoph, * 1. 1. 1655 
Leipzig , t 2 3 . 9 . 1 7 2 8 Ha l l e /Saa l e . 

T . gilt als „Vater" der deut-
schen Aufk lä rung . Geboren als 
Sohn des Leipziger Professors 
fü r Phi losophie , Jakob —>T., 
s tudier te er aus Begeis te rung 
fü r das m o d e r n e Naturrecht 
in Leipzig und F r a n k f u r t / O d e r 
Jur isprudenz. Erst Mit te der 
achtziger Jahre wag te er, sich 
zur Naturrechts lehre des Sa-
muel von —»Pufendorf zu be-
kennen , der vor a l lem von 
or thodoxen Theo logen hef t ig 

bekämpf t wurde. 1688 veröffent l ichte T. seine Institutiones 
jurisprudentiae divinae, d i e sich eng an dessen Schr i f ten an-
lehnen; in ihnen wird das Naturrecht auf das Pr inzip der Ge-
selligkeit (sociali tas) gegründet . A u ß e r d e m veröffent l ichte er 
1688 eine Logik unter dem Titel Introducilo adphilosophiam 
aulicam, d ie versucht , sich von der Last der Scholas t ik zu 
befreien und die Phi losophie fü r Hofleute darzustel len. Noch 
im selben Jahr ging T. einen Schrit t weiter und kündig te in 
deutscher Sprache eine Vorlesung ( Von der Nachahmung der 
Franzosen) über Ans tand und Lebensklughei t an, in der er 
zum Gebrauch der deutschen Sprache in der Wissenschaf t 
aufr ief . Mi t allen diesen Aktivi tä ten hatte er sich den Zorn 
des Leipziger Es tabl i shments zugezogen. Als er auch noch 
1 6 8 8 / 8 9 e ine deutschsprachige Monatsze i t schr i f t („Monats -
gespräche") veröffent l ichte , in der er nicht mit Krit ik a m 
damal igen Zus tand der Wissenschaf t („Pedanterey") sparte, 
mußte er Leipzig 1690 verlassen und ging ins preußische 
Halle, wo er die Universi tät (1694) mi tbegründete . Hier voll-
ende te er se ine bereits in Leipzig begonnene deu tsche Logik 
(Einleitung zur Vernunftlehre, 1691 ; Ausübung der Vernunft-
lehre, 1691), in der er u . a . e ine fü r die deu tsche Aufk l ä rung 

maßgeb l i che Vorurtei lstheorie entwickel te . Ihr fo lgte seine 
deu tsche Ethik (Einleitung zur Sittenlehre, 1692; Ausübung 
der Sittenlehre, 1696), in der er d ie Tugend als ve rnünf t ige 
Liebe definierte und das Laster der unvernünf t igen Liebe in 
d ie drei Haup ta f fek te Wollust , Ehrgeiz und Geldgier glie-
derte. 
Während T. zunächst , neben einer a l lgemeinen Erneue rung 
der deutschen Kultur , einen moral i schen Fortschri t t der M e n -
schen erhoff t hatte, geriet er bereits vor der Mi t te der neun-
ziger Jahre - aus Verzweif lung über d ie mensch l iche Wil-
l ensschwäche und die Wil lensabhängigkei t der Erkenntnis 
sowie unter d e m Einf luß der Pietisten - in e ine mehr jäh r ige 
re l ig iös-moral ische Krise, die er j edoch noch vor der Jahr-
hunder twende überwinden konnte, weil er seine „Vernunf t " 
nicht au fgeben woll te. 
1705 veröffent l ichte er einen zwei ten, stark veränderten Ent-
wurf seiner Naturrechts lehre, d ie Fundamenta juris natu-
rae et gentium. In ihr versucht er, unter der Bed ingung der 
„Unf re ihe i t " des Wil lens aus dem gesunden Menschenver -
stand a l lgemeingül t ige und überzei t l iche Verha l tensnormen 
zu entwickeln . N a c h d e m er schon in seiner Einleitung zur 
Sittenlehre nachdrückl ich zwischen fre iwil l iger Liebe und 
erzwingbarer Gerecht igkei t unterschieden hatte, konstat ier te 
er nun eine dre i fache N o r m : Die Gerecht igkei t ( jus tum) dient 
d e m äußeren Frieden, indem sie r ichtiges Handeln erzwingt 
bzw. fa lsches best raf t ; d ie Ehrbarkei t (hones tum) dient d e m 
inneren Fr ieden und drängt zum richtigen, a l lerdings uner-
zwingbaren Wollen; die Wohlans tändigkei t (decorum), teils 
e rzwingbar , teils unerzwingbar , regelt das äußere Wohlver-
halten und beförder t den äußeren wie den inneren Frieden. 
Daraus entwickel te sich, unter dem Eindruck des Krite-
r iums der Erzwingbarkei t , in der großen rechtsphi losophi-
schen Thomas ius -Schu le die Tendenz , vor a l lem zwischen 
e rzwingbarem Recht und unerzwingbarer Moral zu unter-
scheiden; d ie Theor ie des decorum hingegen ve rkümmer te 
und wander te in die Triviall i teratur zur Ans tands - und Klug-
heitslehre ab. T . selbst beschäf t ig te sich in der letzten Phase 
seiner Tät igkei t vor a l lem mit prakt ischen Re fo rmf ragen . 
A u s dieser Zeit s t ammt se ine Krit ik der Fol ter und sein er-
fo lgre icher Kampf gegen die Hexenprozesse . Vor al lem da-
durch ist er bis heute bekannt gebl ieben. 
WERKE: C. T. Ausgewäh l t e Werke. Hrsg. v. Werner Schnei-
ders . Hi ldeshe im 1993 ff. 

LITERATUR: Max Wundt : Die deutsche Schulphi losophie im 
Zeital ter der Aufk lä rung . Tüb ingen 1945. - Rolf Lieber-
wirth: C . T . Sein wissenschaf t l iches Lebenswerk . E ine Bi-
bl iographie. Weimar 1955. - Werner Schneiders : Naturrecht 
und Liebesethik . Z u r Geschich te der prakt ischen Phi losophie 
im Hinbl ick auf C. T. H i l d e s h e i m / N e w York 1971. - N o t k e r 
Hammers te in : Jus und Historie . Ein Bei t rag zur Gesch ich te 
des historischen Denkens an deutschen Univers i tä ten im 
späten 17. und im 18. Jahrhunder t . Göt t ingen 1972. - Wer-
ner Schneiders (Hrsg.): C . T . (1655-1728) . Interpretat ionen 
zu Werk und Wirkung , mit e iner Bib l iographie der neueren 
T.-Literatur . H a m b u r g 1989. - Friedrich Vollhardt (Hrsg.): 
C. T . (1655-1728) . Tüb ingen 1997. - Peter Schröder : C. T. 
zur E in führung . H a m b u r g 1999. - Mart in Kühnel : Das poli-
t ische Denken von C. T. Staat , Gese l l schaf t , Bürger . Berl in 
2001 . - Herber t J aumann : T., C. In: T R E , Bd. 33, 2002 , 
S. 483-487 . - Klaus-Ger t Lut terbeck: Staat und Gese l l schaf t 
bei C. T . und Chris t ian Wolff . Eine his tor ische Unte rsuchung 
in sys temat ischer Absicht . Stut tgar t -Bad Cannsta t t 2002. -
M a n f r e d B e e t z / H e r b e r t J a u m a n n (Hrsg.): T. im li terarischen 
Feld . Neue Bei t räge zur Er fo rschung seines Werkes im hi-
storischen Kontext . Tüb ingen 2003. - Georg Steinberg: C . T. 
als Naturrechts lehrer . K ö l n / B e r l i n / M ü n c h e n 2005. - Tho -
mas Ahner t : Rel igion and the or igins of the G e r m a n Enl igh-
tenment . Faith and the r e f o r m of learning in the thought of 
C . T. Rochester , N Y 2006. Werner Schneiders 
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Thomasius, Gottfried, luth. Theologe, * 2 6 . 7 . 1 8 0 2 
Egenhausen (Franken), t 24. 1. 1875 Erlangen. 
Der Pfarrerssohn studierte 1821-25 Theologie in Erlangen, 
Halle und Berlin, wurde er 1829 Pfarrer in Nürnberg und war 
später zugleich Religionslehrer am dortigen Gymnasium. 
1842 wurde T. aufgrund seiner Schrift Orígenes, ein Beitrag 
zur Dogmengeschichte des 3. Jahrhunderts (1837) als Prof. 
der Dogmatik nach Erlangen berufen, lehrte dort bis 1875 
als Ordinarius und wirkte bis 1873 auch als Universitätspre-
diger. T. war bedeutsam durch seine Kenosislehre und seine 
ideengeschichtliche Periodisierung der Dogmengeschichte. 
Er schrieb u .a . Christi Person und Werk (3 Bde., 1853-61; 
3. Aufl., hrsg. von Friedrich Julius Winter, 2 Bde., 1886-88) 
und Die Christliche Dogmengeschichte als Entwicklungs-
Geschichte des kirchlichen Lehrbegriffs (2 Bde., 1874-76, 
21886-89). m Leb Franken, Bd 1 

Thomasius, Jakob, Philosoph, * 27. 8 .1622 Leipzig, 
t 9 . 9 . 1 6 8 4 Leipzig. 
T., Sohn eines Rechtsgelehrten, studierte gemeinsam mit sei-
nem Bruder Johann - » T . in Wittenberg, wurde 1643 in Leip-
zig Magister der Philosophie und lehrte dort seit 1653 als 
Prof. der Moralphilosophie, später auch der Rhetorik. 1670 
übernahm er zudem das Rektorat der Nicolaischule, 1676 
das der Thomasschule, zählte Gottfried Wilhelm —» Leibniz 
zu seinen Schülern und gehörte in den sechziger bis acht-
ziger Jahren zu den gelehrten Autoritäten in Europa. Ne-
ben Traktaten zu kulturgeschichtlichen und volkskundlichen 
Themen (De vagantibus scholasticis, 1675) verfaßte T. zahl-
reiche, mehrfach aufgelegte, auch international anerkannte 
Lehrbücher (u. a. Philosophia practica continuis tabellis 
comprehensa, 1667) und trat vor allem als Philosophiehisto-
riker hervor. 1693 erschienen die von seinem Sohn Christian 
—> T. herausgegebenen Dissertationes LXIII varii argumenti. 

CP Leinsle 2 

Thomasius, Johann, auch Thomas, Thomä, Pseud. 
Mathias Jonsohn, Jurist, Schriftsteller, * 28. 8. 1624 
Leipzig, t 2 . 3 . 1 6 7 9 Altenburg. 
Der Bruder von Jakob —>T. studierte seit 1640 in Witten-
berg, Leipzig und Jena, wo er zeitweise als Hofmeister tätig 
war und 1648 zum Dr. jur. promoviert wurde. Seit 1650 
lehrte T. als o. Prof. in Jena, ging 1652 als Rat an den Hof 
des Herzogs von Sachsen-Altenburg und hielt sich 1653 als 
Gesandter am Reichstag in Regensburg auf. Im folgenden 
Jahr bei der Krönung Kaiser - »Leopo lds I. in Frankfur t / 
Main zugegen, war er seit 1659 wieder in Regensburg und 
wurde 1664 leitender Hofbeamter in Altenburg. Neben ju-
ristischen Schriften verfaßte T. unter seinem anagrammati-
schen Pseudonym den Schäferroman Lisille (1663, Neuausg. 
1966, hrsg. von Herbert —> Singer und Horst Gronemeyer), 
der später in einer erweiterten Ausgabe unter dem Titel Da-
mon und Lisillen Keuscher Liebes-Wandel. [...] erschien. 

m Killy 

Thomassin, Désiré, Maler, Komponist , * 11.2. 1858 
Wien, t 24 .3 . 1933 München. 
Der Sohn des Geschäftsträgers des Herzogs von Parma 
und einer Deutschen war 1877-81 Schüler Josef Gabriel 
—»Rheinbergers und Max Hiebers an der Münchner Kgl. 
Musikschule. 1881 -83 arbeitete er als Musikpädagoge. Ma-
lerei studierte T. u. a. bei Wilhelm von —» Diez in München. 
Er war als Landschafts- und Genremaler tätig. Sein kompo-
sitorisches Schaffen umfaßt Messen, Chorgesänge, Orche-
sterwerke sowie ein Klavier- und ein Streichquintett. 

T h o m é e , Friedrich, Industriemanager, * 1 .5 .1920 
Gennebreck, t 15 .1 .1999 Bad Oeynhausen. 
T. studierte an den Universitäten Münster, Breslau und Kiel 
Volkswirtschaft und wurde 1954 in Bonn zum Dr. rer. pol. 

promoviert (Die Bedeutung der Geldschöpfung für den zeit-
lichen Aufbau der Produktion unter besonderer Berück-
sichtigung der Eucken'sehen Geldsysteme). 1955 wurde er 
stellvertretender Finanzchef bei der Phoenix-Rheinrohr Ver-
einigte Hütten- und Röhrenwerke AG und arbeitete dann 
im Head Office der Chase Manhattan Bank in New York. 
Zurückgekehrt wurde er Finanzdirektor bei der August Thys-
sen Hütte AG, dann Vorstandsmitglied in der Handels-Union 
AG. 1965 wechselte T. zu V W nach Wolfsburg und über-
nahm im Vorstand den Bereich Finanzen und Betriebswirt-
schaft. Nach Schwierigkeiten, die mit dem Einstieg bei 
Triumph-Adler verbunden waren, schied er 1981 aus dem 
Unternehmen aus. T. gehörte zahlreichen Aufsichtsräten an, 
u .a . Krupp (Essen) und Deutsche Hypothekenbank. Seit 
1974 war er Honorarprofessor an der Univ. Gießen. 

CD Munzinger 

Thomkins, André, schweizer. Maler, Zeichner, 
* 11.8. 1930 Luzern, t 9. 11.1985 Berlin. 
T., Sohn eines Architekten, studierte 1947-49 an der Kunst-
gewerbeschule in Luzern und 1950/51 an der Académie de 
la Grande Chaumière in Paris. 1952 ging er nach Reydt, 1954 
nach Essen. 1971-73 war er Prof. der Malerei an der Kunst-
akademie in Düsseldorf, lebte 1978-83 in München und ließ 
sich dann in Berlin nieder. T. befaßte sich mit der Thematik 
und dem Zeichenstil des Manierismus, Dadaismus und Sur-
realismus. Er schuf vorwiegend kleinformatige Zeichnungen 
und Aquarelle, in denen aus Wortspielen Räume mit Land-
schaften und Figuren entstehen. Dabei verwendete er sowohl 
ornamentale Grundmuster als auch realistische Darstellungs-
mittel. DP Schweiz Kunst 

Thomm, Hans-Jürgen, Kirchenmusiker, * 2 6 . 5 . 1 9 0 8 
Stralsund, t 2 3 . 5 . 2 0 0 5 Leipzig. 
T. erhielt seine Ausbildung bei Günther —> Ramin am Kir-
chenmusikalischen Institut der Leipziger Musikhochschule 
und am staatlichen Singschul-Seminar in Augsburg. 1934-84 
wirkte er als Kantor und Organist an der Taborkirche in 
Leipzig-Kleinschocher und engagierte sich bei der Neuorga-
nisation der Kantorenausbildung. 1950 wurde er Kirchen-
musikdirektor in Leipzig, 1953 Landesmusikdirektor der 
Evangelisch-Lutherischen Landeskirche Sachsen. Ein beson-
deres Anliegen war T. die kirchenmusikalische Förderung 
von Laien. Auf seine Initiative zurück geht die Einrichtung 
der „Singwochen" in Sachsen (1958). e n M G G 

Thommen, Achilles, Ingenieur, * 2 5 . 5 . 1 8 3 2 Basel, 
t 21 .8 . 1893 Maria Schutz (Niederösterreich). 
T. studierte Geschichte, Kunstgeschichte und Mathema-
tik in Basel, 1850-52 Maschinenbau am Polytechnikum in 
Karlsruhe und war als Ingenieur am Bau der Schweizeri-
schen Zentralbahn beteiligt. Seit 1857 war er beim Bau 
der Kaiser-Franz-Josephs-Orientbahn in Ungarn tätig, leitete 
1864-67 den Bau der Brennereisenbahn und war 1867-69 
Staatseisenbahn-Baudirektor und Leiter des ungarischen Ei-
senbahnwesens. 1869 wurde T. von Kaiser —» Franz Joseph I. 
zum kgl. Rat und 1883 zum k .k . Oberbaurat ernannt. Er 
schrieb u. a. Die Gotthardbahn. Bemerkungen zur Reform 
dieses Unternehmens (1877). 

Thommen, Elisabeth, schweizer. Journalistin, Schrift-
stellerin, * 10 .4 .1888 Waldenburg (Kt. Basel-Land), 
t 24 .6 . 1960 Zürich. 
T., Tochter eines Unternehmers, wurde zur Kindergärtne-
rin ausgebildet und war dann u.a . für die Basler „Natio-
nalzeitung" als Journalistin tätig. Sie war Redakteurin des 
„Schweizerischen Frauenblatts" und Leiterin der Frauenstun-
den im Radio Studio Zürich. T., die für die gesellschaftliche 
Gleichstellung der Frau eintrat, veröffentlichte Erzählungen 
(Das Tannenbäumchen, 1919; Evas Weg, 1925), Lyrik (Es 
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Buscheli grynt, 1937, M 960) und die Reportage Blitzfahrt 
durch Sowjet-Rußland (1933). Sie war in zweiter Ehe mit 
dem Schriftsteller Jakob —»Bührer verheiratet. OD DLL 

Thompson, Sir Benjamin Rumford, Benjamin Graf 

Thompson, Carlos, eigentl. Carlos Mundin Schaffter, 
schweizer. Schauspieler, Schriftsteller, * 7 . 7 . 1 9 2 3 Buenos 
Aires, t 9. 10.1990 Buenos Aires. 
Der Sohn deutsch-schweizerischer Einwanderer wuchs in 
Argentinien auf, hatte dort als Sechzehnjähriger ersten Film-
erfolg mit Männer von morgen und trat auch am Theater auf. 
Neben seiner Tätigkeit als Schauspieler widmete sich T. der 
Bildhauerei, Malerei und Schriftstellerei und veröffentlichte 
u. a. den preisgekrönten Roman The Other Cheek. Seit 1951 
wirkte er in Hollywoodfilmen mit, 1956 als Partner seiner 
späteren Frau Lilli Palmer in Zeit und Ewigkeit erstmals 
in einem deutschen Film und spielte 1957 den Räuberhaupt-
mann in Wirtshaus im Spessart. Nach dem frühen Rückzug 
aus dem Filmgeschäft schrieb er mehrere Bücher, u .a . The 
Assassination of Winston Churchill (1969; dt. Der Meuchel-
mord an Winston Churchill, 1980) und Die Umklammerung 
(1978). T. beging Selbstmord. CD Munzinger 

Thoms, Hermann (Friedrich Maria), Chemiker, 
* 2 0 . 3 . 1 8 5 9 Neustrelitz, f 28. 11.1931 Berlin. 
Nach einer Apothekerlehre studierte T., Sohn eines Regie-
rungsregistrators, Pharmazie in Berlin, Jena und Würzburg, 
wurde 1886 in Erlangen mit der Arbeit Über den Bitter-
stoff der Kalmuswurzel promoviert und verwaltete 1886-89 
die Hofapotheke in Weimar. 1889-93 war er wissenschaft-
licher Leiter einer chemischen Fabrik, redigierte 1894/95 
die „Apotheker-Zeitung" und habilitierte sich 1895 in Ber-
lin für Pharmazie. Seit 1896 Titularprofessor, wurde er 
1900 a. o .Prof . und errichtete 1900-02 das Pharmazeutische 
Universitätsinstitut in Berlin, das er bis 1927 leitete, seit 
1920 als Ordinarius. Seit 1927 war T. Mitglied der Deut-
schen Akademie der Naturforscher Leopoldina. Er führte 
den Süßstoff Dulcin ein. T., der als Begründer der wissen-
schaftlichen Pharmazie in Deutschland gilt, veröffentlichte 
u. a. ein Handbuch der praktischen und wissenschaftlichen 
Pharmazie (6 Bde., 1924). Er gründete die Deutsche Phar-
mazeutische Gesellschaft. 

Thoms-Heinrich, Lieselotte, geb. Lehmann, Journalistin, 
* 29. 10. 1920 Berlin, f 14.7. 1992 Berlin. 
Die Tochter eines Angestellten wurde 1937-39 zur Industrie-
kauffrau und Stenotypistin ausgebildet und arbeitete als Se-
kretärin. 1946 /47 war T.-H. Redaktionsvolontärin, bis 1949 
Redakteurin beim „Sonntag" und 1949-68 Mitglied der Re-
daktion des „Neuen Deutschland"; zeitweise war sie Mit-
glied des Redaktionskollegiums und Chefreporterin. In den 
fünfziger Jahren studierte sie an der Fachschule für Journali-
stik in Leipzig und war 1968-81 Chefredakteurin der Frauen-
Wochenzeitung „Für Dich". 1956-90 gehörte sie dem Zen-
tralvorstand des Verbandes der Deutschen Presse an (1959 
umbenannt in Verband der Deutschen Journalisten, 1972 in 
Verband der Journalisten der DDR). 1963-90 war T.-H. Mit-
glied der Volkskammer. OD S B Z / D D R 

Thomsen, Henning, Diplomat, * 11 .7 .1911 Berlin, 
t 31 .12 . 1972. 
T. studierte Agrarwissenschaft , Volkswirtschaft und Rechts-
wissenschaften, wurde 1930 Diplom-Landwirt und war Re-
ferent der Deutschen Gesellschaft für Völkerbundsfragen. 
1934 als Attaché in den diplomatischen Dienst übernommen, 
war er 1938 in Oslo tätig und wechselte im selben Jahr als 
Gesandtschaftsrat nach Dublin. Nach dem Zweiten Weltkrieg 
arbeitete er dort in der freien Wirtschaft und kehrte 1951 
nach Deutschland zurück. 1952 erneut in den Auswärti-
gen Dienst eingetreten, war er bis 1953 Gesandtschaftsrat 

in Lima und wurde nach einer Tätigkeit in der Politischen 
und Handelspolitischen Abteilung des Auswärtigen Amtes 
1957 Legationsrat in Teheran, 1960 Botschafter in Kame-
run, 1961 Vortragender Legationsrat der Handelspolitischen 
Abteilung des Auswärtigen Amtes und 1964 Botschafter in 
Reykjavik. 

Thomsen, Johann Hinrich, Lehrer, Lyriker, * um 1738 
in der Landschaft Angeln, begraben 26 .4 . 1776 Basedow 
(Mecklenburg). 
Der aus ärmlichen Verhältnissen s tammende T. war seit 1769 
Volksschullehrer in Kius bei Schleswig und hatte Kontakt 
mit den literarischen Kreisen in Flensburg. Aufgrund ei-
ner persönlichen Empfehlung Heinrich Christian —> Boies 
erschienen erste Gedichte im Göttinger „Musen-Almanach" 
(An die Nachtigall, 1771; Sehnsucht, 1772). T.s Gedichte 
orientieren sich vor allem am Vorbild —> Klopstocks (Das 
Landleben, 1771; An den Morgen, 1772). Die Kontakte zur 
jüngeren Dichtergeneration um Johann Heinrich —> Voß bra-
chen jedoch ab, als T. auf Fürsprache Friedrich von —> Hahns 
Landvermesser und Inspektor auf dem mecklenburgischen 
Gut Basedow wurde. m SHBL, Bd 6 

Thomsen, (Asmus) Julius (Thomas), Mediziner, 
* 19.6. 1815 Brunsholm (Kirchspiel Esgrus, Angeln), 
t 3 . 2 . 1 8 9 6 Kappeln. 
T., Sohn eines Gutsbesitzers, studierte Medizin in Kiel, Ko-
penhagen und Berlin, wurde 1839 in Kiel promoviert (De 
dipsomania) und ließ sich als praktischer Arzt in Gelting nie-
der. Seit 1840 war er in Sieseby tätig, seit 1853 als Physikus 
in Kappeln, wo er später zum Sanitätsrat und Kreisphysikus 
ernannt wurde. 1875 /76 beschrieb T. im „Archiv für Psych-
iatrie" eine neue Krankheit (Tonische Krämpfe in willkürlich 
beweglichen Muskeln in Folge von ererbter psychischer Dis-
position), die von Carl —>Westphal 1883 „Thomsensche 
Krankheit" genannt wurde. Zu seinen Veröffentlichungen 
gehört ferner Ueber Krankheit und Krankheitsverhältnisse 
auf Island und den Faröer-Inseln (1855). 

m SHBL, Bd 8 

Thomsen, Robert, Psychiater, Neurologe, * 15.7. 1858 
Hamburg, t 26. 10. 1914 Bonn. 
T. studierte Medizin in Tübingen, Leipzig und Göttingen, wo 
er 1881 promoviert wurde (Die deutsche Recurrensepidemie 
der Jahre ¡879/80), wandte sich dann der Psychiatrie zu 
und war als Assistent in Göttingen, Hamburg-Friedrichsberg 
und an der Psychiatrischen und Nervenklinik der Charité in 
Berlin tätig. 1886 habilitierte sich T. dort fü r Psychiatrie. 
1888 übernahm er die Leitung der Hertzschen Privatheil-
und Pflegeanstalt in Bonn, die er zu einer Heilanstalt fü r 
Nervenkrankheiten und Psychosen ausbaute. Seit 1895 Titu-
larprofessor, gehörte T. seit 1911 dem Medizinal-Kollegium 
der Rheinprovinz an und wurde 1914 zum Medizinalrat er-
nannt. Er veröffentlichte u. a. Die traumatischen Neurosen 
(1889) und Untersuchungen über den Begriff des Verbre-
chermotivs (1902). m Kreuter 

Thon, Eleonore (Sophie Auguste), geb. Röder, Pseud. 
Jenny, Schriftstellerin, getauft 29. 10. 1753 Eisenach, 
t 22 .4 . 1807 Eisenach. 
Die Tochter eines herzoglichen Kammersekretärs erhielt 
durch ihre Patin Fräulein von Schlotheim, ehemalige 
Obergouvernante der Prinzessin von Sachsen-Gotha, eine 
sorgfältige Erziehung und heiratete 1782 den herzogli-
chen Geheimrat Johann Karl Salomon T., der durch sein 
Werk Schloß Wartburg, ein Beitrag zur Kunde der Vorzeit 
(1792) bekannt wurde. T. veröffentlichte, teils anonym, teils 
unter Pseudonym, Gedichte, Übersetzungen und Aufsätze 
in Musenalmanachen und Zeitschriften (u. a. „Cahiers de 
lecture", . Journal des Luxus und der Moden") . 1780-83 er-
schien ihr empfindsamer Roman Julie von Hirtenthal. Eine 
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Geschichte in Briefen nach dem Vorbild von Sophie von 
—>La Roche, dem das Werk Briefe von Karl Leuckford 
(1782) folgte, das zu den Vorläufern der deutschen emp-
findsamen Reisebeschreibung zählt. • • Killy 

Thon, Heinrich, Jurist, Beamter, * 17. 8. 1872 
Neumünster, t 8 .7 . 1939 Kiel. 
Der Fabrikantensohn studierte seit 1892 Rechts- und Staats-
wissenschaften in Straßburg und Berlin und wurde zum 
Dr. jur. utr. promoviert. Seit 1895 Gerichtsreferendar in 
Neumünster und Kiel, wurde er 1902 Regierungsassessor 
des Kreises Strelno, dann in Trier und seit 1905 bei der 
Regierung in Oppeln. 1908-18 war er, mit Unterbrechung 
durch den Ersten Weltkrieg, Landrat des Kreises Marien-
berg, 1918-20 des Kreises Diez, anschließend Oberpräsi-
dialrat, dann Vizepräsident des Oberpräsidiums in Kiel und 
1932 /33 Oberpräsident von Schleswig-Holstein. 

Thon, Sixtus (Armin), Maler, * 10.11. 1817 Eisenach, 
t 26 .9 . 1901 Weimar. 
T. studierte seit 1837 an der Kunstakademie in Leipzig, 
später bei Friedrich —> Preller d. Ä. in Weimar, mit dem er 
Studienreisen in den Thüringer Wald, nach Norwegen und 
in die Niederlande unternahm. Nach der Vollendung seiner 
Ausbildung in Antwerpen war er seit 1861 Lehrer an der 
Großherzoglichen Zeichenschule in Weimar und unterrich-
tete später auch am dortigen Sophienstift . T. war vorwie-
gend als Genre- und Landschaftsmaler tätig, trat aber auch 
als Radierer und Lithograph hervor. DD Th-B 

Thon-Dittmer, Gottlieb Frh. von, Politiker, 
* 25. 12. 1802 Regensburg, t 14.3. 1853 München. 
Aus einer der vermögendsten Regensburger Bürgerfamilien 
stammend, studierte T.-D. in Erlangen Rechtswissenschaften 
und war Mitglied eines studentischen Geheimbundes, wofür 
er auch vor Gericht gestellt wurde. Er arbeitete als Domänen-
assessor für den Fürsten Karl Anselm von T h u m und Taxis 
und wurde zur herausragenden Gestalt des Frühliberalismus 
in Regensburg. 1836 zum Bürgermeister der Stadt gewählt, 
machte er sich bis 1848 besonders um die Sanierung des 
Armen- und Fürsorgewesens und die Kanalisierung der In-
nenstadt verdient. Seit 1839 Abgeordneter im Bayerischen 
Landtag, wurde T.-D. zum liberalen Sprecher in der Zweiten 
Kammer und protestantischen Opposit ionsführer; bei seiner 
Wiederwahl 1845 verweigerte ihm König Ludwig I. die 
Genehmigung für die Annahme des Mandats. Während der 
Revolution 1848 wurde er zum Innen- und leitenden Mini-
ster berufen, unter dessen Führung in nur acht Monaten die 
grundlegenden Verfassungsreformen wie das Recht zur Ge-
setzesinitiative für das Parlament, die Ministerverantwort-
lichkeit, Pressefreiheit und die Bauernbefreiung erarbeitet 
wurden. Aufgrund von Differenzen mit dem neuen König 
—> Maximilian II. wurde T.-D. Ende 1848 entlassen. 

CD Regensburg 

T h o n e t , Michael, Tischler, Industrieller, * 2 . 7 . 1 7 9 6 
Boppard, t 3 .3 .1871 Wien. 
Nach dem Erlernen des Tischlerhandwerks gelang es T. 1830 
erstmalig, Holz im Dampf zu biegen und Möbel aus geboge-
nem Holz herzustellen; 1840 erhielt er dafür die ersten Pa-
tente. Er übersiedelte 1842 nach Wien und stellte mit einem 
Privileg der k. k. Hofkammer nach diesem Verfahren Stühle 
(Thonet-Stühle) her, die weltbekannt wurden und in großer 
Stückzahl Absatz fanden. 1843-46 war T. an der Neurokoko-
Ausgestaltung des Stadtpalais Liechtenstein in Wien betei-
ligt, arbeitete bis 1849 mit der Firma Carl Leistler zusammen 
und war seither selbständig. 1853 gründete er mit seinen 
Söhnen die Möbelfabrik Gebrüder Thonet. 1856 wurde in 
Koritschau (Mähren) die erste, 1861 in Bistritz die zweite, 
1865 in Groß-Ugröcz (Ungarn) die dritte Fabrik erbaut. Die 
Bugholzstühle wurden von Otto —»Wagner, Le Corbusier 

und Adolf —>Loos propagiert und zum Teil für Innenaus-
stattungen genutzt. 1869 konstruierte T. ein metallenes Rad 
(Thonetsches Rad), dessen metallene Nabe das Auswechseln 
zerbrochener Speichen ohne Nacharbeiten ermöglicht. 

n a Lex Kunst 

T h o o r , Jesse, eigentl. Peter Karl Höfler, Schriftsteller, 
* 23 .1 . 1905 Berlin, t 15. 8. 1952 Lienz (Tirol). 
Nach einer Lehre als Zahntechniker übte T., Sohn eines 
Tischlers, verschiedene Berufe aus und verbrachte viele 
Jahre auf Wanderschaft durch Süd- und Mitteleuropa. Wegen 
seiner Mitgliedschaft in der KPD nach der Machtübernahme 
durch die Nationalsozialisten verfolgt, emigrierte er zunächst 
nach Wien, 1938 über Brünn nach London, wo er bis zu 
seinem Tod (bei einem Besuch in Tirol) als Goldschmied 
arbeitete. Nach dem Vorbild von François Villon und Arthur 
Rimbaud, entwickelte er einen eigenen lyrischen Stil und 
einen archaischen, plebejischen Ton. T. schrieb vorwiegend 
von Erlösungsvorstellungen, Kulturpessimismus und Zivili-
sationskritik geprägte Sonette, die zum großen Teil erst po-
stum herausgegeben wurden, darunter Die Sonette und Lie-
der (1956) und Dreizehn Sonette (1958), in denen er eine 
mystische, bäuerliche Heimat als Erlösung für die Mensch-
heit aufzeigte. 1965 gab Michael Hamburger sein Werk her-
aus. CD Schütz 

Thor, Walter, Maler, * 13.2. 1870 Neusa lz /Oder (Schle-
sien), t 15. 1.1929 München. 
T. studierte 1887-96 als Schüler von Nikolaus —» Gysis und 
Franz von —» Defregger an der Kunstakademie München und 
leitete dort bis 1921 eine private Mal- und Zeichenschule. 
Er war Mitbegründer der Luitpold-Gruppe und später Präsi-
dent des davon abgespaltenen Künstlerbunds. Als Mitarbei-
ter der , Jugend" schuf er 1917 das Bild Veronika. Vom 
Impressionismus beeinflußt, trat T. vor allem als Bildnis-
maler hervor. Zu seinen Gemälden zählen Selbstbildnis 
(1906), Ludwig III., König von Bayern (1918) und Maria 
Theresia, Gemahlin Ludwigs III. (1917). CD Th-B 

Thorade, Carl (Heinrich), Bankier, Politiker, * 5 .9 . 1841 
Seefeld, t 18.7. 1896 Badenweiler. 
Nach einer kaufmännischen Ausbildung erhielt T., Sohn ei-
nes Kaufmanns, 1860 eine Anstellung bei der Oldenburgi-
schen Spar- und Leihbank, deren persönlich haftender Ge-
sellschafter er 1869 wurde. Seit 1871 Direktor dieses Bank-
hauses, förderte er den Industrialisierungsprozeß des Lan-
des Oldenburg und setzte sich u .a . für den Ausbau der 
Oldenburg-Portugiesischen Dampfschiffsreederei ein, deren 
Aufsichtsratsmitglied er seit 1882 war. Als Linksliberaler 
und späterer Anhänger der Fortschrittspartei bzw. Freisinni-
gen Volkspartei engagierte sich T. auch in der liberalen Ar-
beiterbewegung und wurde 1864 Vorsitzender des Arbeiter-
Bildungsvereins der Stadt Oldenburg. 1865 gründete er 
eine Vereinskrankenkasse, 1866 einen Konsumverein, des-
sen Verwaltungsrat er bis 1881 angehörte. 1869 regte er 
die Gründung mehrerer Gewerkvereine in Oldenburg an. 
1884-90 war T. Mitglied des Oldenburgischen Landtags. Er 
war der Vater von Willa —>T. CD Oldenburg 

Thorade, Willa, Sozialpolitikerin, Frauenrechtlerin, 
* 12.11. 1871 Oldenburg, t 11.6. 1962 Oldenburg. 
Die Tochter Carl —>T.s initiierte nach dem Zusammenschluß 
aller Frauenvereine der Stadt Oldenburg 1902 die Gründung 
zahlreicher sozialer Einrichtungen (u. a. Berufsschulen für 
Mädchen, Frauenfachschulen, Säuglingsheime) und unter-
nahm regelmäßig Reisen in deutsche Großstädte, um die 
Entwicklungen auf diesem Gebiet kennenzulernen. Seit 1905 
war T. Vorsitzende des Landesvereins des Vaterländischen 
Frauenvereins vom Deutschen Roten Kreuz, organisierte im 
Ersten Weltkrieg den Aufbau des Pflegerinnenwesens für die 
Lazarette in Oldenburg und übernahm nach Kriegsende den 
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Vorsitz der Vereinigten Frauenvereine Oldenburgs. Sie war 
Mitgründerin und Vorsitzende des Frauenverbandes des Frei-
staats Oldenburg und bis 1951 Leiterin der 1945 von ihr 
gegründeten Arbeitsgemeinschaft Oldenburger Frauen. 

CD Oldenburg 

T h o r a k , Josef, österr. Bildhauer, * 7 .2 . 1889 Salzburg, 
t 25.2. 1952 Hartmannsberg bei Rosenheim (Oberbayern). 
T. erlernte das Töpferhandwerk, besuchte 1910-14 die Wie-
ner Kunstgewerbeschule, studierte dann an der dortigen Aka-
demie der bildenden Künste und war Meisterschüler Ludwig 
—> Manzels an der Akademie in Berlin. Seit 1920 war T. als 
freischaffender Bildhauer tätig. 1928 erhielt er den Staats-
preis der Berliner Akademie. 1937 ging er als Prof. an die 
Kunstakademie in München. Während des „Dritten Reiches" 
erhielt er zahlreiche Aufträge, u.a. für Büsten von —>Hitler 
und Mussolini sowie für Monumentalstatuen und Krieger-
denkmäler. In seinen Atelier in Baldham bei München schuf 
T. u. a. über 16 m hohe Skulpturen für die Reichsautobahnen. 
Die meisten seiner Monumentalwerke wurden vernichtet. 

m Th-B/Vollmer 

T h o r b e c k e , Andreas Heinrich, Orientalist, * 14.3. 1837 
Meiningen, t 3 .1 . 1890 Mannheim. 
T., Sohn eines Tabakfabrikanten, wurde nach dem Tod des 
Vaters (1846) in der Salzmannschen Erziehungsanstalt in 
Schnepfenthal erzogen und studierte seit 1854 Klassische 
Philologie in Göttingen, Berlin, Jena und Heidelberg, wo er 
1859 zum Dr. phil. promoviert wurde. Er widmete sich dann 
in München und Leipzig dem Studium der arabischen Spra-
che und habilitierte sich 1868 in Heidelberg. Seit 1873 lehrte 
er dort als a. o. Prof. der Orientalistik, folgte 1885 einem 
Ruf nach Halle und wurde 1887 Ordinarius. 1886 erschien 
seine Ausgabe von Mihail Sabbags Grammatik der arabi-
schen Umgangssprache in Syrien und Ägypten. DP ADB 

Thorbecke, Franz, Geograph, * 8 .11.1875 Heidelberg, 
t 19.8. 1945 Winterstein (heute zu Emsetal, Kr. Gotha). 
Nach dem mit der Promotion zum Dr. phil. abgeschlos-
senen Studium in Heidelberg und Göttingen im badischen 
höheren Schuldienst tätig, unternahm T., Sohn eines Schul-
direktors, 1907/08 im Auftrag des Reichskolonialamtes eine 
Forschungsreise nach Kamerun und war seit 1909 Dozent an 
der Handelshochschule in Mannheim. 1910 wurde er mit der 
Arbeit Das Manenguba-Hochland. Ein Beitrag zur Landes-
kunde Kameruns in Heidelberg promoviert. 1911-13 reiste 
er im Dienst der deutschen Kolonialgesellschaft erneut nach 
Kamerun. 1916 habilitierte sich T. in Heidelberg für Geo-
graphie (Im Hochland von Mittel-Kamerun. T. 2. Anthropo-
geographie des Ost-Mbamlandes), übernahm Vertretungen 
an den Universitäten Heidelberg und Marburg und wurde 
1917 Prof. der Geographie an der Handelshochschule, 1919 
an der Univ. Köln. Seit 1926 war er Mitglied der Deutschen 
Akademie der Naturforscher Leopoldina. T. veröffentlichte 
u.a. Im Hochland von Mittel-Kamerun (5 Tie., 1914-51). 

Thorild, Thomas, eigentl. Thoren, Schriftsteller, 
* 18.4. 1759 Bohuslän (Schweden), t 1.10. 1808 
Greifswald. 
T. studierte Rechtswissenschaften in Lund und Uppsala, war 
als Hauslehrer tätig und zählte bald zu den bedeutendsten 
Verfechtern der Aufklärung in Schweden. 1784 gründete er 
die Zeitschrift „Der neue Kritiker", lebte 1788-90 in Eng-
land und wurde nach seiner Rückkehr wegen der freisin-
nigen politischen Schrift Arligheten (Die Ehrlichkeit) des 
Landes verwiesen. Mit einem Reisestipendium kam T. nach 
Deutschland und ließ sich im damals schwedischen Greifs-
wald nieder. Seit 1794 war er Bibliothekar an der dortigen 
Universitätsbibliothek, wurde 1797 zum Dr. phil. promoviert 
und hielt als a. o.Prof. Vorlesungen über schwedische Ge-
schichte, Literatur und Sprache. Er verfaßte aufklärerische 

Schriften, u.a. Über die Druckfreiheit. Durch seine Streit-
schriften, die er zum Teil unter dem Titel Kritik über Kritiken 
nebst Entwurf zu einer Gesetzgebung im Reiche der Genies 
(1791) veröffentlichte, übte er Einfluß auf die Entwicklung 
der schwedischen Dichtkunst aus. Mit Maximum, seu archi-
metria ( 1799) wollte er eine Fundamentalphilosophie bieten. 
T., der unter dem Einfluß von —> Leibniz und Spinoza stand, 
vertrat einen ästhetisch gehaltenen hylozoistischen Pantheis-
mus. CD DLL 

T h o r m ä h l e n , Emil, Architekt, Kunstgewerbelehrer, 
* 24.5. 1859 Moorhusen (Holstein), f 1.4. 1941 Bad 
Kreuznach. 
T., Sohn eines wohlhabenden Landwirts, besuchte seit 1876 
eine Bauhandwerkerschule in Hamburg, studierte 1877-79 
an der TH Hannover Architektur und ging 1879 als 
Bauführer nach Berlin. Seit 1883 war er Bibliothekar und 
Lehrer für Kunstgeschichte und Technisches Zeichnen an 
der Zeichenakademie in Hanau. 1889 übernahm er neben-
beruflich die Leitung der gewerblichen Fortbildungsschule 
Hanau und wurde 1897 Direktor der Kunstgewerbe- und 
Handwerkerschule Magdeburg. T. betätigte sich vor allem 
als Reformer der kunstgewerblichen Ausbildung und drängte 
auf die Einführung des dualen Systems von Handwerker-
Fachschulen und Hochschulen für Kunstgewerbe in Deutsch-
land. 1907 gehörte er zu den Gründern des Deutschen Werk-
bunds in München. 1910 wurde er Direktor der Kölner 
Kunstgewerbe- und Handwerkerschule. Der von ihm ge-
plante Neubau der Schule wurde durch den Ersten Weltkrieg 
verzögert und auch danach nicht fortgesetzt, woraufhin T. 
1919 vorzeitig in den Ruhestand trat. Seit 1931 lebte er als 
Winzer in Bad Kreuznach. CD MBL 

Thormann, Werner (Ernst Heinrich Karl), Journalist, 
* 8. 1.1894 Frankfurt /Main, t 29 .5 .1947 New York. 
Der Sohn eines Gymnasialprofessors studierte seit 1912 Ge-
schichte und Germanistik in München und Frankfurt /Main, 
wo er nach der Teilnahme am Ersten Weltkrieg 1920 zum 
Dr. phil. promoviert wurde (Friedrich Schlegels „Concor-
dia ". Eine Studie zur Weltanschauung der Spätromantik) und 
bis 1923 als Dramaturg des Bühnenvolksbundes arbeitete. 
Seit 1918 Mitglied der Zentrumspartei, Schloß sich T. dem 
Friedensbund deutscher Katholiken an und war seit 1922 Re-
dakteur der „Rheinisch-Mainischen Volkszeitung", 1924/25 
der „Augsburger Postzeitung" und seit 1929 Chefredakteur 
der Zeitschrift „Deutsche Republik". 1933 nach Paris emi-
griert, war er Korrespondent des „Wiener Echo" und des 
„Telegraf , seit 1936 der „Wiener Amtlichen Nachrichten-
stelle" und Mitarbeiter der Presseabteilung der österr. Bot-
schaft. 1938 wurde er als Nachfolger Arthur —»Koestlers 
Chefredakteur der Zeitschrift „Die Zukunft". Ende 1940 floh 
T. Uber Portugal in die USA, arbeitete zunächst für eine pri-
vaten Radiosender in Boston, dann für das Office of War 
Information und den Geheimdienst und war maßgeblich an 
der Gründung des German-American Council for the Libera-
tion of Germany from Nazism beteiligt. Nach dem Krieg war 
er freier Mitarbeiter des Columbia Broadcasting Systems in 
New York. DO Spalek 3,5 

Thorndike, Andrew, Regisseur, * 30.8. 1909 Frankfurt/ 
Main, t 14. 12.1979 Berlin. 
Der Sohn eines Verlagsdirektors erhielt nach dem Abitur 
1928-30 eine kaufmännische Ausbildung in Berlin und ar-
beitete 1931-42 in der Ufa-Werbefilmabteilung. 1933-39 war 
er Generalvertreter, 1941/42 Regisseur von Werbefilmen 
für die Wehrmacht. 1942 wurde T. unter dem Verdacht der 
„Wehrkraftzersetzung" verhaftet, dann zum Kriegsdienst ein-
gezogen; 1944 arbeitete er erneut für das Oberkommando 
der Wehrmacht. 1948 aus sowjetischer Kriegsgefangenschaft 
zurückgekehrt, wurde er Mitarbeiter der DEFA-Studios für 
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Wochenschau und Dokumentarf i lme und drehte gemeinsam 
mit seiner Frau Annelie T. eine Reihe von Dokumentarfil-
men, die sich vor allem mit der deutschen Geschichte und 
dem Aufbau der DDR befaßten, u .a . Von Hamburg nach 
Stralsund (1949 /50) und Der Weg nach oben (1950). T. 
gehörte dem Präsidium des Film- und Fernsehrats der DDR 
an und war 1967-79 Präsident des Verbands der Film- und 
Fernsehschaffenden der DDR. c n Cinegraph 

T h o r w a l d , Jürgen, eigentl. Heinz Bongartz, Redakteur, 
Schriftsteller, * 28. 10.1915 Solingen, f 4 . 4 . 2 0 0 6 Lugano. 
T., Sohn eines Gewerbelehrers, studierte seit 1935 zunächst 
Medizin, dann Germanistik und Geschichte in Köln und war 
seit 1940 für die Kriegsmarine schriftstellerisch tätig. Nach 
dem Zweiten Weltkrieg gehörte er zu den Mitbegründern 
von „Christ und Welt", wurde als deren Redakteur (bis 
1951) mit zeitgeschichtlichen Reportagen bekannt (u .a . Es 
begann an der Weichsel, 1949; Das Ende an der Elbe, 1950 
U.Ö., auch unter dem Titel Die große Flucht) und betätigte 
sich seit 1951 als freier Schriftsteller; seit 1958 lebte er 
in Lugano. T. war vor allem mit Sachbüchern aus dem 
Bereich der Medizin- und Kriminalgeschichte erfolgreich 
(Das Jahrhundert der Chirurgen. Nach den Papieren meines 
Großvaters [...], 2 Bde., 1956/57, 21957; Macht und Ge-
heimnis der frühen Àrzte, 1962; Das Jahrhundert der Detek-
tive, 1964), die als Taschenbuchausgaben hohe Auflagen er-
reichten. Zu seinen weiteren Veröffentlichungen zählen Wen 
sie verderben wollen (1952, Neuausg. 1974 unter dem Titel 
Die Illusion. Rotarmisten in Hitlers Heeren), Das Gewürz. 
Die Saga der Juden in Amerika, 1978), der Kriminalroman 
Die Monteverdi-Mission (1989) und Der geplagte Mann. Die 
Prostata - Geschichte und Geschichten (1994). Ein Rechts-
streit um die Thematisierung der Demenzerkrankung von 
Ferdinand —> Sauerbruch in Die Entlassung (1960) wurde 
zugunsten T.s entschieden. CD DLL 

T h o u r e t , Nicolaus Friedrich von, auch Touret, Architekt, 
Maler, * 2 . 6 . 1 7 6 7 Ludwigsburg, t 17 .1 .1845 Stuttgart. 
T. studierte Malerei an der Militärakademie, der späteren 
Hohen Karlsschule, in Ludwigsburg, erhielt 1788 den Ti-
tel eines Hofmalers und setzte seine Ausbildung bei Jean-
Baptiste Regnault in Paris fort. Angeregt von Friedrich 
—> Weinbrenner, wandte er sich 1793 in Rom der Architektur 
zu. 1796 kehrte T. nach Deutschland zurück und wurde, im 
Dienst des Stuttgarter Hofes stehend, mit der Vollendung 
bzw. dem Umbau mehrerer Schlösser im klassizistischen 
Stil betraut, darunter des Stuttgarter Neuen Schlosses. 1797 
machte er die Bekanntschaft —» Goethes und wurde auf des-
sen Empfehlung hin 1798 zum Wiederaufbau des Schlosses 
nach Weimar berufen. T. kehrte im selben Jahr nach Stutt-
gart zurück, wo er zum Hofbaumeister ernannt wurde. 1808 
wurde T. in den Adelsstand erhoben. c n Th-B 

T h r a s o l t , Ernst, eigentl. Matthias Josef Franz Tressel, 
kath. Theologe, Schriftsteller, * 12 .5 .1878 Beurig (heute 
zu Saarburg, Kr. Trier-Saarburg), t 20. 1. 1945 Berlin. 
Der Bauernsohn studierte seit 1899 Theologie am Prie-
sterseminar der Diözese Trier, empfing 1904 die Priester-
weihe, war in mehreren Gemeinden seelsorgerisch tätig und 
wurde 1920 Waisenhauspfarrer in Berlin-Weißensee. T. war 
ein Vertreter der kath. Erneuerungsbewegung; während des 
„Dritten Reiches" wurde er als Pazifist verfolgt. Er schrieb 
religiöse Lyrik im impressionistischen Stil (u. a. De pro-
fundis, 1908; Witterungen der Seele, 1911; Gottlieder eines 
Geistlichen, 1923). T. gab 1908-11 die Zeitschrift „Efeuran-
ken" heraus und gründete 1913 die kath. Zeitschrift „Das 
Heilige Feuer". Ferner verfaßte er eine Biographie Carl 
—> Sonnenscheins (Dr. Carl Sonnenschein. Der Mensch und 
sein Werk, 1930), mit dem er befreundet war. CD B B K L 

T h r e l f a l l , William (Richard Maximilian Hugo), Mathe-
matiker, * 25 .6 . 1888 Dresden, t 4 . 4 . 1 9 4 9 Oberwolfach. 
T., Sohn einer Nichte Robert —> Kochs und eines Engländers, 
studierte 1910-14 in Jena und Göttingen, wurde 1926 in 
Leipzig promoviert (Regelmässige Flächenteilung), habili-
tierte sich 1932 an der T H Dresden (Gruppenbilder) und war 
dort seit 1933 a. o. Professor. 1938 wurde er o .Prof . an der 
Univ. Frankfur t /Main , 1946 in Heidelberg. T. arbeitete über 
Ariationsrechnung, über Topologie und die damit verbunde-
nen gruppentheoretischen Probleme. Er veröffentlichte u .a . 
ein Lehrbuch der Topologie (mit Herbert —> Seifert, 1934, 
Nachdr. 1945, 1947 und 1971, 21980, Nachdr. 2003, engl. 
1980, japan. 2004), Variationsrechnung im Grossen. (Theo-
rie von Marston Morse) (mit Herbert Seifert, 1938, Nachdr. 
1948, 1951 und 1971) und Knotengruppe und Homologie-
invarianten (1949). 

T h u d i c h u m , Friedrich (Karl Wolfgang), Jurist, Kirchen-
rechtler, Rechtshistoriker, * 18.11. 1831 Büdingen 
(Hessen), t 17 .3 .1913 Wildbad/Schwarzwald . 
Der Sohn eines Gymnasialdirektors studierte seit 1849 
Rechtswissenschaften in Gießen, besuchte nach der 2. Staats-
prüfung zu seiner weiteren Ausbildung 1855 England und 
Frankreich, arbeitete dann zwei Jahre im hessischen Justiz-
und Verwaltungsdienst und habilitierte sich 1858 in Gießen 
für Deutsche Rechtsgeschichte. Seit 1862 war er a. o. Prof. 
in Tübingen und 1871-1901 o .Prof . des Staats- und Kir-
chenrechts sowie der Deutschen Rechtsgeschichte. T. ver-
öffentlichte u. a. Die Gau- und Markverfassung in Deutsch-
land (1860), Der altdeutsche Staat (mit Ubersetzung und 
Erklärung der „Germania" des Tacitus, 1862), Rechts-
geschichte der Wetterau (2 Bde., 1867-85), Verfassungs-
geschichte des Norddeutschen Bundes und des Deutschen 
Zollvereins (1869/70) , Deutsches Kirchenrecht des 19. Jahr-
hunderts (2 Bde., 1877/78) und Geschichte des deutschen 
Privatrechts (1895). 

T h i i m m e l , Friedrich Wilhelm, evang. Theologe, 
* 6 .5 . 1856 Barmen (heute zu Wuppertal), t 8 . 8 . 1 9 2 8 
Jena. 
T. studierte 1874-79 Theologie in Bonn und Leipzig, war 
seit 1882 Pfarrer in Geldern, seit 1884 in Remscheid, wurde 
1893 in Halle mit der Arbeit Zur Beurtheilung des Donatis-
mus zum Lizentiaten der Theologie promoviert und habili-
tierte sich 1900 in Berlin für praktische Theologie. 1901 ging 
er als a .o .P ro f . nach Jena, wurde 1903 o .Prof . der prakti-
schen Theologie und übernahm 1919 das Amt des Präses der 
Thüringischen Landeskirche. T. zählte zu den exponierten 
Vertretern des Evangelischen Bundes und war im Zusam-
menhang mit dem Kulturkampf wiederholt in konfessionelle 
Strafprozesse verwickelt. Zu seinen Schriften gehört u .a . 
Rheinische Richter und römische Priester (1887, 21889). 

m B B K L 

T h ü m m e l , Hans Wilhelm von, Beamter, Schriftsteller, 
* 17.2. 1744 Schönefeld (heute zu Leipzig), t 1 .3 .1824 
Altenburg. 
Der Bruder Moritz August von - > T . s kam 1760 als Page 
an den Gothaer Hof, wurde 1765 Kammerjunker und war 
seit 1772 Assessor beim dortigen Kammerkollegium. 1783 
wurde er Vizepräsident des Direktoriums der Altenburger 
Kammer, 1804 Minister und wirklicher Geheimer Rat des 
Herzogs August. Auf T. geht die Gründung der Gothaer Lan-
desbank zurück, die er als Kammerleihbank einrichtete. Er 
veröffentlichte u. a. Aphorismen aus den Erfahrungen eines 
Sieben- und Siebzigjährigen (1818). c d DLL 
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T h i i m m e l , Mori tz August von, Schriftstel ler , 
* 2 7 . 5 . 1 7 3 8 Schönefe ld (heute zu Leipzig) , f 2 6 . 10. 1817 
Coburg. 
Der Sohn eines kursächsischen Landkammerrats und Bruder 
Hans Wi lhe lm von —>T.s studierte seit 1 7 5 6 Rechtswissen-
schaften in Leipzig. 1761 wurde er Kammer junker des Erb-
prinzen Ernst Friedrich von Sachsen-Coburg-Saal fe ld , 1763 
Hofrat und 1764 Gehe imer Hofrat. 1 7 6 8 - 8 3 war T . Gehe imer 
Rat und Mitgl ied der Geheimen Ratskonferenz in Coburg, 
unternahm 1 7 7 1 - 7 8 verschiedene Reisen nach Österreich, in 
die Niederlande sowie nach Frankreich und Italien und lebte 
seit 1783 als Privatmann auf seinem Gut Sonneborn und in 
Gotha, verkehrte aber weiterhin an den thüringischen Höfen. 
E r pflegte die ironische und erot ische Kavaliersdichtung des 
R o k o k o . Der j u n g e T . schrieb Versepisteln, Gelegenhei tsge-
dichte und Epigramme. Von seinem Singspiel Guckkasten ist 
das Lied eines Vogelstellers, das oft vertont und in Antholo-
gien aufgenommen wurde, am bekanntesten. Seinen schrift-
stellerischen R u h m begründete das komisch-heroische Epos 
Wilhelmine oder der vermählte Pedant ( 1 7 6 4 ) . Nach dem 
Verzicht auf das Hofamt verfaßte er u. a. nach dem Vorbild 
Laurence Sternes den zehnteiligen Reiseroman Reise in die 
mittäglichen Provinzen von Frankreich im Jahr ¡785-1786 
( 1 7 9 1 - 1 8 0 5 ) . m Kil ly 

Thümmig, Ludwig Philipp, Phi losoph, Naturforscher, 
* 1 2 . 5 . 1697 Helmbrechts bei Kulmbach, t 1 5 . 4 . 1 7 2 8 
Kassel . 
T . , Sohn eines Pfarrers, studierte seit 1717 als einer der 
frühesten Schüler Christian —»Wolffs Phi losophie in Halle, 
erwarb 1721 die Magisterwürde und hielt philosophische 
Vorlesungen. 1723 wurde er dort Ordinarius für Phi loso-
phie, mußte j edoch noch im selben Jahr mit W o l f f Halle 
verlassen. 1 7 2 4 erhielt er eine Professur für Phi losophie 
am Col leg ium Carol inum in Kassel , wo er seit 1727 auch 
Astronomie und Mathematik lehrte. Se i t 1725 war T . Pagen-
Hofmeister und Aufseher des Kunst- und Medail lenkabinetts 
in Kassel . Se in Hauptwerk, die Institutiones philosophiae 
Wolfianae, in usus académicos adornatae (2 Bde., 1725/26 
u. ö., Nachdr. 1982 , russ. 1 7 4 6 und 1760) , war das erste 
Kompendium der (deutschsprachigen) Phi losophie Wolf fs . 
Zu seinen Veröffentlichungen gehört ferner Versuch einer 
gründlichen Erläuterung der merkwürdigsten Begebenhei-
ten in der Natur, wodurch man zur innersten Erkenntnis der-
selben geführet wird (4 St . , 1 7 2 3 / 2 4 , Neuaufl. 1735 , Nachdr. 
1999) . m E n z Phil Wiss 

T h i i n e n , Johann Heinrich von, Agrarwissenschaft ler , 
Nat ionalökonom, Sozialreformer, * 2 4 . 6 . 1783 Gut 
Canarienhausen (heute zu Wangerland, Kr. Friesland), 
t 2 2 . 9 . 1 8 5 0 Tel low (heute zu Warnkenhagen, A m t 

Aufgewachsen auf dem väterli-
chen Gut Canarienhausen, be-
gann T . 1799 eine landwirt-
schaft l iche Lehre auf dem Gut 
Gerrietshausen bei Hooksiel . 
Drei Jahre später wechselte 
er zu der von Lucas An-
dreas - » S t a u d i n g e r gegründe-
ten landwirtschaftlichen Lehr-
anstalt in Groß Flottbek. Im 
S o m m e r 1803 gehörte er zu 
den ersten Schülern Albrecht 
Daniel —»Thaers in Ce l le , der 

sein Mentor wurde. Noch im selben Jahr begann er ein 
Studium der Nat ionalökonomie in Gött ingen, wo ihn die 
Lehren von Adam Smith stark beeinflußten. Nach einem 

Jahr brach er das Studium ab; 1806 heiratete er die M e c k -
lenburgerin Helene Ber l in ; 1 8 1 0 kaufte er das Gut Tel -
low in Mecklenburg-Schwer in , wo er sich bis zu seinem 
Lebensende mit der rationellen Organisation seiner Guts-
wirtschaft und mit nat ionalökonomischen Untersuchungen 
beschäftigte. Sei t 1 8 1 4 hatte er sich in den „Annalen der 
Mecklenburgischen Landwirtschaftsgesel lschaft" noch über-
wiegend zu praktischen Fragen geäußert. 1 8 2 6 erschien der 
erste Teil seines Hauptwerks Der isolierte Staat in Bezie-
hung auf Landwirtschaft und National-Ökonomie: Unter-
suchungen über den Einfiuß, den die Getreidepreise, der 
Reichtum des Bodens und die Abgaben auf den Ackerbau 
ausüben. Darin ging er von einem fiktiven, . isolierten S taat ' 
aus, bestehend aus einer fruchtbaren E b e n e gle ichmäßiger 
Bodenqual i tät , in deren Mi t te eine einzige Stadt gelegen ist, 
die ihr Umland mit Gewerbeprodukten versorgt. Gestützt 
auf Berechnungen, zu denen er langjährige statistische Er-
mittlungen heranzog, gelangte er zu seiner Lehre von den 
Standorten der landwirtschaftlichen Produktion, nach der 
die Art und Intensität des Anbaus von Agrarprodukten von 
den Preisen am Konsumort und den Transportkosten be-
stimmt werden. Daraus leitete er die Lehre von der re-
lativen Richtigkeit der verschiedenen landwirtschaftl ichen 
Betr iebssys teme ab. 

M i t diesem Werk wurde ihm große wissenschaft l iche Aner-
kennung zuteil. 1 8 3 0 wurde ihm die Ehrendoktorwürde der 
Univ. R o s t o c k verliehen. D i e Wahl zur Verfassunggeben-
den Frankfurter Nationalversammlung 1848 mußte er aus 
gesundheitl ichen Gründen ablehnen. 1 8 5 0 erschien der we-
niger einflußreiche 2 . B a n d seines Hauptwerks: Der natur-
gemäße Arbeitslohn und dessen Verhältnis zum Zinsfuß und 
zur Landrente. Ausgehend von dem drängenden Problem 
der sozialen Frage entwickelte er seine Theor ie des natur-
gemäßen, d. h. des gerechten Lohns . Auch hier ging er von 
einer Konstruktion aus und berechnete den Lohn, den die 
Arbeiter erzielen würden, wenn sie sich zu einer Gesel l -
schaft zusammenschlössen, deren eine Hälfte an der Grenze 
des unkultivierten Landes des isolierten Staats ein Gut er-
richtete, das von der in Lohnarbeit stehenden anderen Hälfte 
finanziert würde. U m bereits in der Gegenwart auf eine Ver-
besserung der Situation der Arbeiter hinzuwirken, wies er 
durch Berechnungen nach, daß die Arbeiter weniger, aber 
besser unterrichtete Kinder aufziehen sollten, um ihren .na-
turgemäßen' Arbeitslohn zu erzielen. Kurz nach dem Er-
scheinen dieser Arbeit starb T . im Alter von 6 7 Jahren. Der 
3 . Tei l seines Werks - Grundsätze zur Bestimmung der Bo-
denrente, der vorteilhaftesten Umtriebszeit und des Wertes 
der Holzbestände von verschiedenem Alter für Kieferwal-
dungen - erschien erst 1863 . 
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dem Dorfe Großen-F lotbeck , 1803 . In: Heinz Rieter 
(Hrsg.) : J . H. v. T . als Wirtschaftstheoretiker. Berl in 1995 , 
S . 1 9 5 - 2 2 1 . 
LITERATUR: Hermann Schumacher : J . H. v. T . E in For-
scherleben. R o s t o c k 1868 . - Günther Franz: J . H. v. T . 
Sonderheft der Zeitschrift für Agrargeschichte und Agrarso-
ziologie. Frankfurt 1958 . - Werner Wilhelm Engelhardt: 
J . H. v. T . ( 1 7 8 3 - 1 8 5 0 ) im Fremd- und Selbstbi ld. In: 
Jahrbücher für Nat ionalökonomik und Statistik 211 ( 1 9 9 3 ) 
S . 4 5 9 - 4 7 6 . - Rol f -Peter Bartz/Horst Krüger/Hans- Joachim 
Mohr : J . H. v. T . , Zeittafel über das L e b e n und Wirken des 
genialen Land- und Volkswirts und großen Humanisten. R o -
stock 2 1 9 9 5 . - I lona Buchsteiner/Gunther Viereck (Hrsg.) : 
J . H. v. T . Schrif ten - Literatur - Nachlaß. R o s t o c k 2 0 0 0 . -
Werner Wilhelm Engelhardt: Be i t räge zur T . -Forschung. R e -
gensburg 2 0 0 0 . - Re nat e Hippauf: J . H. v. T . Ein Lebensbi ld . 
R o s t o c k 2 0 0 0 . - J . H. v. T . ( 1 7 8 3 - 1 8 5 0 ) . T . s c h e s Gedan-
kengut in Theor ie und Praxis . Be i t räge zur Internationalen 

Teterow-Land) . 
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Konferenz aus Anlaß des 150. Todestages von J. Η. v. T. 
Münster-Hiltrup 2002. - Gunther Viereck: J. Η. v. T. Ein 
Klassiker der Nationalökonomie im Spiegel der Forschung. 
Hamburg 2006. Rita Gudermann 

Thüngen, Hans Karl Frh. von, Jurist, * 6 .5 . 1804 
Thüngen (Unterfranken), t 23 .6 . 1850 Thüngen. 
Nach dem Studium der Philosophie und Rechtswissenschaf-
ten in Berlin, Heidelberg und Würzburg 1820-25 war T. als 
Praktikant in Erlangen und Würzburg tätig. 1829 wurde er 
Akzessist am Kreis- und Stadtgericht in Würzburg und war 
nach der Assessorzeit seit 1835 Landrichter in Kissingen. 
Seit 1838 Appellationsgerichtsrat in Aschaffenburg, wurde 
er 1840 Oberappellationsgerichtsrat in München und kehrte 
1842 als Direktor des Appellationsgericht nach Aschaffen-
burg zurück, dessen Präsident er 1843-46 war. 

• 3 Leb Franken, Bd 1 

Thüngen, Hans Karl Frh. von, Landwirt, Agrarpolitiker, 
* 12.7. 1851 Coburg, t 11 .1 .1926 Thüngen (Unter-
franken). 
Der Sohn eines Regierungsrats und Diplomaten erhielt 
eine landwirtschaftliche Ausbildung auf verschiedenen Mu-
stergütern und widmete sich seit 1876 der Bewirtschaftung 
des Gutes Thüngen. 1882 wurde er Premierleutnant, 1890 
Major der Reserve. T. war einer der Gründer der Bayeri-
schen Landwirtschaftsbank und wurde 1884 Mitglied der 
Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft, deren Präsidium er 
seit 1900 angehörte. Er setzte sich für ein besseres Arron-
dierungsgesetz ein und zählte zu den Vorkämpfern der Flur-
bereinigung. CD Leb Franken, Bd 4 

Thüngen, Johann Karl Graf von, auch Hans Karl v. T., 
Militär, * 15 .2 .1648 Gers fe ld /Rhön , t 8. 10.1709 Speyer. 
T. trat als Sechzehnjähriger in ein lothringisches Regi-
ment ein und stand bis 1674 in spanischen Diensten. 1676 
war er würzburgischer Obrist der fränkischen Kreistruppen, 
kämpfte am Oberrhein und im Elsaß und wurde 1683 Gene-
ralwachtmeister des Fränkischen Kreises. T. zeichnete sich 
bei der Entsetzung Wiens aus und bewährte sich in den 
Türkenkriegen der folgenden Jahre. 1688 nahm er als kai-
serlicher Feldmarschalleutnant seinen Abschied, trat 1690 
zunächst in mainzische, 1692 wieder in kaiserliche Dienste 
und befehligte 1697 als Generalfeldmarschall die Reichs-
armee. Im Spanischen Erbfolgekrieg wurde T. als Reichs-
Generalfeldzeugmeister militärischer Befehlshaber und Or-
ganisator der Reichsarmee am Oberrhein. 1694 wurde er in 
den Freiherren-, 1708 in den Reichsgrafenstand erhoben. 

• 3 Fränk Leb, Bd 18 

Thüngen, Johann Sigmund Karl Frh. von, Jurist, 
* 20 .8 . 1730 Thüngen (Unterfranken), t 19.2. 1800 
Wetzlar. 
T. studierte Rechtswissenschaften in Erlangen, Göttingen 
und Altdorf, unternahm eine Kavalierstour durch Frankreich 
und Holland und trat nach einem Praktikum am Reichs-
kammergericht in Wetzlar und am Reichshofrat in Wien 
1755 in den Ansbacher Regierungsdienst ein. 1757 wurde er 
Kämmerer und Hofrat in Würzburg, 1760 Hofmarschall Her-
zog —> Friedrichs III. von Sachsen-Gotha und 1767 Reichs-
hofrat in Wien. Von 1772 bis zu seinem Tod war T. Präsident 
des Reichskammergerichts in Wetzlar. 

•D Leb Franken, Bd 3 

Thüngen, Karl Frh. von, Widerstandskämpfer, 
* 26 .6 . 1893 Mainz, t 2 4 . 1 0 . 1 9 4 4 Brandenburg-Görden. 
T. war 1944 Inspekteur des Wehrersatzwesens in Berlin und 
wurde von der Opposition gegen Hitler am 20 .7 . 1944 
zum Befehlshaber für den Wehrkreis III (Berlin) ernannt, 

konnte jedoch das Scheitern des Attentats nicht mehr ver-
hindern. Er nahm daraufhin die Befehle der Verschwörer 
zurück, wurde jedoch wenig später von der Gestapo verhaf-
tet und am 5. 10. 1944 vom Volksgerichtshof zum Tod ver-
urteilt. Das Urteil wurde in Brandenburg-Görden vollstreckt. 

Thüngen, Konrad II. von, Bischof von Würzburg, 
* um 1466, t 16.6. 1540 Würzburg. 
Der aus einem fränkischen Adelsgeschlecht s tammende T. 
war Domscholaster in Würzburg und Speyer und studierte 
vermutlich in Pavia. Seine Wahl zum Bischof von Würz-
burg erfolgte 1519. Er gehörte zu den entschiedenen Geg-
nern —> Luthers und der Reformation, trat auf den Reichs-
tagen für den Erhalt der alten Ordnung ein und schlug den 
Bauernkrieg von 1525, den er nur als Folge der Reformation 
ansah, in seiner Diözese mit Hilfe des Schwäbischen Bundes 
nieder. Seit 1528 trat er für die Abhaltung eines allgemeinen 
Konzils ein. Mit kaiserlicher Unterstützung gliederte T. das 
Kloster Ebrach dem Hochstift ein. CD Gatz 2 

Thüngen, Neidhart von, Bischof von Bamberg, 
* 1.5. 1545 vermutlich Wüstensachsen/Rhön, 
t 26. 12. 1598 Würzburg. 
T., Sohn eines Amtmannes, war seit 1553 Domizellar in 
Würzburg und studierte 1561 in Köln, 1562/63 in Frei-
burg und seit 1564 in Löwen, eventuell auch in Bordeaux, 
Rouen, Padua und Bologna. 1569 wurde er Kapitular, 1571 
Scholastikus, 1574 Dekan und 1583 Propst im Würzburger 
Domkapitel . 1570 nahm er als Würzburger Delegierter am 
Reichstag zu Speyer teil und wirkte 1585/86 als Rektor der 
Universität. Seit 1591 Bamberger Domherr und Propst von 
St. Jakob, wurde er im selben Jahr zum Bischof von Bam-
berg gewählt und erhielt 1596 die Priester- und 1597 die 
Bischofsweihe. T. setzte sich für die Wiederherstellung des 
kath. Kirchenwesens ein, führte nach seiner Bischofswahl 
1591 die Gegenreformation nach Würzburger Muster durch 
und geriet dadurch in heftige Konflikte mit dem Domkapitel 
und der Ritterschaft. CD Gatz 3 

Thürach, Hans, Geologe, * 1.3. 1859 Ipsheim, 
t 11.7. 1927 Freiburg/Breisgau. 
T., Sohn eines Ökonomen und Bierbrauers, studierte Na-
turwissenschaften mit dem Schwerpunkt Chemie an der 
Univ. Würzburg, nach krankheitsbedingter Unterbrechung 
Geologie und Mineralogie und trat nach der Promotion 
1884 (Ueber das Vorkommen mikroskopischer Zirkone und 
Titan-Mineralien in den Gesteinen) als Hilfsassistent in 
die Geologische Landesuntersuchung des Bayerischen Ober-
bergamtes in München ein. 1888 wurde er ordentlicher 
Assistent. Seine stratigraphischen und paläontologischen 
Arbeiten im Keuper Frankens und der Oberpfalz blie-
ben wegweisend für die wissenschaftlichen Untersuchun-
gen der nächsten Jahrzehnte. Nach geowissenschaftlichen 
Fortbildungen an der Univ. München wechselte T. 1893 
zur Badischen Geologischen Landesanstalt in Heidelberg, 
wurde wenig später etatmäßiger badischer Landesgeologe 
und 1908 Großherzoglicher Bergrat. Während seiner Tätig-
keit in Nordbaden und im Schwarzwald kartierte er elf 
Meßtischblätter allein. Mit der Einführung einer Schicht-
lagerungskarte leistete er Bedeutendes für die geologische 
Kartierung. Er war auch als Gutachter und Berater tätig. 
Die Stadt Baden-Baden verdankt ihm ihr Grundwasserwerk 
in der Rheinebene, Bad Krozingen die erste Therme (1911) 
und Eberbach die erste Mineralquelle. T. veröffentlichte u. a. 
Über die Gliederung des Urgebirges im Spessart (1891), 
Beiträge zur Kenntnis des Keupers in Süddeutschland ( 1900) 
und Mannheim und seine Bauten ( 1906). 

m Bad Bio N.F., Bd 2 
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Thürer , Georg, schweizer. Schriftsteller, * 26.7.1908 
Tamins (Kt. Graubünden), t 26.9.2000 Teufen 
(Kt. Appenzell Ausserrhoden). 
T., Sohn eines Pfarrers, studierte nach der Lehrerausbil-
dung Geschichte, Germanistik und Romanistik in Zürich und 
wurde 1932 zum Dr. phil. promoviert. 1940 wurde er Prof. 
für Deutsche Sprache, Literatur und Schweizer Geschichte 
an der Wirtschaftshochschule St. Gallen. Seine Werke, vor-
wiegend Lyrik, schrieb T. sowohl in schweizer. Mundart (Im 
Name vum Härrgott, 1941 ; Vrinelis Cärtli, 1946; Froh und 
fry, 1985) als auch in hochdeutscher Sprache (Mein blauer 
Kalender, 1941; Tobel und Brücke, 1956). Er veröffentlich-
te ferner Wesen und Würde der Mundart (1944), St. Gallen 
(2 Bde., 1953-72) und Eidgenössische Erinnerungen (1989). 

DP DLL 

Thürhe im, Christoph Wilhelm Graf von, österr. Staats-
mann, * 3.1.1731 Linz, t 29.7.1809 Linz. 
Der Sohn Graf Johann Wilhelm von —>T.s stieg als 
Kämmerer und Regierungsrat in der Regierungsverwaltung 
Oberösterreichs schnell auf, wurde 1763 Landeshauptmann 
und kurze Zeit später Geheimer Rat. 1779 erhielt er als 
kaiserlicher Kommissär den Auftrag zur Durchführung der 
Übernahme des Innviertels von Bayern und war seit 1783 
Regierungspräsident in Oberösterreich. Da T. die Reformen 
Kaiser Josephs II. ablehnte, zog er sich 1786 aus dem 
Staatsdienst zurück und lebte auf seinen Schlössern in Wein-
berg und Hagenberg bzw. in Linz. • • Wurzbach 

Thürhe im, Franz Ludwig Graf von, österr. Militär, 
* 27.6. 1710, t 10.6.1782 Wien. 
Der Sohn Graf Franz Sebastian von —>T.s trat früh in die 
Armee ein und wurde 1731 Rittmeister und 1733/34 Oberst-
wachtmeister. 1737-39 kämpfte er als Regimentskomman-
dant in den Türkenkriegen und stieg im Österreichischen 
Erbfolgekrieg zum Generalmajor auf. Weitere Feldzüge führ-
ten ihn 1744/45 an den Rhein, nach Böhmen und Bayern, 
bis er 1752 stellvertretender Direktor der neugegründeten 
Militärakademie in Wiener Neustadt wurde. Im Siebenjähri-
gen Krieg, an dem er als Feldmarschall-Leutnant teilnahm, 
geriet T. in preuß. Gefangenschaft. 1763 wurde er Gouver-
neur der Festung Luxemburg und 1778 kaiserlicher Feld-
marschall. CD Wurzbach 

Thürhe im, Franz Sebastian Graf von, österr. Militär, 
* 2.2.1665, t 10.4.1726 Wien. 
T. trat in den Militärdienst ein und wurde 1688 Generalad-
jutant und 1698 Oberst eines Infanterieregiments. Er nahm 
am Friedenskongreß von Karlowitz 1698/99 teil, war 1701 
in Siebenbürgen stationiert und im Spanischen Erbfolge-
krieg 1702-05 an der Besetzung Bayerns beteiligt. T. wurde 
1708 Hofkriegsrat, 1713 Generalkriegskommissär, wirkte 
mehrere Jahre als kaiserlicher Landtagskommissär in Un-
garn gegen die dortigen nationalen Strömungen und war seit 
1717 Feldmarschall. Er war der Vater von Franz Ludwig 
Graf von —»T. t u Wurzbach 

T h ü r h e i m , Friedrich Graf von, Staatsmann, * 14.2. 1763 
Ansbach, t 10. 11. 1832 Ansbach. 
Der Sohn eines kurfürstlichen Hofkammerrats und Pflegers 
zu Deggendorf erhielt seine Ausbildung an der Militäraka-
demie in München, unternahm ausgedehnte Kavalierstouren 
und war seit 1784 Regierungsrat in Straubing. 1790-99 stand 
T. als Vikariatsrat der Rheinischen Reichsverwesung und als 
Reichshofrat in Wien im Reichsdienst, trat anschließend wie-
der in bayerischen Dienste und war 1799-1803 Vizepräsi-
dent der Neuburgischen Landesdirektion. 1803-08 war er 
Präsident der fränkischen Landesdirektionen in Bamberg und 
Würzburg, 1808-14 Generalkommissär in Nürnberg, Ans-
bach und Bayreuth und wurde 1814 zum Wirklichen Gehei-
men Rat ernannt. 1817 übernahm T. das Amt des Staats-

ministers des Innern und wurde 1826 Staatsminister des 
Kgl. Hauses und des Äußern. Seit 1827 beurlaubt, trat er 
1829 in den Ruhestand. T. war maßgeblich am Aufbau des 
bayerischen Staats nach dem Reichsdeputationshauptschluß 
(1803), vor allem in Franken, beteiligt. 1806 scheiterte sein 
Plan, die Univ. Altdorf nach Nürnberg zu verlegen, an der 
Ablehnung durch Maximilian Joseph von —»Montgelas. 

• 3 Stadtlex Nürnberg 

Thürhe im, Johann Wilhelm Graf von, österr. Staatsmann, 
* 3.8.1692 Linz, t 23.4.1749 Weinberg. 
T., Sohn des Grafen Christoph Wilhelm von T., studierte in 
Löwen und wurde kaiserlicher Rat und Landrat in Oberöster-
reich. 1717 nahm er am Feldzug gegen die Türken und an 
der Belagerung von Belgrad teil und war 1719 mit einer Ge-
sandtschaft in der Türkei. T. war vorübergehend Kämmerer 
der Kaiserin —> Maria Amalia, danach Präsident der Land-
schaft Oberösterreichs und Geheimer Rat. Nach der Beset-
zung von Oberösterreich durch bayerisch-französische Trup-
pen 1741 wurde T. abgesetzt. Obgleich 1742 zurückgerufen, 
zog sich T. aus dem Staatsdienst zurück. 1745 wurde er 
Präsident der oberösterreichischen Kommerzien- und Ma-
nufaktur-Hofkommission. T. war der Vater von Christoph 
Wilhelm Graf von —»T. • • Wurzbach 

Thürhe im, Lulu Gräfin von, eigentl. Ludovika Francisca 
Maria T., verh. Thirion, Schriftstellerin, Malerin, 
* 14.3.1788 Schloß Orbeck bei Tirlemont (Belgien), 
t 22.5. 1864 Döbling (heute zu Wien). 
Die aus einer schwäbischen Adelsfamilie stammende T. kam 
auf der Flucht vor der Französischen Revolution 1794 nach 
Wien, war seit 1813 Extern-Stiftsdame des adligen Damen-
stifts Maria Schul in Brünn und unternahm in den zwan-
ziger Jahren Reisen nach Italien, Frankreich und England. 
1832 heiratete sie heimlich Charles Thirion, den Sekretär ih-
res Schwagers, des Fürsten Andrej K. Rasumowskij, der im 
selben Jahr Selbstmord beging. T. schuf Miniaturbildnisse 
und Bleistiftporträts. Ihr Werk Mein Leben. Erinnerungen 
aus Österreichs großer Welt 1788-1819 (4 Bde., 1913/14) 
ist ein bedeutendes kultur- und geistesgeschichtliches Doku-
ment aus der Zeit der alten Donaumonarchie. DO DLL 

Thür ing I., Frh. von Attinghausen-Schweinsberg, Abt 
von Disentís, t 3.11. 1353. 
T. war bis 1327 Konventuale in der Fürstabtei Einsiedeln 
und erlebte als Subdiakon in der Dreikönigsnacht 1314 den 
Überfall und die Gefangennahme durch die Schwyzer. Von 
1327 bis zu seinem Tod war er Abt der Benediktinerabtei Di-
sentís (Kt. Graubünden). Sein diplomatisches Geschick ver-
schaffte ihm eine führende Stellung in Rhätien und Einfluß 
in den Waldstätten. T. vermittelte den 1350 abgeschlosse-
nen Friedensvertrag zwischen Schwyz und Einsiedeln. Am 
Gelingen der ewigen Bünde soll er beteiligt gewesen sein. 

DD NDB 

Thür ing von Ringoltingen, Dichter, Politiker, * um 1415, 
t nach dem 8.3.1483. 
T. stammte aus einer reichen, ins Patriziat aufgestiegenen 
und politisch sehr aktiven Familie, die Mitte des 14. Jh. nach 
Bern zog und ihren Familiennamen Zigerli durch den einer 
ausgestorbenen Adelsfamilie ersetzte. Dieser Anspruch auf 
Adel und hohe Stellung war auch für T. prägend. Er knüpfte 
Beziehungen zum Stadt- und Landadel und stellte sich ge-
gen die Berner Bürgerschaft. Er hatte zahlreiche hohe Amter 
inne: Mitglied des Großen Rats, Schiedsrichter, Schultheiß 
(1458, 1461, 1464, 1467). Zu seinen Lebzeiten zeichnete 
sich aber der ökonomische und politische Niedergang der 
Familie bereits ab. 
Die Melusine, T.s einziges bekanntes Werk, ist eine bearbei-
tende Übersetzung des genealogischen Versromans Mélusine 
des Dichters Couldrette und wurde 1456 abgeschlossen. Sie 
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ist Markgraf Rudolf von Hochberg , Graf von Neuchâte l , 
gewidmet , mit d e m T. in engen poli t ischen Bez iehungen 
stand und der auch die Vorlage vermit tel t haben könnte . Die 
Melusine ist sehr reich überl iefert (handschrif t l ich und im 
Druck) und steht in der Tradit ion der Erzählungen von ei-
ner Ehe zwischen einer Fee und e inem Adl igen , die durch 
einen Tabubruch des M a n n e s zerbricht (sog. geschei ter te 
Mahr tenehe) . Sie weist e inen Sagenkern auf , der d ie Ge-
schichte Melus ines als Gründungssage des Hauses Lus ignan 
bes t immt (dessen „ m e m o r i a " war auch das p r imäre Interesse 
Couldret tes) . 
Für T .s P rosa roman ist d ie dynas t i sche aber nur e ine Deu-
tungsperspekt ive unter anderen. Ihn scheint vor a l lem die 
schwier ige Liebesbez iehung zwischen R a y m u n d und Melu-
sine zu interessieren. Der Text endet mit den N a m e n der Ge-
schlechter , d ie ihre A b s t a m m u n g auf Me lus ine zurückführen 
und deren Exis tenz die Wahrhei t der Geschich te verbürge. T . 
versteht d ie Melusine als „historia", vertritt dami t e inen ge-
schicht l ichen Anspruch , der aber nicht voll mit den anderen, 
ebenfal ls ambiva len ten Deutungs l in ien des Textes in Ein-
klang zu bringen ist. Die durch die Sage vorgegebene Tabu-
erzählung sperrt sich tei lweise gegen die Deutung als Ge-
schichte u m Verstr ickung der Fami l ienmi tg l ieder in Schuld, 
als Fo lge wechse lhaf ten Glücks und unzure ichender Af fek t -
kontrolle. Me lus ine ist zwar e ine Fee, d ie sich in einen Dra-
chen verwandel t , wird aber gleichzeit ig zur christ l ich-höfi-
schen Muster -Frau , der zivi l isatorischer Fortschri t t und die 
Gründung eines bedeutenden Adelsgeschlechtes gel ingen. 
Die Melusine führ t das Schil lern adliger Exis tenz vor und 
wurde zunächst auch so rezipiert: Die Handschr i f ten und 
zunächs t sehr au fwend ig gestal teten Drucke befanden sich 
meist im Besi tz des Adels , bevor das Werk in e infacherer 
Auss ta t tung breitere Rezip ientenkre ise erreichte. Dieses rezi-
pierten ζ. Β. —» Goe the und die Romant iker ; bearbei tet wurde 
der Stoff auch von —»Grillparzer und —»Fontane. Die Fas-
zination, d ie v o m Melus ine -Mythos ausgeht , erstreckt sich 
bis in d ie Gegenwar t und auf alle Künste . 
AUSGABEN: Melus ine . Nach den Handschr i f ten kritisch 
hrsg. v. Karin Schneider . Berlin 1958. - Me lus ine (1456) . T. 
v. R. Nach d e m Ers tdruck Basel , Richel , um 1 4 7 3 / 7 4 hrsg. 
v. André Schnyder und Ursula Rautenberg . Wiesbaden 2 0 0 6 
(Bd. 1). - Hans-Ger t Roloff (Hrsg.): Melus ine . In der Fas-
sung des „Buchs der L iebe" (1587) . T . v. R . Bibl iographisch 
ergänzte Ausgabe . Stuttgart 2000. 
LITERATUR: Mar t ina Backes : F r e m d e Historien. Unter-
suchungen zur Über l ie ferungs- und Rezept ionsgeschich te 
f ranzös ischer Erzähls tof fe im deutschen Spätmit telal ter . 
Tüb ingen 2004. - Jan-Dirk Müller : Kommenta r . In: R o m a n e 
des 15. und 16. Jahrhunder ts . Nach den Ers tdrucken mit 
sämtl ichen Holzschni t ten hrsg. v. J . -D. M . F r a n k f u r t / M a i n 
1990, S. 1012-1057. - André S c h n y d e r / U r s u l a Rautenberg 
(Hrsg.): Melus ine (1456) (wie die Ausg.) , Bd . 2: K o m m e n -
tar und Aufsä tze . - C laud ia S te inkämper : Melus ine . Vom 
Sch langenweib zur „Beauté mit d e m Fischschwanz" . Ge-
schichte einer l i terarischen Ane ignung . Göt t ingen 2007 . 

Sonja Kerth 

Thüringer, Fr. Quarck, Max (Ernst) 

T h ü r k , Harry, Schrif ts tel ler , * 8 . 3 . 1 9 2 7 Zülz (Ober-
schlesien), t 24. 11 .2005 Weimar . 
T., Sohn eines Angeste l l ten , war nach einer kau fmänn i -
schen Ausb i ldung bei der Deutschen Re ichsbahn tätig und 
n a h m seit 1944 a m Zwei ten Weltkr ieg teil. 1946-48 war 
er Funkt ionär der Freien Deutschen Jugend in Weimar und 
trat 1947 in die S E D ein. Er wurde Bi ldrepor ter und Jour-
nalist, war 1956-58 beim Verlag fü r f r emdsprach ige Lite-
ratur und als Berater der chines ischen Illustrierten „China 
im B i ld" in Pek ing tätig und un te rnahm zahlreiche Ost-
asienreisen (u. a. nach Korea, Vietnam, Laos und Kambo-

dscha) . 1971-83 war er Vorsitzender des Schrif ts tel lerver-
bandes Thür ingen . T . gehör te zu den meis tgelesenen Schrif t -
stellern der D D R . 1956 erschien der „Be t r i ebs roman" Die 
Herren des Salzes, 1957 der au tobiographische R o m a n Die 
Stunde der toten Augen. Seit den sechziger Jahren fo lg ten 
zunehmend im ostasiat ischen R a u m sowie im Agentenmi l ieu 
angesiedel te Abenteuer - und Drehbücher sowie Repor tagen , 
u . a . For eyes only (1963, Regie: János —»Veiczi, 1963), 
Pearl Harbor ( 1965), Der Gaukler ( 1978), Singapore ( 1979) 
und Taifun (3 Bde. , 1988). m D L L 

Thürlings, Adol f , a l tkathol ischer Theo loge , Mus ik -
forscher , * 1 .7. 1844 Ka ldenk i r chen /Niede r rhe in , 
t 14.2 . 1915 Bern . 
T . s tudierte Theo log ie in Bonn und empf ing 1867 die Prie-
s terweihe, wandte sich nach dem Ersten Vatikanischen Kon-
zil j edoch dem Al tka thol iz i smus zu. 1870 wurde er exkom-
munizier t . Seit 1872 war er Pfarrer der al tkatholischen Ge-
me inde in Kempten /A l lgäu , wurde 1877 in M ü n c h e n mit 
der Arbei t Die beiden Tongeschlechter und die neuere musi-
kalische Theorie zum Dr. phil. promovier t und g ing 1887 als 
Prof . der sys temat ischen Theo log ie an die chris tkatholisch-
theologische Fakul tä t der Univ. Bern. T. war maßgebl ich an 
der Gesta l tung der al tkathol ischen deutschen Li turgie betei-
ligt, in d ie er das Erbe des lateinischen Kul tus und evang. 
Liedgut übe rnahm. Er veröffent l ichte u . a . Die schweizeri-
schen Tonmeister im Zeitalter der Reformation (1903), gab 
ein Gesangbuch der Christkatholischen Kirche der Schweiz 
(1893) heraus und war seit 1911 Redak teur der „Internat io-
nalen kirchl ichen Zei tschr i f t" . c d B B K L 

Thürmer, Joseph, Archi tekt , Zeichner , Radierer , 
* 3 . 1 1 . 1789 M ü n c h e n , t 13. I L 1833 München . 
T . war Schüler Karl von —> Fischers an der M ü n c h n e r Kunst-
akademie , un te rnahm 1815 e ine Studienreise nach Tirol 
und Salzburg, 1816 nach Oberi tal ien und erhielt 1817 den 
großen Preis der A k a d e m i e sowie ein S t ipendium König 
—> Maximi l i ans I. Joseph von Bayern fü r einen I ta l ienauf-
enthalt . 1817 reiste er nach R o m , 1818 nach Gr iechenland 
und hielt sich 1819 erneut in R o m auf , wo er die Bekannt -
schaf t des bayerischen Kronpr inzen —» Ludwig machte. 1827 
wurde T . a. o. Prof . der Baukuns t , erster Ze ichenmeis te r der 
Bauschu le und Lehrer der Perspekt ive und Schat tenkonst ruk-
tion an der Dresdner Kuns takademie ; seit 1832 war er Or-
dinarius und Leiter der Bauschule . Zu den Werken T.s in 
Dresden gehören die Alts tädter Haup twache und die Fas-
sade des Pos tgebäudes am Wilsdruffer-Tor . m Th-B 

Thüsing, Wi lhe lm, kath. Theologe , * 18.5. 1921 Müns te r 
(Westfalen) , f 2 4 . 5 . 1998 Müns te r (Westfalen). 
Mi t Unterbrechung durch die Te i lnahme am Zwei ten Welt-
krieg studierte T. in Müns t e r Theologie , w o er 1958 mit der 
Arbei t Die Erhöhung und Verherrlichung Jesu im Johan-
nesevangelium ( 3 1979) zum Dr. theol. p romovier t wurde . 
1964 habili t ierte er sich in Würzburg , war seit 1965 Or-
dinarius an der Kathol i sch-Theologischen Fakul tä t in Trier 
und wirkte 1968-83 als Prof . in Münster . Neben Studien zu 
Johannes und Paulus (u . a . Gott und Christus in der pau-
linischen Soteriologie, 1965, ' 1 9 8 3 ) arbeitete er vor a l lem 
an einer Theo log ie des Neuen Tes tamentes , deren erste drei 
B ä n d e er fert igstel len konnte (Die neutestamentlichen Theo-
logien und Jesus Christus, 1996-99). In Zusammenarbe i t mit 
Karl —> Rahner ents tand das Werk Christologie - systema-
tisch und exegetisch (1972) . c d B B K L 

T h u g u t , (Johann A m a d e u s ) Franz de Paula Frh. von, 
österr. Diplomat , S taa tsmann, * 3 1 . 3 . 1736 Linz, 
t 2 8 . 5 . 1818 Wien. 
Der Sohn eines k . k . Kriegszahlmeis ters wurde auf Wunsch 
Kaiserin Mar ia Theres ias an der Oriental ischen Akade-
mie in Wien ausgebi ldet . Seit 1754 Sprachknabe in Kon-
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stantinopel , wurde er 1757 Dolmetscher an der dort igen In-
ternuntiatur , dann in Siebenbürgen. Seit 1766 Hofdo lme t -
scher und Hofsekre tär in der Wiener Staatskanzlei , wurde er 
1769 österr. Geschäf ts t räger , 1770 Res ident und 1771 Wirk-
licher Internunt ius bei der Hohen Pfor te . 1772 wurde T. in 
den Freiherrenstand erhoben. Als Gehe imagen t in f ranzösi -
schen Diensten s tehend, vermit te l te er im Interesse Frank-
reichs zwischen Rußland und der Türkei und konnte 1775 
die Abt re tung der B u k o w i n a an Österreich durchsetzen. 1780 
wurde er österr. Gesandter in Warschau, 1787 in Neapel , war 
1788-90 H o c h k o m m i s s a r in den Fürs ten tümern Moldau und 
Walachei , dann in Paris und Brüsse l tätig. 1793 übe rnahm 
er als Direktor der auswär t igen Angelegenhei ten die Lei-
tung der Außenpol i t ik und 1794 das A m t des Staatskanz-
lers - » Kauni tz . T . war das Haup t der Kriegspartei gegen 
das revolut ionäre Frankreich und ant ipreußisch eingestell t . 
1795 brachte er d ie Koali t i ton zwischen Österreich, Eng land 
und Ruß land zustande. Nach den Nieder lagen Österreichs 
bei Marengo und Hohenl inden (1800) und d e m Waffenst i l l -
stand von Steyr muß te er zurücktreten und lebte zei tweise 
in Preßburg in der Verbannung. 

T h u i l i u s , Johann , eigentl . Thui l le (?), Mediz iner , Dichter , 
* 1590 Berghof P r e m a j u r / V i n t s c h g a u (Südtirol) , t 1630 
Padua. 
T . verl ieß bereits als Kind den elterl ichen Hof . Er s tudier te in 
Innsbruck und F re ibu rg /Bre i sgau die schönen Künste , Phi-
losophie und Mediz in , war kurze Zeit Lehrer fü r Redekuns t 
und Poes ie in Freiburg, wurde zu Beg inn des Dreißigjähr i -
gen Kriegs Soldat und un te rnahm dann größere Reisen. Seit 
1623 wirkte er als Prof. der schönen Küns te in Padua, prak-
tizierte daneben als Arzt und hielt Vorlesungen zur Anato-
mie. T. verfaßte Gedenkreden und Ep ig ramme . Er starb an 
der Pest. 

T h u i l l e , L u d w i g (Wilhelm Andrae Maria) , österr. K o m p o -
nist, Mus ikpädagoge , * 3 0 . 1 1 . 1861 Bozen, t 5 . 2 . 1 9 0 7 
München . 
Der aus einer aus Savoyen e ingewander ten Fami l ie s tam-
mende T. , dessen Vater e ine Buch- und Kuns thand lung be-
trieb, war von Kindhei t an mit Richard —»Strauss bef reun-
det. Er erhielt Klavierunterr icht bei se inem Vater, war seit 
1872 Chorsänger in Kremsmüns te r (Oberösterreich) und stu-
dierte 1879-82 bei Josef Gabriel —»Rheinberger und Karl 
—»Bärmann an der Kgl. Mus ikschu le in M ü n c h e n , an der 
er seit 1883 Lehrer für Klavier und Harmonie lehre war . 
Seit 1888 Prof . , übe rnahm T. 1893 als Nachfo lge r Rheinber-
gers das Lehr fach Kompos i t ion , das er bis zu se inem Tod 
innehatte. Daneben war er Lei ter des M ü n c h n e r Männer -
chors „Liederhor t" . T . gilt als Begründe r der gemäßig t mo-
dernen „Münchne r Schule" , deren bedeutends te Vertreter 
zu seinen Schülern zählten (u . a . Walter Braunfe ls , Wal-
ter —»Courvoisier). Se ine geme insam mit Rudol f —»Louis 
verfaßte Harmonielehre (1907, l 0 1933) war lange Zei t ein 
S tandardwerk . T. komponie r te im spät romant ischen Stil 
Opern (u . a . Theuerdank, 1897; Lobetanz, 1898; Gugeline, 
1901), Orchester- , Kammer - und Klaviermusik , C h o r w e r k e 
und Lieder . DD M G G 

T h u l e m e i e r , Wi lhe lm Heinr ich von, Beamter , 
* 6 . 1 . 1683 Minden , f 4 . 8 . 1740 Berl in. 
Der Sohn eines preuß. Steuersekretärs und späteren Direk-
tors der Kriegs- und D o m ä n e n k a m m e r in Minden war nach 
seinem S tud ium in Hal le Jagdsekretär , Erz ieher be im Grafen 
von Schaumburg -L ippe und Sekretär des preuß. Minis ters 
Heinr ich Rüd ige r von —»Ilgen. Seit 1711 Gehe imsekre tä r in 
der preuß. Staatskanzlei , seit 1714 H o f - und Legat ionsrat , 
wurde T. 1716 als Expedien t der Gehe imen K a m m e r k a n z -
lei mi t der Aufs icht über das Staats- und Kabinet tsarchiv 
und der Zensur der Ber l iner Ze i tungen betraut. Seit 1719 

war T. Gehe imer Justiz- und Kammerra t , seit 1728 erster 
expedierender Sekretär für d ie poli t ischen Angelegenhei ten 
außerhalb des Reiches und seit 1732 Etatminis ter und Wirk-
licher Gehe imer Rat im Depar tement des Auswär t igen . 1732 
wurde er in den Adelss tand erhoben. 

T h u l i n , Oskar , evang. Theologe , Kirchen- und Kunst-
historiker, * 1 3 . 1 0 . 1 8 9 8 Aschers leben, t 1 8 . 2 . 1 9 7 1 
Wit tenberg. 
Der Sohn eines aus Schweden e ingewander ten Handwer -
kers und K a u f m a n n s wuchs in Hal le auf und studierte dort 
1917-21 evang. Theologie . Nach Studienreisen (u . a . nach 
Italien) als Schüler von Johannes —» Ficker 1930 promovier t 
(Johannes der Täufer im geistlichen Schauspiel des Mittel-
alters und der Reformationszeit), habili t ierte er sich 1933 f ü r 
Chr is t l iche Archäologie . Seit 1930 war T. der erste haupt-
amtl iche Direktor der sog. Lutherhal le in Wit tenberg, e ine 
Lebenss te l lung, in der er versuchte, d iesem Insti tut inner-
halb der wechse lnden pol i t i sch- ideologischen Reg imes eine 
e igens tändige kultur- und kirchenpol i t i sche Statur zu ver-
schaf fen , d ie dem Erbe —»Luthers verpfl ichtet sein sollte. 
1940 wurde T. a. o . P r o f . in Halle; seit 1956 nahm er einen 
Lehrauf t rag fü r Chr is t l iche Archäologie in Leipzig wahr . 
Unter seinen zahlreichen, meist populärwissenschaf t l ichen 
Schr i f ten fand vor a l lem die M o n o g r a p h i e Cranach-Altäre 
der Reformation (1955) Beach tung . CD B B K L 

T h u m , Augus t , Maschinenbauer , * 16.7. 1881 Markt-
off ingen (Bayern) , t 6 . 1 . 1 9 5 7 Zol l ikon (Schweiz) . 
Das S tud ium der Elektrotechnik an der T H M ü n c h e n Schloß 
T., Sohn eines Landwir ts , 1904 als Dip lom-Ingenieur ab, 
arbei tete dann bei den S iemens-Schucker twerken in Berl in 
und wurde 1905 Assis tent an der Ε Τ Η Zürich (Promot ion 
1906, Untersuchungen über die Abhängigkeit der spezifi-
schen Wärme des Natriums und Lithiums von der Tempe-
ratur und Bestimmung des Wärmeausdehnungskoeffizienten, 
des Schmelzpunktes und der latenten Schmelzwärme des Li-
thiums). Bis 1915 war er Berechnungs- und Konst rukt ions-
ingenieur bei B r o w n , Bover i & Cie. in Baden (Schweiz) , 
dann bis 1918 Versuchs- und Kons t rukt ions ingenieur bei 
deren Werk in M a n n h e i m und 1918-27 Vorstand der Ver-
suchsanstal t des Un te rnehmens . 1927 wurde er Ordinar ius 
f ü r Werks to f fkunde an der T H Darmstad t ( 1 9 3 2 / 3 3 Rek-
tor) und Vorstand der Staat l ichen Mater ia lprüfungsans ta l t . 
1934 trat T . in d ie N S D A P ein. 1950 wurde er emerit iert . T. 
veröffent l ichte u. a. Dauerfestigkeit der Konstruktion ( 1932), 
Technischer Fortschritt, Technische Hochschule und die Not 
unserer Zeit (Rektoratsrede, 1932), Steigerung der Dauer-
haltbarkeit von Formelementen durch Kaltverformung (mit 
Wi lhe lm Bautz , 1936), Spannungszustand und Bruchausbil-
dung (mit Klaus Federn , 1939) und Gestaltfestigkeit von 
Schweißverbindungen (mit Armin Erker , 1942). 

T h u m a n n , (Friedrich) Paul, Maler , * 5 . 1 0 . 1 8 3 4 Groß-
Tzschacksdor f (Niederlausi tz) , t 1 9 . 2 . 1 9 0 8 Berl in. 
T . erhielt seit 1849 eine Ausb i ldung als Li thograph und 
Typograph in e inem Kartographischen Insti tut in Glogau . 
1853-55 studierte er als Schüler Eduard —» Holbeins an der 
Berl iner Kuns takademie , 1855-60 bei Jul ius —»Hübner in 
Dresden. 1860-63 war er als Ze ichner und Illustrator fü r ei-
nen Dresdner Verlag tätig. 1863 nahm er se ine Studien bei 
Ferdinand —»Pauwels in Weimar wieder auf, unterr ichtete 
1866-70 an der dort igen Kuns t schu le und kehrte 1872 nach 
Dresden zurück. 1875 folgte T. e inem Ruf als Prof . an die 
Ber l iner Kuns takademie , deren Mitgl ied er 1880 wurde, hielt 
sich 1887-91 in Italien auf und übe rnahm 1892 das Meister-
atelier für Geschichtsmalere i an der A k a d e m i e in Berl in. Ne-
ben Il lustrat ionen zu Dichtungen von —» Goethe , —» Schil ler , 
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Shakespeare und anderen schuf T. Historien- und Genre-
bilder sowie Porträts. Zu seinen Werken gehören Psyche 
am Wasserspiegel (1890), Der Weihnachtsengel (1894) und 
Madonna (1898). m Th-B 

T h u m b , Albert, Klassischer Philologe, Sprachwissen-
schaftler, * 18 .5 .1865 Freiburg/Breisgau, t 14 .8 .1915 
Freiburg/Breisgau. 
T. wurde 1888 in Freiburg/Breisgau zum Dr. phil. promo-
viert und habilitierte sich dort 1892 mit der Schrift Beiträge 
zur neugriechischen Dialektkunde. Seit 1909 war er o .Prof . 
der indogermanischen Sprachwissenschaft in Straßburg. T. 
erforschte das Griechische, vor allem der nachklassischen 
Zeit (Die griechische Sprache im Zeitalter des Hellenis-
mus, 1901), und das Neugriechische (u.a . Handbuch der 
neugriechischen Volkssprache. Grammatik, Texte, Glossar, 
1895; 2., verb, und erw. Aufl. 1910). Er verfaßte ein Hand-
buch des Sanskrit (1905; ' 1 9 5 8 / 5 9 , bearb. von Richard 
—> Hauschild) und ein Handbuch der griechischen Dialekte 
(1909; 21932-59, 2 Bde., bearb. von Ernst - ^Kiecke r s und 
Anton -> Scherer). CD DLL 

T h u m b , Christian, österr. Architekt, * um 1645 Bezau 
(Vorarlberg), t 4 . 6 . 1726 Au (Vorarlberg). 
Der zu den Begründern der Vorarlberger Bauschule zählende 
T. machte eine Maurerlehre, leistete 1663/64 ein zusätzli-
ches Lehrjahr als Steinmetz bei seinem Bruder Michael —>T. 
ab und war in der Zeit von 1665 bis 1721 häufig als Ausbil-
der in der Auer Zunft tätig. 1708 wurde er zum Zunftmeister 
gewählt. Als Mitarbeiter seines Bruders wirkte T. 1681-83 
am Bau des Jesuitenkollegs in Ellwangen, vollendete nach 
dessen Tod 1690 die Prämonstratenserklosterkirche in Ober-
marchtal und erbaute 1695-1701 die Schloßkirche Fried-
richshafen. CD B B K L 

T h u m b , Michael, österr. Baumeister, * um 1640 Bezau 
(Vorarlberg), f 19.2. 1690 Bezau (Vorarlberg). 
Der Sohn eines Maurermeisters erhielt seine Ausbildung 
zum Baumeister bei dem Gründer der Auer Zunft , Mi-
chael —> Beer, war seit 1665 dessen Mitarbeiter am Zister-
zienserinnenstift Rottenmünster sowie am Jesuitenkolleg in 
Landshut und begann 1670 mit seinem ersten selbständigen 
Werk, dem Bau der Stiftskirche von Wettenhausen. Nach sei-
nen Plänen entstanden auch die Wallfahrtskirche Ellwangen-
Schönenberg (1682/83) und die Stiftskirche in Obermarchtal 
(1686-92), die von seinem Bruder Christian —»T. vollendet 
wurde. Mit der Ausbildung der barocken Wandpfeilerhalle 
konnte er die von Michael Beer begründete Stellung der 
Vorarlberger Kirchenbaumeister im südwestdeutschen Raum 
ausweiten. T. war der Vater von Peter —»T. CD B B K L 

T h u m b , Peter, österr. Baumeister, * 18.12.1681 Bezau 
(Vorarlberg), f 4 . 3 . 1 7 6 6 Konstanz. 
Der Sohn Michael —>T.s machte 1697-1700 eine Maurer-
und Steinmetzlehre, arbeitete danach in der Werkstatt sei-
nes späteren Schwiegervaters Franz —» Beer, war 1704-11 
als dessen Parlier an der Benediktinerklosterkirche in Rhei-
nau, 1713 an der Zisterzienserklosterkirche St. Urban tätig 
und zählte bald zu den herausragenden Vertretern des deut-
schen Spätbarock und Rokoko. T. war vor allem als Bau-
meister von Kirchen und Klöstern tätig. Er war der letzte 
große Vertreter der Vorarlberger Bauschule. 1707 Ubernahm 
T. mit der Pfarrkirche in Lachen (Kt. Schwyz) seinen ersten 
selbständigen Bau, dem die Klosterkirche Ettenheimmünster 
(1718-35) und die Abteikirche St. Peter im Schwarzwald 
(1724-27) folgten. Seit 1725 Bürger der Stadt Konstanz, 
wurde er 1732 Münsterbaumeister des Domkapitels, 1737 
Mitglied des Großen Rats der Stadt und gehörte seit 1743 
auch dem Großen Stadtgericht an. Den Höhepunkt seines 

Schaffens stellen die Wallfahrtskirche in Birnau am Boden-
see (1745-51) sowie das Langhaus der Kirche und die Bi-
bliothek des Benediktinerstifts St. Gallen (1755-66) dar. 

CD Lex Kunst 

T h u m m , Karl, Hygieniker, * 30.12. 1867 Bruchsal 
(Baden), f 8. 10.1936 Berlin. 
Der Sohn eines Hofapothekers war zunächst Apotheker-
gehilfe, studierte seit 1891 Pharmazie an der T H Karls-
ruhe und wurde 1895 in Basel promoviert (Beiträge zur 
Biologie der fluorescierenden Bakterien). Anschließend As-
sistent am Botanischen Institut der T H Karlsruhe, wurde 
er 1898 wissenschaftlicher Hilfsarbeiter am Hygienischen 
Staatsinstitut in Hamburg und war für die Bereiche Wasser-
versorgung, Abwasserbeseit igung und Flußverunreinigung 
zuständig. 1901 wurde T. beamteter Chemiker an der Kgl. 
Preußischen Versuchs- und Prüfungsanstalt für Wasserver-
sorgung und Abwässerbeseitigung, 1907 stellvertretender 
Anstaltsleiter und Leiter der chemischen Abteilung und 
1921 Vizepräsident und Abteilungsdirektor der Landesan-
stalt für Wasser-, Boden- und Lufthygiene in Berlin-Dahlem. 
1911 erhielt er den Professorentitel. T. veröffentlichte u .a . 
Augenblicklicher Stand der Abwasserreinigung nach dem so-
genannten biologischen Verfahren (1905), Ueber Anstalts-
und Hauskläranlagen, ein Beitrag zur Abwasserbeseiti-
gungsfrage (1911, 21913), Abwasserbeseitigung bei Gar-
tenstädten, bei ländlichen und bei städtischen Siedelungen 
(1913) und Abwasserreinigungsanlagen, ihre Leistungen und 
ihre Kontrolle vom chemisch-praktischen Standpunkt (1914). 

Thumm, Theodor, evang. Theologe, * 8 . 1 1 . 1 5 8 6 
Hausen /Zaber (Württemberg), t 2 2 . 1 0 . 1 6 3 0 Tübingen. 
Der Pfarrerssohn studierte seit 1604 Theologie in Tübingen, 
wurde 1608 Diakon an der Stuttgarter Hospitalkirche und 
war seit 1609 in gleicher Stellung an der dortigen Stifts-
kirche tätig. 1614 zunächst Dekan in Kirchheim unter Teck, 
kehrte er dann als Hospitalprediger und Dekan nach Stuttgart 
zurück und wurde 1618 in Tübingen zum Dr. theol. promo-
viert. 1618-20 war er dort Stadtdekan und Pfarrer, seit 1620 
Superattendent des Stifts, Propst und Frühprediger an der 
Stiftskirche. T. zählte zu den Polemikern der luth. Orthodo-
xie und wurde vor allem durch den zwischen den Theologi-
schen Fakultäten von Tübingen und Gießen ausgetragenen 
Kenosis-Krypsis-Streit bekannt. CD B B K L 

Thun, Guidobald Reichsfreiherr, seit 1629 Reichsgraf 
von, Fürsterzbischof von Salzburg, Fürstbischof von 
Regensburg, * 19. 12. 1616 Castel Fondo (Bistum Trient), 
t 1.6. 1668 Wien. 
Der Sohn des Statthalters von Böhmen, Graf Johann Sieg-
mund von T., und Halbbruder von Johann Ernst und Wenzes-
laus von —>T. wurde 1633 Domizellar in Salzburg, studierte 
seit 1634 am Collegium Germanicum in Rom und war nach 
ausgedehnten Reisen nach Frankreich, Spanien und England 
seit 1644 Domdechant von Salzburg. 1645 empfing T. die 
Priesterweihe, wurde wenig später Präsident des Konsisto-
riums und Generalvikar und war seit 1654 Erzbischof von 
Salzburg. 1662 wurde er durch Kaiser —> Leopold I. zum 
Prinzipalkommissär am Immerwährenden Reichstag in Re-
gensburg ernannt, 1666 zum Bischof von Regensburg po-
stuliert und im folgenden Jahr päpstlich bestätigt. Seit 1667 
war er Kardinal. T. starb an den Folgen eines Unfalls. 

CD Gatz 3 

T h u n , Johann Ernst Reichsgraf von, Fürstbischof von 
Seckau, Fürsterzbischof von Salzburg, * 3 . 7 . 1 6 4 3 Graz, 
t 20 .4 . 1709 Salzburg. 
Der Halbbruder von Guidobald und Wenzeslaus von —>T. 
unternahm nach seinem Studium eine Kavalierstour bis nach 
Nordafrika, erhielt 1663 ein Domkanonikat in Passau, 1665 
eines in Salzburg und empfing 1677 die Priesterweihe. 1679 
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zum Bischof von Seckau ernannt, war er auch Generalvikar 
der zur Erzdiözese Salzburg gehörenden Ober- und Unter-
steiermark sowie des Distrikts Wiener Neustadt und wurde 
1687 Erzbischof von Salzburg. 1701 erließ er eine Verord-
nung gegen die Einfuhr luth. Bücher. Während seiner spar-
samen Regierung brachte es Salzburg zu einigem Wohlstand. 
Die Residenzstadt erhielt durch ihn ihren barocken Charak-
ter, ausgeführt durch Johann Bernhard —»Fischer von Erlach. 

DD Gatz 3 

Thun, Leopold Reichsgraf von, Bischof von Passau, 
* 17 .4 .1748 Schloß Tetschen (Nordböhmen), 
t 22 .10 . 1826 Schloß Cibulka bei Prag. 
T. erhielt 1768 ein Kanonikat am Dom in Passau, emp-
fing 1772 die Priesterweihe und war seit 1795 Dompropst 
in Passau. 1796 wurde er zum Weihbischof und General-
vikar ernannt und war 1797-1826 Fürstbischof von Passau. 
Das Hochstift wurde nach der Pariser Konvention zwischen 
Osterreich und Frankreich und nach dem Reichsdeputations-
hauptschluß zwischen Kurbayern und Salzburg-Toskana auf-
geteilt. Seines Fürstentums beraubt, reiste T. 1803 nach 
Böhmen und überließ die Verwaltung des Bistums dem 
Geistlichen Rat. m N D B 

Thun, Sigmund Alphons Reichsfreiherr, seit 1629 Reichs-
graf von, Fürstbischof von Brixen und Trient, * 1. 11. 1621 
Schloß Thun (Val di Non), t 2 . 3 . 1 6 7 7 Trient. 
T. wurde 1637 durch Resignation seines Oheims Christoph 
Reinhard von T. Domizellar in Brixen und Trient. Seit 1641 
war er Domkapitular in Brixen, studierte 1641-46 als Alum-
ne des Collegium Germanicum in Rom und empfing 1646 
die Priesterweihe. Seit 1652 Archidiakon, wurde er 1663 
zum Bischof von Brixen gewählt und erhielt 1664 von Kai-
ser —> Leopold I. die Regalien. 1668 wurde T. Bischof von 
Trient. OD Gatz 3 

T h u n , Wenzeslaus Reichsgraf von, Fürstbischof von 
Passau und Gurk, * 13 .8 .1629 Schloß Tetschen (Böhmen), 
t 8 .1 . 1673 Passau. 
Der Halbbruder von Guidobald und Johann Ernst von —>T. 
gehörte seit 1643 dem Salzburger, seit 1656 dem Passauer 
Domkapitel an, empfing 1655 die Priesterweihe und wurde 
1664 zum Bischof von Passau gewählt. 1665 übernahm 
er auch das Bistum Gurk und 1666 die Salzburger Dom-
propstei. T. konzentrierte sich auf den Wiederaufbau der 
Stadt Passau, der er ihr barockes Gepräge gab, und erreichte 
als früher Vertreter des Merkantil ismus einen beträchtli-
chen wirtschaftlichen Aufschwung im Hochstift . T. war auch 
der erste absolutistisch regierende Passauer Fürstbischof. Er 
lehnte es ab, die Stände um Steuerbewilligung zu ersuchen, 
und ordnete das Justizwesen in eigener Machtvol lkommen-
heit neu. Œ Gatz 3 

Thun und Hohenstein, Franz Anton Fürst von, österr. 
Politiker, * 2 .9 . 1847 Tetschen, t 1. 11.1916 Tetschen. 
Der Sohn von Friedrich von —>T. u. H. und Neffe von Leo 
von - > T . u. H. wurde 1879 Mitglied des österr. Abgeord-
netenhauses, 1881 des Herrenhauses, 1883 des Böhmischen 
Landtags; er repräsentierte die hochkonservative böhmische 
Partei. 1889-96 und 1911-15 war T. u. H. Statthalter von 
Böhmen; 1890 setzte er sich für einen deutsch-tschechischen 
Ausgleich ein. 1898 /99 war er österr. Ministerpräsident 
und Minister des Innern, regierte mit Hilfe des Notverord-
nungsparagraphen, scheiterte jedoch an der Obstruktion der 
Deutschnationalen gegen seine Politik des Ausgleichs mit 
den Tschechen. 1911 wurde T. u. H. in den Fürstenstand 
erhoben. 

Thun und Hohenstein, Friedrich Graf von, österr. 
Diplomat, * 7 . 5 . 1 8 1 0 Tetschen, t 2 4 . 9 . 1 8 8 1 Tetschen. 
T. u. H. wurde 1847 Gesandter in Stockholm, 1849 in 
München und war seit 1850 österr. Präsidialgesandter beim 

Bundestag in Frankfur t /Main , wo er heftige Auseinander-
setzungen mit -> Bismarck hatte. 1852-55 war er Gesandter 
in Berlin, wurde 1855 —>Radetzky in der Lombardei zuge-
ordnet und hielt sich 1857-63 als Gesandter in St. Petersburg 
auf. 1867 vom Großgrundbesitz in den Böhmischen Landtag 
gewählt und 1879 als erbliches Mitglied in das österr. Her-
renhaus berufen, Schloß er sich dort mit seinem Bruder Leo 
von —>T. u. H. der feudalen Partei der Rechten an. T. u. H. 
war der Vater von Franz Anton von —>T. u. H. 

Thun und Hohenstein, Jakob Maximilian Reichsgraf 
von, Fürstbischof von Gurk, * 23 .7 . 1681 Trient, 
t 26 .7 . 1741 Schloß Straßburg. 
T. u. H. kam als Edelknabe an den Salzburger Hof, stu-
dierte 1697-99 als Konviktor des Collegium Germanicum in 
Rom und erhielt 1699 die Anwartschaft auf ein Kanonikat 
in Salzburg. Seit 1704 hatte er auch ein Domkanonikat in 
Passau inné. 1705 wurde er Domkapitular in Salzburg, dann 
Obersthofmeister, Geheimer Rat und 1707 Hofkammerpräsi-
dent. Seit 1709 Fürstbischof von Gurk, ordnete er 1726 das 
Konsistorium nach Salzburger Vorbild und ließ seit 1723 
Volksmissionen von den Jesuiten durchführen. DP Gatz 3 

Thun und Hohenstein, Joseph Maria Graf von, Bischof 
von Passau, * 2 4 . 5 . 1 7 1 3 Trient, t 15 .6 .1763 Mattighofen 
(Oberösterreich). 
T. war seit 1729 Domherr in Salzburg, seit 1731 in Passau, 
gehörte zu den Vertrauten Kaiser —» Karls VI. und —> Maria 
Theresias und spielte 1739-44 als kaiserlicher Minister und 
Auditor Rotae in Rom bei der Wahl Papst Benedikts XIV. 
eine maßgebende diplomatische Rolle. 1741-61 Bischof von 
Gurk, wurde er 1761 Fürstbischof von Passau und betrieb in 
seinem Herrschaftsgebiet eine merkantilistische Wirtschafts-
politik. In seinem Amt als Bischof galt er als früher Vertreter 
der kath. Aufklärung. DP Gatz 3 

Thun und Hohenstein, Leo(pold) Graf von, österr. 
Jurist, Staatsmann, Schriftsteller, * 7 .4 . 1811 Tetschen 
(Böhmen), | 17. 12.1888 Wien. 
Der Bruder von Friedrich von —>T. u. H. studierte Rechts-
wissenschaften in Prag und trat 1836 in den Staatsdienst ein. 
Daneben war er schriftstellerisch tätig und veröffentlichte 
u. a. Uber den gegenwärtigen Stand der böhmischen Litera-
tur (1842) und Die Stellung der Slowaken in Ungarn (1843). 
T. u. H. war vor der Märzbewegung 1848 „Sekretär" in der 
Hofkanzlei in Wien und während der Revolution 1848 Gu-
bernialpräsident in Böhmen. Als österr. Minister für Kultus 
und Unterricht (1849-60) veranlaßte er eine Reorganisation 
des österr. Studienwesen (Hochschulautonomie). Während 
seiner Amtszeit kam es zu einer Neuordnung der Akademie 
der Wissenschaften in Wien und zur Erhebung des Wiener 
Instituts für österreichische Geschichtsforschung in den glei-
chen Rang wie die École des Chartes in Paris. T. u. H. gilt 
als Begründer des politischen Katholizismus in Österreich; 
er war maßgeblich am Abschluß des Konkordats von 1855 
beteiligt. Seit 1861 war er Mitglied des Böhmischen Land-
tags (bis 1871 und wieder seit 1883) und des österr. Herren-
hauses. CD HRG 

T h u n - H o h e n s t e i n , Paul Graf von, auch P. T. u. H., 
österr. Schriftsteller, Übersetzer, * 10 .11 .1884 Prag, 
t 13.9. 1963 Wien. 
T.-H., Sohn von Christiane von —> Thun-Salm, studierte an 
der Deutschen Univ. in Prag Rechtwissenschaft und wurde 
zum Dr. jur. promoviert. 1912-14 war er Attaché an der 
österr.-ungarischen Botschaft in Berlin, 1916 / 1 7 an der Ge-
sandtschaft in München und 1917/18 in Bern. 1925 wurde 
er Chefredakteur der „Europäischen Revue". Nach Aufent-
halten in München und Oberösterreich, wo er in der Inn-
viertler Künstlergilde die literarische Sektion leitete, lebte 
T.-H., Anhänger des Ständestaats, seit 1934 als Übersetzer 
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und freier Schriftsteller in Wien. Er schrieb Aphorismen 
und formstrenge Gedichte (Sonette, 1925; Herbstwande-
rung, 1958) sowie Essays (u. a. Österreichische Lebensform, 
1937), in denen er sich vorwiegend mit österr. Persönlich-
keiten befaßte. T.-H. übersetzte Werke aus dem Italienischen 
und Französischen (u.a . Manzoni, Tasso, Saint-Exupéry). 

m DLL 

T h u n u n d H o h e n s t e i n , Peter Michael Vigil Reichs-
graf von, Fürstbischof von Trient, * 13.12. 1724 Trient, 
t 17.1. 1800 Schloß Thun (Val di Non). 
Der Bruder von Thomas Johann Kaspar von —>T. u. H. war 
seit 1739 Domherr in Trient, erhielt seine Ausbildung an der 
Accademia dei Nobili Ecclesiastici in Rom und wurde 1755 
zum Priester geweiht. Er war dann Archidiakon in Trient 
sowie Domkapitular in Salzburg, wo er 1775 zum Dekan 
aufstieg und zeitweise auch Konsistorialpräsident war. 1776 
wurde er zum Fürstbischof von Trient gewählt. Er nahm 
kaum Visitationen vor, hielt sich wegen seines Kanonikats 
häufig in Salzburg auf und einigte sich 1777 mit Kaiserin 
—» Maria Theresia auf die Ausweitung österr. Gesetze und 
Steuern auf das Gebiet des Hochstifts. Als während des er-
sten Koalitionskriegs 1796 österr. Truppen nach Trient ka-
men, begab sich T. u. H. nach Passau und lebte zuletzt auf 
dem Familienschloß. DP Gatz 3 

T h u n u n d H o h e n s t e i n , Thomas Johann Kaspar Reichs-
graf von, Fürstbischof von Passau, * 16.5. 1737 Trient, 
t 7 .10 . 1796 Passau. 
Der Sohn eines fürstbischöflichen Hofmarschalls und kaiser-
lich Geheimen Rats und Kämmerers und Bruder von Peter 
Michael Vigil von —>T. u. H. wurde nach dem Studium 
1756 Domherr, 1766 Hofratspräsident und 1771 Domdekan 
in Passau und empfing im selben Jahr die Priesterweihe. 
Seit 1776 Titularbischof von Thy atira und Weihbischof von 
Passau, unterlag er bei der Bischofswahl 1783 Joseph Franz 
Anton von —>Auersperg und konnte erst nach dessen Tod 
1795 die Nachfolge als Fürstbischof von Passau antreten. Er 
verstarb nach nur neunmonatiger Regierungszeit. 

m Gatz 3 

T h u n - S a l m , Christiane Gräfin, eigentl. Thun-Hohenstein-
Salm-Reifferscheid, geb. Gräfin Waldstein, Herrin von 
Wartenberg, Schriftstellerin, * 12.6. 1859 Hirschberg 
(Böhmen), t 6 . 8 . 1 9 3 5 Hirschberg. 
Die aus einem seit Jahrhunderten in Böhmen ansässigen 
Uradelsgeschlecht s tammende T.-S., Tochter eines Kämme-
rers und Mitglied des Herrenhauses und Nachfahrin des 
—» Beethoven-Förderers Ferdinand Graf Waldstein, erhielt 
Klavierunterricht bei Anton —> Rückauf. Seit 1878 mit Josef 
Oswald Graf von Thun und Hohenstein, Herrn auf Klösterle, 
Sehuschitz, Bensen und Hainspach verheiratet, lebte sie 
mit ihrer Familie meist in Prag und Wien. T.-S. betätigte 
sich schriftstellerisch und veröffentlichte nach Einaktern 
(Ein Maskenball, 1891; Herr und Diener, 1891), die am 
Carl-Theater und am Burgtheater aufgeführt wurden, den 
Band Was Großmutter erzählte (1894) mit „Erzählungen und 
Märchen", die dem Poetischen Realismus zuzurechnen sind. 
Der Erzählungsband Der neue Hauslehrer und andere No-
vellen (1909, recte 1908) und der Roman Am Glück vorbei 
(auch unter dem Titel Drei Jahre·, das Typoskript ist von Ma-
rie von —» Ebner-Eschenbach bearbeitet; ungedruckt) fanden 
bei Hugo von —» Hofmannsthal viel Beifall. T.-S.s Brief-
wechsel mit ihm erschien 1999 (hrsg. von Renate Moering). 
Sie war die Mutter von Paul von —>Thun-Hohenstein. 

T h u r a u , Gustav, Romanist , * 3 .3 . 1863 Tilsit (Ost-
preußen), t 7 .7 . 1918 Greifswald. 
Das Studium der Philologie in Berlin, Straßburg, Marburg 
und Königsberg Schloß T. 1899 mit der Promotion zum 
Dr. phil. ab (Beiträge zur Geschichte und Charakteristik des 

Refrains in der französischen Chanson, gedruckt unter dem 
Titel Der Refrain der französischen Chanson, 1901, Nachdr. 
1977). Er habilitierte sich in Königsberg für Romanische 
Philologie und folgte 1907 einem Ruf als o .Prof . der Roma-
nistik nach Greifswald. 1902 war er Mitgründer und 1907-17 
Mitherausgeber der „Zeitschrift für französischen und engli-
schen Unterricht", seit 1906 Herausgeber des „Königsberger 
Universitätskalenders". T. veröffentlichte u .a . Singen und 
Sagen. Ein Beitrag zur Geschichte des dichterischen Aus-
drucks (\9U). CD DLL 

T h u r i a n , Max, reformierter, dann kath. Theologe, 
* 16.8 .1921 Genf, t 15.8. 1996 Genf. 
Der aus einer reformierten Familie s tammende T. studierte 
Theologie in Genf und gehörte seit 1944 der Ökumenischen 
Bruderschaft von Taizé (Frankreich) an. Mehrere Jahre ar-
beitete er an der Kommission für Glauben und Kirchenver-
fassung des Ökumenischen Rats der Kirchen mit und nahm 
auf Einladung Papst Johannes XXIII. am Zweiten Vatikani-
schen Konzil teil. 1987 konvertierte T. zum kath. Glauben 
und empfing die Priesterweihe. 1992 wurde er von Papst Jo-
hannes Paul II. in die Internationale Theologenkommission 
berufen. T. veröffentlichte u. a. Die Konfirmation. Einseg-
nung der Laien (1961) und Sichtbare Einheit (1963). 

m BBKL 

T h u r m a i r , Georg, Pseud. Thomas Klausner, Stefan Stahl, 
Simpel Krone, Richard Waldmann, Schikki, Publizist, 
* 2 .2 . 1909 München, t 20. 1. 1984 München. 
Nach einer kaufmännischen Lehre seit 1926 im Jugendhaus 
in Düsseldorf tätig, war T. seit 1932 Redakteur verschiede-
ner kath. Jugendzeitschriften (u. a. „Wacht", „Am Scheide-
wege"). Er war Mitgründer und Redakteur der Wochenzei-
tung „Junge Front", die 1935 in „Michael" umbenannt und 
1936 von den Nationalsozialisten verboten wurde. Nach der 
Schließung des Düsseldorfer Jugendhauses 1938 arbeitete er 
als Lektor und freier Schriftsteller und lebte nach Kriegs-
ende in Innsbruck, kehrte 1949 als Chefredakteur der wie-
dererstandenen Wochenzeitschrift „Michael" nach Düssel-
dorf zurück, war 1957-68 Bildungsreferent der Katholischen 
Aktion der Erzdiözese München und Freising, dann des ge-
samten Freistaats Bayern und 1969-73 Chefredakteur der 
„Münchner katholischen Kirchenzeitung". Er schrieb Ge-
dichte (Das helle Segel, 1937, pseudonym) und Kirchen-
lieder (u. a. Wir sind nur Gast auf Erden). CD BBKL 

T h u r m a i r - M u m e l t e r , Maria Luise, geb. Mumelter, 
Schriftstellerin, * 2 7 . 9 . 1 9 1 2 Bozen (Südtirol), 
t 2 4 . 1 0 . 2 0 0 5 Germering bei München. 
T.-M., Tochter des letzten österr. Landeshauptmanns von 
Südtirol, wuchs in Innsbruck auf, studierte dort Germanistik, 
Geschichte und kath. Theologie und wurde 1936 promoviert. 
1939-45 war sie Bibliothekarin am Tiroler Landesmuseum 
und ließ sich später mit Georg —> Thurmair , mit dem sie seit 
1941 verheiratet war, in München nieder. T.-M., die 1964-73 
der Vorbereitungskommission zum kath. Gebet- und Gesang-
buch Kommission für das Einheitsgebetbuch Gotteslob und 
1969-82 der Arbeitsgemeinschaft fü r ökumenisches Liedgut 
angehörte, trat vor allem mit Kirchenliedern, Laienspielen 
und Erzählungen sowie mit Erbauungsliteratur hervor. Zu 
ihren Veröffentlichungen zählen Liebesgespräche im Krieg 
(mit G. Thurmair , 1948, 21958, Neuaufl. 1981) und Fünf 
Paar Kinderschuhe. Erlebtes und Erlauschtes vom Laufstall 
bis zum Schulanfang (1956). Sie wurde mit dem Orden Pro 
ecclesia et pontífice ausgezeichnet. c d BBKL 

T h u m u n d Taxis , Alexander Ferdinand Fürst von, 
* 21 .3 . 1704 Frankfur t /Main , f 17.3. 1773 Regensburg. 
Der Sohn von Anselm Franz von —>T. u. T. wurde 1742 
kaiserlicher Kämmerer und 1743 kaiserlicher Prinzipalkom-
missar am Immerwährenden Reichstag in Regensburg. 1744 
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erfolgte die Erhebung des Reichspostgeneralats zum erbli-
chen Thronlehen, 1748 die Bestätigung des Prinzipalkom-
missariats durch Kaiser - » F r a n z I. Im selben Jahr verlegte 
T. u. T. die Residenz von Frankfur t /Main nach Regensburg, 
wo er eine prunkvolle und kunstsinnige Hofhaltung entfal-
tete; 1754 erreichte er die Aufnahme in den Reichsfürsten-
rat. Während seiner Regierungszeit entstanden die fürstliche 
Hofbibliothek, die Oper und das Hoftheater. T. u. T. war der 
Vater von Karl Anselm von —>T. u. T. CO Frankf Biogr 

Thurn und Taxis, Anselm Franz Fürst von, Erbgeneral-
oberstpostmeister, getauft 30 .1 . 1681 Brüssel, t 8 . 1 1 . 1 7 3 9 
Brüssel. 
Nach dem Spanischen Erbfolgekrieg kehrte T. u. T. 1715 
von Frankfur t /Main nach Brüssel zurück, um die Tätigkeit 
seines Vaters Eugen Alexander Franz von —>T. u. T. fort-
zusetzen. In den nun österr. Niederlanden konnte er das 
niederländische Postwesen jedoch nur als Privatunterneh-
mer pachten, so daß Kaiser —>Karl VI. ihm 1724 befahl, 
auf das Reichsgebiet zurückkehren. Seit Mitte der zwanzi-
ger Jahre begann T. u. T. mit dem Ankauf von Grundstücken 
in Frankfur t /Main . 1731-43 ließ er dort von dem französi-
schen Architekten Robert de Cotte die Frankfurter Residenz 
erbauen, die während der Rheinbundzeit von Carl Theodor 
von —> Dalberg bewohnt wurde und 1815-66 Sitz des Bun-
destags war. T. u. T. war der Vater von Alexander Ferdinand 
von - > T . u. T. CD Frankf Biogr 

Thurn und Taxis, Eugen Alexander Franz Fürst von, 
Generalpostmeister, * 11. 1. 1652 Brüssel, t 21 .2 . 1714 
Frankfur t /Main . 
T. u. T. wurde 1681 erblicher Fürst der Krone Spaniens un-
ter gleichzeitiger Erhebung der 1670 von seinem Vater Graf 
Lamoral Claudius Franz von —>T. u. T. erworbenen Herr-
schaft Brain-le-Chäteau im Hennegau zu einem Fürstentum 
mit dem Namen „Principauté de la Tour et Tassis". Unter 
Kaiser —> Leopold I. wurde T. u. T. 1685 in den erblichen 
Reichsfürstenstand erhoben. Nach der Besetzung Brüssels 
durch Frankreich und dem Verlust der niederländischen Stel-
lungen verlegte er 1702 die Residenz von Brüssel nach 
Frankfur t /Main und hatte seit 1704 Sitz und St imme auf 
der Fürstenbank des Kurrheinischen Kreises. T. u. T. war 
der Vater von Anselm Franz von —»T. u. T. 

• 3 Frankf Biogr 

Thurn und Taxis, Franz von, Postmeister, * 1459 
Camerata Cornelio (Italien), f Ende 1517 Brüssel. 
T. u. T., der als Begründer des internationalen Postwesens 
gilt, wurde 1501 Kaiserlicher Hauptpostmeister und ver-
pflichtete sich gegen eine feste jährliche Bezahlung, einen 
Kurierdienst einzurichten. Bereits seit 1489 ist ein Kurs von 
Innsbruck nach Mecheln (Niederlande) nachweisbar. 1505 
bestand ein Kurierdienst zwischen den Niederlanden, der 
spanischen und französischen Residenz und dem Kaiserhof. 
1512 wurde T. u. T. von Kaiser —» Maximilian I. in den erb-
lichen Adelsstand erhoben und erhielt den Titel eines Hof-
pfalzgrafen. 

Thurn und Taxis, Franz Joseph Maria Lamoral Fürst 
von, * 21 .12 . 1893 Regensburg, t 13.7. 1971 Schloß Haus 
bei Regensburg. 
Nach standesgemäßer Erziehung wurde T. u. T. à la suite des 
bayerischen Chevauxlegerregiments Taxis in Regensburg ge-
stellt, dessen Chef traditionell der Fürst von T. u. T. war. 
1920 heiratete T. u. T. Prinzessin Elisabeth von Braganza, 
Infantin von Portugal, beendete die höfische Prachtentfal-
tung seines Vaters und führte, trotz des Verlustes des ge-
samten Auslandsbesitzes nach den beiden Weltkriegen, einen 
wirtschaftlichen und finanzstarken Ausbau des Fürstenhau-
ses herbei. Er war Inhaber großer landwirtschaftlicher, forst-

wirtschaftlicher und industrieller Betriebe sowie der Fürst 
Thurn und Taxis Bank in München. T. u. T. war der Onkel 
von Johannes von —>T. u. T. DP Munzinger 

Thurn und Taxis, Helene (Caroline Therese) von, 
genannt Néné, Herzogin in Bayern, * 4 . 4 . 1 8 3 4 München, 
t 16.5. 1890 Regensburg. 
Die älteste Tochter Herzog —» Maximilians in Bayern war 
ursprünglich als Gemahlin Kaiser —» Franz Josephs I. vorge-
sehen, der jedoch ihre jüngere Schwester —> Elisabeth heira-
tete. 1858 wurde T. u. T. gegen den anfänglichen Widerstand 
ihres Großvaters König —> Maximilians II. mit dem Erbprin-
zen Maximilian Anton von T. u. T. vermählt. Nach dem 
frühen Tod ihres Gatten betrieb sie vor allem die Sicherung 
der wirtschaftlichen Verhältnisse ihres Hauses und die Ver-
mehrung des Grundbesitzes. T. u. T. führte in Regensburg 
eine Art Volksspeisung ein und unterstützte u .a . das von 
ihrer Schwiegermutter gegründete Mathilden-Kinderspital. 

Thurn und Taxis, Johann Baptist Reichsgraf von, Fürst-
bischof von Lavant, * 2 0 . 8 . 1 7 0 6 Konstanz, t 3 .6 . 1762. 
T. u. T. studierte Philosophie in der Abtei Ettal, Kirchen-
recht in Salzburg und 1726-29 als Alumne des Collegium 
Germanicum Theologie in Rom. 1729 wurde er Domkapi-
tular in Salzburg, empfing die Priesterweihe und war seit 
1733 Präsident des salzburgischen Konsistoriums. 1744/45 
und 1747 verwaltete er während der Sedisvakanz im Auf-
trag des Domkapitels die Feste Hohensalzburg und wurde 
1754 zum Fürstbischof von Lavant konsekriert, konnte sich 

jedoch nicht durchsetzen. 1760 zog sich T. u. T. nach Salz-
burg zurück. 1761 erhielt er das Generalvikariat von Ober-
und Unterkärnten sowie die Propstei Friesach. DD Gatz 3 

Thurn und Taxis, Johannes Fürst von, Großgrund-
besitzer, Unternehmer, * 5 .6 . 1926 Schloß Höfling bei 
Regensburg, t 14. 12.1990 München. 
Der Sohn von Karl August von T. u. T., des jüngeren Bruders 
von Franz Joseph Maria Lamoral von —>T. u. T., erhielt eine 
Ausbildung im Bankfach und baute die fürstliche Bank zur 
Basis für die sektoralen Diversifizierungen in fünf Unter-
nehmensbereiche (Forst- und Holzwirtschaft , Brauerei, Fi-
nanzdienstleistungen und Kapitalportfolio, Immobilien und 
Landwirtschaft und Zulieferindustrie) aus. T. u. T., der seit 
dem Tod seines Onkels 1971 an der Spitze der Gesamtver-
waltung des Hauses Thurn und Taxis stand und seit dem 
Tod seines Vaters 1982 den Fürstentitel führte, baute das 
Familienunternehmen zu einem weltweit tätigen Konzern, 
vor allem im Bereich internationaler Finanzdiensleistungen, 
aus und erwarb Grundbesitz auch in Kanada, den USA und 
Brasilien. t u Munzinger 

Thurn und Taxis, Karl Alexander Fürst von, 
* 22 .2 . 1770 Regensburg, t 15.7. 1827 Schloß Taxis 
(Württemberg). 
T. u. T., der durch seine Ehe mit Prinzessin Mathilde The-
rese von Mecklenburg-Strelitz (1789) Schwager der Königin 
- » Luise von Preußen wurde, übernahm 1797 das Prinzipal-
kommissariat der Post von seinem Vater Karl Anselm von 
—>T. u. T. und hatte dieses Amt bis 1806 inne. Seit 1805 
kam es zu verstärktem Verfall des Reichspostwesens, 1806 
zur teilweisen Rückübertragung der nunmehrigen Territorial-
posten als landesherrliche Lehen. Durch die Rheinbundakte 
wurden die Herrschaften in Württemberg und Hohenzollern 
mediatisiert. Die von Carl Theodor von —» Dalberg, 1803-10 
Fürst von Regensburg, verliehenen Privilegien verblieben 
dem fürstlichen Haus T. u. T. unter Bayern (seit 1810) 
großenteils als Thronlehen. Die Deutschen Bundesakte be-
ließen das Postwesen in der Leitung von T. u. T. oder sagten 
Entschädigungen durch die übernehmenden Bundesstaaten 
zu. Für die an Bayern gefallenen Posten wurde T. u. T. durch 
die Gebäude der ehemaligen Reichsabtei St. Emmeram in 
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Regensburg, die Herrschaften Donaustauf und Wörth (Ober-
pfalz), fü r das Postregal im rechtsrheinischen Preußen 1819 
durch das Fürstentum Krotoschin entschädigt. Er war der 
Vater von Maximilian Karl von —>T. u. T. DP Raberg 

Thurn und Taxis, Karl Anselm von, * 2.6. 1733 
Frankfur t /Main , t 13.11. 1805 Winzer bei Regensburg. 
Der Sohn von Alexander Ferdinand von —>T. u. T. war 
1773-97 Prinzipalkommissar auf dem Immerwährenden 
Reichstag in Regensburg, Ubernahm 1773 auch das Reichs-
postgeneralat, führte 1776 für sein Haus die Primogeni-
turordnung ein und erwarb 1785 die Grafschaft Friedberg 
und einige Herrschaften in Schwaben. Dieser Besitz wurde 
von Kaiser —> Joseph II. zur reichsgefürsteten Grafschaft 
Friedberg-Scheer mit Lehensübertragung an T. u. T. erho-
ben, wodurch die Annahme der Legitimation als fürstlicher 
Gesandter beim Reichstag erreicht wurde. 1790 verlor er die 
Posten in Brabant und Flandern. 1810/11 kam es zur Seque-
stierung des niederländischen Besitzes; die Reichsposten in 
Hannover und Braunschweig wurden aufgehoben. Durch den 
Frieden von Lunéville 1801 verlor das Haus die linksrheini-
schen Posten; der Reichsdeputationshauptschluß mit der Zu-
weisung von Stadt und Stift Buchau, den Abteien Marchtal 
und Neresheim brachte T. u. T. nur eine Teilentschädigung. 
Er war der Vater von Karl Alexander von —>T. u. T. 

Thurn und Taxis, Lamoral Graf von, Postmeister, 
* um 1557, t 7 . 7 . 1 6 2 4 Brüssel. 
Seit 1606 kaiserlicher Kämmerer und Hofpostmeister, ver-
besserte T. u. T., Sohn von Leonhard I. von —»T. u. T., 
vor allem die Fernkurse durch das Reich, so 1615 zwi-
schen Brüssel, F rankfur t /Main , Nürnberg und der Residenz 
in Prag. Im selben Jahr erhielt das Haus Thurn und Taxis 
das Reichspostgeneralat als Erbmannlehen, das 1621 unter 
Kaiser —> Ferdinand II. um ein Weiberlehen erweitert wurde. 
Kurz vor seinem Tod wurde T. u. T. in den erblichen Reichs-
grafenstand erhoben. Er war der Vater von Leonhard II. von 
- > T . u. T. 

Thurn und Taxis, Lamoral Claudius Franz Graf von, 
* 14.2. 1621 Brüssel, t 13.9. 1676 Antwerpen. 
Der Sohn von Leonhard II. von —»T. u. T. erhielt 1635 durch 
König Philipp IV. von Spanien die Bestätigung des Rechts 
zur Führung des Titels und Wappens der Grafen de la Tour 
et Valsassina, der 1649 /50 die kaiserliche und spanische Ge-
nehmigung zur Führung des Doppelnamens Thurn und Ta-
xis folgte. Trotz erheblicher Verluste durch den Dreißigjähri-
gen Krieg, das kaiserliche Hofpostmeisteramt in den Erblan-
den und das zunehmende Aufkommen von Landesposten im 
Reich konnte T. u. T. das Post-Binnennetz weiter ausbauen. 
Er war der Vater von Eugen Alexander Franz von - > T . u. T. 

Thurn und Taxis, Leonard I. Reichsfreiherr von, 
Postmeister, * 1521, t 5 .5 . 1612 Brüssel. 
T. u. T. war seit 1543 Generaloberpostmeister —»Karls V. 
und wurde in diesem Amt 1556 von Philipp II. in den Nie-
derlanden sowie 1563 von Kaiser —> Ferdinand I. im Reich 
und in den österr. Erblanden bestätigt. Infolge des Aufstan-
des in den Niederlanden, bei dem sein jüngerer Bruder Jo-
hannes Baptista als Diplomat und General der Krone Spa-
niens eine maßgebliche Rolle spielte, mußte das Postwe-
sen einen erheblichen Rückschlag hinnehmen. 1608 wurde 
T. u. T. in den erblichen Reichsfreiherrenstand erhoben. Er 
war der Vater von Lamoral von —»T. u. T. 

Thurn und Taxis, Leonard II. Graf von, Postmeister, 
* 5 . 7 . 1 5 9 4 Brüssel, t 23 .5 . 1628 Prag. 
Der Sohn von Lamoral von —>T. u. T. konnte die an die Fa-
milie Henot verlorenen Postämter in Köln und Frankfur t / 
Main wieder zurückgewinnen und die langjährigen Aus-
einandersetzungen mit den österr. Oberhofpostmeistern von 

Paar beenden. Während seines Wirkens umfaßte das Reichs-
postgeneralat die Hauptpostämter Augsburg, Rheinhausen, 
Frankfurt , Köln, Hamburg, Leipzig, Nürnberg und Venedig. 
Nach dem frühen Tod von T. u. T. verwaltete seine Witwe 
Alexandrine von Rye das Erbgeneralpostmeisteramt bis 1646 
für den Sohn Lamoral Claudius Franz von —»T. u. T. 

Thurn und Taxis, Mathilde Therese von, geb. von 
Mecklenburg-Strelitz, * 5 .4 . 1773 Hannover, t 12.2. 1839 
Schloß Taxis (Württemberg). 
Die aus dem Hause Mecklenburg-Strelitz s tammende T. u. T. 
konnte nach ihrer Heirat mit Karl Alexander von —> T. u. T. 
1789 ihr protestantisches Bekenntnis beibehalten und ließ 
protestantische Gottesdienste in St. Emmeram abhalten. 
Nach der Auflösung des Reiches bemühte sie sich vor al-
lem darum, das Postmonopol zu behalten und die Landes-
hoheit über die schwäbischen Gebiete zurückzugewinnen. 
Auf dem Wiener Kongreß erreichte T. u. T., daß ihr Haus 
generell im Besitz der Post blieb, die Landeshoheit wurde 
ihr jedoch versagt. Sie war die Mutter von Maximilian Karl 
von —»T. u. T. 

Thurn und Taxis, Maximilian Karl von, Erbgeneral-
postmeister, * 3. 11. 1802 Regensburg, f 10.11. 1871 
Regensburg. 
Der Sohn von Karl Alexander und Mathilde Therese von 
—»T. u. T., der in Hofwil bei Bern erzogen wurde, verkaufte 
den belgischen Besitz gegen Erwerbungen in Süddeutsch-
land, Böhmen und Südtirol und Schloß innerhalb des Lehns-
postwesens zahlreiche Verträge mit den deutschen Bundes-
staaten und dem benachbarten Ausland. Nach der Besetzung 
der Generalpostdirektion in Frankfur t /Main durch Preußen 
1866 ging im folgenden Jahr die gesamte Postorganisation 
in neunzehn Staats- und Gebietsteilen an die Kgl. Preußische 
Postverwaltung über, womit die Posttradition des Hauses 
Thurn und Taxis endete. T. u. T. ließ die Familiengruft im 
Kreuzgang von St. Emmeram bauen und das Schloß Donau-
stauf renovieren. Er war Reichsrat in Bayern und Österreich. 

CD Raberg 

Thurn von Valsassina, Heinrich Matthias Graf von, 
böhmischer Adelsführer, * 24 .2 . 1567 Lignitz (Böhmen), 
t 28 .1 . 1640 Pernau (Estland). 
Der aus einer deutschen Adelsfamilie s tammende T. v. V. 
trat nach ausgedehnten Kavalierstouren 1593 in kaiserliche 
Dienste und wurde dann Hofkriegsrat und Burggraf auf dem 
Karlstein. Er war Wortführer des protestantischen böhmi-
schen Adels, hatte 1609 Anteil am Zustandekommen des 
böhmischen Majestätsbriefs Kaiser —» Rudolfs II. und wider-
setzte sich als Vorkämpfer für ein böhmisches Wahlkönig-
reich heftig der Wahl Kaiser —»Ferdinands II. zum böhmi-
schen König. 1618 wurde T. v. V. seines Amtes als Burg-
graf enthoben und war hauptverantwortlich für den Prager 
Fenstersturz am 2 3 . 5 . 1 6 1 8 , der den Böhmischen Aufstand 
auslöste. T. v. V. stellte sich an die Spitze der aufständi-
schen Truppen, mußte nach der Niederlage in der Schlacht 
am Weißen Berg 1620 nach Siebenbürgen fliehen, verfiel der 
kaiserlichen Acht und wurde zum Tod verurteilt. 1629 trat 
Τ. v. V. in die Armee König Gustav Adolfs von Schweden 
ein, wurde 1633 von Albrecht Wenzel von —> Wallenstein 
gefangengenommen, jedoch bald wieder freigelassen, und 
1634 von Königin Christine von Schweden mit der Graf-
schaft Pernau belehnt. CD Czeike 

Thurneisser, Leonhard, Beiname: zum Thurn, auch 
Thurnyser , Lienhart, Dornesius, Mediziner, Alchemist, 
Botaniker, Lehrdichter, getauft 6 . 8 . 1 5 3 1 Basel, 
t 8 .7 . 1596 Köln. 
Nach einer Goldschmiedlehre in der väterlichen Werk-
statt begab sich T. 1547 auf Wanderschaft durch Frank-
reich und England, nahm 1551-53 an den Kriegszügen des 
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Thurnwald 

Markgrafen —> Albrecht Alcibiades von Kulmbach-Bayreuth 
teil und kehrte 1555 nach Basel zurück. 1559 war er im 
Bergwerks- und Hüttenwesen in Tarrenz (Tirol) tätig, unter-
nahm 1560-65 Reisen im Auftrag Erzherzog —> Ferdinands, 
um sich mit Metallurgie und Medizin vertraut zu machen, 
und wurde 1571 Leibarzt des Kurfürsten —»Johann Georg 
von Brandenburg. T. wirkte seither als paracelsistischer 
Arztaichemist und Astrologe, Apotheker und Drucker in 
Berlin, betrieb chemische Laboratorien, einen Arzneimittel-
verkauf, eine gutgehende Druckerei sowie Geld- und Bank-
geschäfte und gründete Salpetersiedereien. 1584 fand seine 
Laufbahn in Berlin aus nicht geklärten Gründen ein Ende. 
Er ging nach Rom und diente dem Konstanzer Bischof und 
Kardinal Marcus —»Sitticus III. von Hohenems. T. betei-
ligte sich an der frühen Paracelsus-Lexikographie (Onoma-
sticum, 2 Tie., 1574-83) und verfaßte neben Horoskopen, 
Almanachen, Schreibkalendern und einer Kometenschrift 
vorwiegend Lehrdichtungen (u .a . Quinta essentia, 1569) 
sowie eine sittengeschichtlich bedeutsame Autobiographie 
Außschreiben (1584; 1956 unter dem Titel Der Alchymist 
und sein Weib. Gauner- und Ehescheidungsprozesse des 
Alchymisten Thurneysser hrsg. von Will-Erich —>Peuckert). 

CD Killy 

Thurneysen, Eduard, schweizer, reformierter Theologe, 
* 10 .7 .1888 Walenstadt (Kt. St. Gallen), t 21 .8 . 1977 
Basel. 
T. studierte seit 1907 Theologie in Basel, war 1911-13 Hilfs-
sekretär des Christlichen Vereins Junger Männer und trat 
1913 in den Pfarrdienst. Bis 1920 war er Seelsorger der 
Gemeinde Leutwil (Kt. Aargau), anschließend bis 1927 in 
St. Gallen-Bruggen, wurde 1927 an die Basler Münsterge-
meinde gewählt und erhielt 1929 eine Privatdozentur für 
Praktische Theologie. Seit 1941 lehrte T. als a. o .Prof . 
der praktischen Theologie in Basel. Er war Mitherausge-
ber der Zeitschriften „Zwischen den Zeiten" (1923-33) und 
der Reihe „Theologische Existenz heute" (seit 1933). Mit 
Karl —> Barth und Friedrich —> Gogarten gehörte T. zu den 
Begründern der Dialektischen Theologie und war darum 
bemüht, deren kulturkritische theologische Positionen in der 
kirchlichen Praxis fruchtbar zu machen und die Rechtfer-
tigungslehre in der Verkündigung und Seelsorge zu entfal-
ten. T. veröffentlichte u .a . Das Wort Gottes und die Kirche 
(1927), Die Bergpredigt (1936, 61968), Die Lehre von der 
Seelsorge (1948, 71994), Christ und Welt. Fragen und Ant-
worten (1950, 21953) und Seelsorge im Vollzug (1968). 

m B B K L 

T h u r n e y s e n , Johann Jakob d. Ä., auch Thourneyser, 
Thurneiser, Thurneyser, schweizer. Kupferstecher, 
* 15.6. 1636 Basel, t 15 .2 .1711 Basel. 
T. war Schüler Peter Aubrys in Straßburg, ließ sich 1656 in 
Lyon nieder, wo er eine umfangreiche Tätigkeit entwickelte, 
und ging 1659 nach Turin. 1661 kehrte er über Basel nach 
Lyon zurück, flüchtete 1681 wegen seines protestantischen 
Glaubens nach Basel und wurde dort 1684 Mitglied der Him-
melszunft. 1695 folgte er einem Ruf an den Wiener Hof, 
wo er gemeinsam mit seinem Sohn für Kaiser -> Leopold I. 
mehrere seiner Hauptwerke stach, und war 1697-99 in Augs-
burg tätig. Danach lebte er wieder in Basel. T. schuf nach 
fremden Vorlagen Bildnisse, Blätter, Allegorien, Titel und 
Exlibris sowie Goldschmiedearbeiten. CD Brun 

Thurneysen, (Eduard) Rudolf, schweizer. Sprachwissen-
schaftler, Keltologe, * 14.3. 1857 Basel, t 9. 8 .1940 Bonn. 
Der Sohn eines Seidenfabrikanten studierte seit 1876 Klas-
sische Philologie in Basel, Leipzig, Berlin und Paris, wurde 
1879 in Leipzig zum Dr. phil. promoviert und habilitierte 
sich 1882 in Jena für Romanische und Keltische Philolo-

gie. Seit 1884 a. o. Prof. der Vergleichenden Sprachforschung 
und Romanistik in Jena, folgte T. 1887 einem Ruf als Or-
dinarius nach Freiburg/Breisgau und wirkte 1913-23 als 
o .Prof . der Indogermanischen Sprachwissenschaft in Bonn. 
Neben Studien zum Romanischen und Indogermanischen so-
wie zu Einzelsprachen verfaßte er wegweisende Studien zum 
Keltischen; im Mittelpunkt standen die altirische Sprach-
wissenschaft (Handbuch des Alt-Irischen, 2 Tie., 1909), 
Philologie (u. a. Die irische Helden- und Königssage bis 
zum siebzehnten Jahrhundert, 1921) und später vor allem 
Rechtsgeschichte. T. wurde zum Geheimen Regierungsrat 
ernannt und war seit 1925 korrespondierendes Mitglied der 
Preußischen Akademie der Wissenschaften. 

CD Lerchenmüller 

Thurnheer, Walter, schweizer. Diplomat, * 2 1 . 7 . 1 8 8 4 
Baden, t 6. 8. 1945 Zürich. 
T. studierte seit 1905 Medizin in Zürich, dann Rechtswis-
senschaften in München, Lausanne und Leipzig, wo er 1911 
promoviert wurde, und war Sekretär des Schweizerischen 
Handels- und Industrievereins in Zürich. Seit 1915 in der 
Abteilung für Auswärtiges des eidgenössischen Politischen 
Departements tätig, trat T. in den diplomatischen Dienst 
ein und wurde der Gesandtschaft in Berlin zugeteilt. Seit 
1921 war er Legationsrat in Paris, seit 1923 in Washington, 
1925-32 Generalkonsul in Montreal, seit 1934 Gesandter in 
Japan und 1940-44 in London. 

Thurnwald, Richard (Christian P. E.), Ethnologe, Sozio-
loge, Orientalist, * 18.9. 1869 Wien, t 19. 1. 1954 Berlin. 
Nach dem mit der Promotion abgeschlossenen Studium der 
Rechtswissenschaften in Wien (1890-95) war T., Sohn ei-
nes Hauptmagazineurs und späteren Fabrikdirektors, seit 
1896 Verwaltungsbeamter in Bosnien. 1899 an der Handels-
und Gewerbekammer in Graz tätig, wurde er mit Ludwig 

Gumplowicz bekannt, studierte seit 1900 Orientalistik und 
Völkerkunde in Berlin und wurde 1901 Assistent am dor-
tigen Völkerkundemuseum. 1905 war er Mitbegründer der 
Gesellschaft fü r Rassenhygiene. 1906-09 unternahm er eine 
Expedition auf die Salomoneninsel Bougainville, der wei-
tere Forschungsreisen nach Neuguinea (1912-15), Ostafrika 
(1930 /31) und 1933/34 erneut nach Bougainville folgten. 
1916 /17 setzte er seine Studien in Berkeley (Kalifornien) 
fort. Er habilitierte sich 1919 in Halle für Ethnologie und 
Völkerpsychologie, lehrte seit 1923 in Berlin, wurde 1925 
a. o. Prof. und nahm in den dreißiger Jahren Gastprofessuren 
an der Yale und der Harvard University wahr. 1925 gründete 
er die „Zeitschrift für Völkerpsychologie und Soziologie". 
Seit 1946 lehrte er als Prof. an der Humboldt-Universität, 
seit 1948 als Honorarprofessor für Ethnologie, Völkerpsy-
chologie und Soziologie an der Freien Univ. Berlin und lei-
tete das 1945 gegründete Institut fü r Soziologie und Ethno-
logie in Berlin (1951 in die Freie Univ. eingegliedert). T. 
betonte früh das Prinzip der Gegenseitigkeit in den von ihm 
erforschten melanesischen Kulturen und hob die psychische 
Gleichheit aller Menschen hervor. Mit seinem „Gesamtan-
thropologischen Ansatz" war er für die deutsche Ethnologie 
wegweisend. T. gilt als Begründer der deutschen Ethnosozio-
logie. Er veröffentlichte u .a . Ethno-psychologische Studien 
an Südseevölkern [...] (1913), Die menschliche Gesellschaft 
in ihren ethno-soziologischen Grundlagen (5 Bde., 1931-35), 
Economics in Primitive Communities (1932), Black and 
White in East-Africa (1935), Koloniale Gestaltung (1939) 
und Des Menschengeistes Erwachen, Wachsen und Irren 
(1951, frz. 1953). T. war seit 1932 Mitglied der Deutschen 
Akademie der Naturforscher Leopoldina und 1946-50 or-
dentliches Mitglied der Akademie der Wissenschaften in 
Berlin. CD Killy 
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Thurwieser 

T h u r w i e s e r , Peter Karl , österr. kath. Theo loge , Meteoro-
loge, Alpinist , * 3 0 . 5 . 1789 Kramsach (Tirol), t 2 5 . 1 . 1865 
Salzburg. 
Der Mül lerssohn studierte in Innsbruck Theo log ie und wurde 
1812 in Salzburg zum Priester geweiht . Nach Stellen als 
Hilfspriester in Berghe im und Koad ju to r in S iegenhe im 
wurde er 1820 Prof . der a l t tes tamentl ichen Exegese und 
oriental ischen Sprachen in Salzburg. Seit 1836 war er auch 
Kustos an der Studienkirche . T . beschäf t ig te sich vor a l lem 
mit Chronograph iken , arbei tete auf dem Gebiet der Meteoro-
logie und war ein le idenschaf t l icher Bergsteiger , der auf sei-
nen Touren stets Vermessungen und meteoro logische Beob-
achtungen durchführ te und diese auch veröffent l ichte (u. a. 
Die Ersteigung der Ortlerspilze im August 1834, 1838; Die 
Ersteigung und Messung des Fernerkogels und der Habicht-
spitze im Jahre 1836, 1840). CD A D B 
T l i y l m a n n , Karl, Maler , Graphiker , * 11.4. 1888 
Darmstad t , t 2 9 . 8 . 1 9 1 6 Groß-Auhe im. 
Der Sohn eines Lehrers studierte Archi tek tur in M ü n c h e n 
und war als Maler und Graphiker Autodidakt . Beeinf lußt von 
Albrecht -> Dürer , Rembrand t und den i tal ienischen Quat t ro-
centisten, schuf T . Li thographien und Radierungen und illu-
strierte Werke von —»Jean Paul , Ε . T . A . —>Hoffmann und 
Ach im von —> Arn im. Unter d e m Eindruck der Greuel des 
Ersten Weltkriegs befaßte er sich mit rel igiöser Kunst . Er 
wandte sich d e m Linienholzschni t t zu und schuf in dieser 
Technik u . a . Heilung der Aussätzigen, Heimsuchung und 
Ruhe auf der Flucht. Seit 1913 stand T. unter dem Einf luß 
der Anth roposoph ie Rudol f —» Steiners. Er starb an den Fol-
gen einer Kriegsver le tzung. DP L G B 

T h y m , Georg, auch Georg ius T h y m u s , T h y m e , Th ieme , 
eigentl . Georg Klein, Pädagoge , Schrif tstel ler , * um 1520 
Zwickau , t 2 1 . 1 2 . 1560 Wit tenberg. 
Der aus e iner angesehenen Zwickauer Famil ie s t a m m e n d e 
T. s tudierte seit 1540 in Wit tenberg und Schloß sich dort 
u . a . Phi l ipp —> Melanch thon an, mit d e m er lebenslang in 
Kontakt blieb. Seit 1544 Lehrer in Magdeburg , wechsel te 
er später nach Zerbst und erhielt 1548 auf E m p f e h l u n g M e -
lanchthons das Rektora t in Zwickau , nachdem er in Witten-
berg den Grad eines Magis ters e rworben hatte. 1551 ging 
T. nach Goslar , wurde 1554 Schulmeis ter in Wernigerode 
und gründe te im selben Jahr e ine Pr ivatschule in Wit tenberg. 
Er verfaßte Schu lbücher und g rammat i sche Schr i f ten (Ex-
empia syntaxeos), deutsche und lateinische Gedich te sowie 
ein Handbüchle in der christ l ichen Lehre in Versform ( Z w ö l f f 
Heuptartikel des Bekendtnis unsers christlichen Glaubens). 
Seine bekanntes te Veröffent l ichung war das aus d e m Sagen-
kreis um —> Heinr ich den L ö w e n geschöpf te Gedicht Thedel 
von Wallmoden (1558), das mehr fach aufgelegt wurde. 

• P Killy 

T h y s s e n , Augus t , Unte rnehmer , * 17.5. 1842 Eschwei le r 
bei Aachen , t 4 . 4 . 1926 Schloß Landsberg (heute zu 
Essen) . 

T . wurde als ältester Sohn 
einer kinderreichen Unterneh-
mer fami l i e geboren. Sein Va-
ter war technischer Leiter einer 
Draht fabr ik und machte sich 
1859 als Bankier selbständig. 
T . besuchte die höhere Schule 
in Aachen und studierte seit 
1859 zwei Jahre an der Poly-
technischen Schule in Karls-
ruhe Masch inenwesen und das 
Baufach . Seine Ausb i ldung be-
ende te er nach e in jähr igem Be-

such e ines Instituts in Antwerpen . Nach d e m Mil i tärdienst 
trat er in das väterl iche Bankgeschäf t ein, n a h m am Krieg 

1866 teil und kehrte danach nicht in seine alte Stel lung 
zurück, sondern beteil igte sich an der Gründung eines Band-
e isenwalzwerks in Duisburg. Das nöt ige Kapital lieh er sich 
von se inem Vater; zudem wurde seine Bete i l igung durch fa-
mil iäre Verbindung zu den anderen Eignern erleichtert . T . 
übe rnahm die k a u f m ä n n i s c h e Lei tung der F i rma, aus der 
er j edoch 1871 austrat , um in e inem neuen Un te rnehmen 
sein e igener Herr zu sein. Hie r fü r kauf te er in S tyrum bei 
M ü l h e i m / R u h r ein großes Grunds tück , wobei er den Ein-
druck ents tehen ließ, er p lane ein landwir tschaf t l iches En-
gagement . T . hat diesen Trick bei seinen vielen Käufen und 
Verkäufen immer wieder angewand t und es dami t verstan-
den, E inkaufspre i se niedrig und Verkaufspreise hoch zu hal-
ten. Mit e inem Kapital von 7 0 0 0 0 Talern gründete er ein 
neues Bande i senwalzwerk , in dem schon nach wenigen M o -
naten die Produkt ion begann. Trotz einer 1873 e insetzenden 
Krise ve rmoch te T. sein Unte rnehmen schnell auszuwei ten . 
In dieser Zeit legte er den Grundste in zu se inem legendären 
Ruf der Sparsamkei t . Genauigke i t in allen Dingen , harte 
Arbei t und außergewöhnl iches Durchse tzungsvermögen rei-
chen als Erklärung fü r das exzept ionel le Wachs tum des Un-
te rnehmens j edoch nicht aus. Schon 1870 hatte T. Ante i le 
eines Bergwerks gekauf t . Dami t war j ener Schrit t vol lzo-
gen - d ie Integrat ion verschiedener Rohs to f f e bzw. Verar-
bei tungss tufen - , der fü r den A u f b a u seines Konzerns später 
typisch wurde . Als der Absa tz stockte, gelang es ihm, sub-
stantielle Auf t r äge aus Rußland zu erhal ten. 1875 stellte ihm 
seine Schwes te r erhebl iche Mittel zur Verfügung, die durch 
Erbschaf t be im Tod des Vaters noch bedeutend aufges tockt 
wurden . Seit 1878 engagier te sich T. in der Weiterverarbei-
tung seiner Produkte . Er begann, Röhren f ü r Gas le i tungen 
zu fer t igen, 1882 Bleche zu walzen, fü r d ie er zwei Jahre 
später e ine Verzinkerei aufbaute . Den Grundste in f ü r se ine 
Masch inenfabr ik legte er 1883 mit d e m Kauf einer benach-
barten Masch inenbauf i rma . 

Daneben kauf te und verkauf te T. Akt ien aus dem M o n -
tanbereich, insbesondere von Un te rnehmen , d ie durch M a -
nagement feh le r gelitten hatten. 1913 gehör te er zu den be-
deutends ten Zechenbes i tzern in Deutschland. Ein Schlüssel 
d a f ü r war d ie Gewerkschaf t Deutscher Kaiser , die er zum 
Zen t rum seines von der Kohle und dem Erz bis z u m Maschi -
nenbau integrierten Konzerns ausbaute . Integrierte Hüt ten-
werke err ichtete er in Lothr ingen wie im f ranzös ischen Caen . 
Obgle ich die Auslandsinves t i t ionen im Weltkr ieg verloren 
g ingen , bemerk te er, daß fü r das Unte rnehmen „der Krieg 
erst von 1918 bis 1925 e inget re ten" sei. Unter d iesem Ein-
druck hielt er den Beitri t t seines Un te rnehmens zu den Ver-
einigten Stahlwerken 1926 f ü r unumgängl ich . 
T. galt als harter Mann , der u m seine e igene Person we-
nig A u f h e b e n s machte . Er war einer der letzten großen Ei-
gen tümer -Unte rnehmer , die sich weiger ten, ihre F i rma in 
e ine A G einzubr ingen. Aus d iesem Grund lehnte er es im 
Gegensa tz zu se inem Konkurrenten Hugo —> St innes ab, sich 
Infras t ruktur invest i t ionen fü r seine Un te rnehmen von den 
G e m e i n d e n bezahlen zu lassen. Obgle ich er in se inem unter-
nehmer ischen Denken dem 19. Jh. verhaf te t blieb, hat er die 
deu tsche Stahl industr ie im 20. Jh. entscheidend mitgeprägt . 
WERKE: Autob iograph ie (ohne Titel). Nachdruck in: Tradi-
tion. Zei tschr i f t fü r F i rmengesch ich te und Unte rnehmerb io -
graphie , Nr . 3, 1958, S. 143-150. 
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lin 1991. - Horst Wessel (Hrsg.): Thyssen & Co. Mülhe im 
a. d. Ruhr . Die Gesch ich te einer Fami l i e und ihrer Unter-
nehmung . Stuttgart 1991. - A. T. und H u g o Stinnes. Ein 
Br ie fwechse l 1898-1922. Hrsg. v. M a n f r e d Rasch und Ge-
rald D. Fe ldman. Bearb . v. Vera Schmidt . M ü n c h e n 2003. -
S tephan Wegener (Hrsg.): A. und Joseph T. Die Fami l ie und 
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ihre Unternehmen. Essen 2004. - Jeffrey R. Fear: Organi-
zing control. A. T. and the construction of German corporate 
management. Cambridge, Mass. 2005. - Jörg Lesczenski: 
Lebenswelt eines Wirtschaftsbürgers. A. T. 1842-1926. Es-
sen 2008. Harm G. Schröter 

Thyssen, Fritz, Industrieller, * 9 .9 . 1873 Styrum (heute 
zu Mülhe im/Ruhr ) , t 8 .2 . 1951 Buenos Aires. 
T., Sohn von August —»T. und Bruder von Heinrich 
—»Thyssen-Bornemisza, trat nach der Lehrzeit im väterli-
chen Unternehmen und dem Studium an der Bergbauaka-
demie in Lüttich und der T H Charlottenburg 1892 in die 
väterliche Firma ein. Seit 1898 war er Vorstandsmitglied der 
August-Thyssen-Hütte, 1926 Mitgründer und bis 1935 Auf-
sichtsratsvorsitzender der Vereinigten Stahlwerke in Düssel-
dorf, bis 1927 Aufsichtsratsmitglied des Rheinisch-Westfäli-
schen Kohlen-Syndikats und seit 1928 Vorsitzender der In-
ternationalen Rohstahlgemeinschaft . Außerdem war er Auf-
sichtsratsmitglied bzw. -Vorsitzender zahlreicher Unterneh-
men der Montanindustrie (u. a. Gelsenkirchener Bergwerks-
AG, Rheinische AG für Braunkohlenbergbau und Brikett-
fabrikation), Mitglied des Zentralausschusses der Reichs-
bank sowie Präsidiums- und Vorstandsmitglied des Reichs-
verbandes der deutschen Industrie. Nationalistisch gesinnt, 
unterstützte T. als einer der ersten deutschen Unternehmer 
seit 1923 finanziell die NSDAP, deren Mitglied er seit 1933 
(nach eigenen Angaben 1931) war, forderte zusammen mit 
anderen Industriellen im November 1932 von - » Hindenburg 
die Ernennung - » Hitlers zum Reichskanzler und stellte fü r 
Hitler Kontakte zur Schwerindustrie her. 1933 wurde T. 
Preußischer Staatsrat und Mitglied des Reichstags. Er war 
Mitglied des Generalrats der Wirtschaft und der Akademie 
für Deutsches Recht. Seit 1934 kam es zu wachsenden Mei-
nungsverschiedenheiten zwischen ihm, —»Göring und Hitler, 
seit 1938 vor allem wegen der Judenverfolgung. 1939 emi-
grierte T. in die Schweiz, lebte in Luzern und Lugano und 
brach öffentlich mit Hitler und der nationalsozialistischen 
Kriegspolitik. Seit Frühjahr 1940 in Frankreich, wurde er 
dort Ende des Jahres verhaftet, nach Deutschland ausgelie-
fert und war bis 1945 zunächst in einer Heilanstalt, dann 
in den Konzentrationslagern Oranienburg und Buchenwald. 
1940 wurde T.s Vermögen beschlagnahmt. Nach Kriegs-
ende von den US-Besatzungsbehörden interniert, wurde T. 
1948 im Spruchkammerverfahren als Minderbelasteter ein-
gestuft und zu einer Geldstrafe verurteilt, erhielt jedoch sein 
Vermögen zurück. 1941 erschien unter seinem Namen das 
Buch I paid Hitler. Nach seinem Tod errichtete seine Witwe 
die Fritz-Thyssen-Stiftung zur Förderung der Wissenschaf-
ten in Köln. T. war der Vater von Anita - » Zichy-Thyssen. 

Cd Lilla, Statisten 

Thyssen, Johannes, Philosoph, * 22 .8 . 1892 Langenberg 
(Rheinland), t 2 5 . 1 1 . 1 9 6 8 Bonn. 
T., Sohn eines Pastors, studierte Theologie und Philosophie 
in Rostock, Genf, Berlin, Tübingen und Bonn, wo er 1917 
zum Dr. phil. promoviert wurde (Versuch über verschie-
dene Arten der Begriffsbildung). 1921 habilitierte er sich 
in Bonn für Philosophie, wurde 1928 api. Prof. und war 
seit 1947 o.Professor . T. war Mitherausgeber der „Kant-
Studien" (seit 1954) und der „Zeitschrift für philosophi-
sche Forschung" (seit 1957). Er verfaßte u. a. Die Einmalig-
keit der Geschichte. Eine geschichtslogische Untersuchung 
(1924, Neudr. 1965), Die philosophische Methode (Teil 1, 
1930), Geschichte der Geschichtsphilosophie (1936, 4 1970) , 
Der philosophische Relativismus (1941, 31955), Die wissen-
schaftliche Wahrheit in der Philosophie (1949), Realismus 
und moderne Philosophie (1959) und Grundlinien eines rea-
listischen Systems der Philosophie (2 Bde., 1966-70). 

Thyssen-Bornemisza, Hans Heinrich, schweizer. 
Unternehmer, Kunstsammler, * 13.4. 1921 Den Haag, 
t 2 7 . 4 . 2 0 0 2 Sant Feliu de Guixols (Spanien). 
T.-B., Enkel des Unternehmers August —»Thyssen und Sohn 
von Baron Heinrich —»T.-B., verbrachte seine Schulzeit 
größtenteils in Deutschland. 1940-45 studierte er in Bern 
und Freiburg (Schweiz) Rechts- und Wirtschaftswissenschaf-
ten sowie Kunstgeschichte und erwarb 1950 das Schweizer 
Bürgerrecht. Von seinem Vater erbte er 1947 eine interna-
tionale Industrieholding, die er erfolgreich weiterführte, so-
wie eine bedeutende Gemäldesammlung. Dem Ausbau der 
Pinacoteca Thyssen-Bornemisza, die er 1948 der Öffent-
lichkeit zugänglich machte, galt sein besonderes Interesse. 
T.-B. erweiterte sie um zahlreiche Werke des 19. und 20. Jh. 
von Künstlern wie Edouard Manet, Pablo Picasso, Wassily 
—» Kandinsky, Max —» Beckmann, Otto —» Dix und George 
—» Grosz, Salvador Dali, Piet Mondrian, Jackson Pollock und 
Robert Rauschenberg. 1993 erwarb der spanische Staat ei-
nen Großteil der Werke. Sie sind seither im Palacio „Villa-
hermosa" in Madrid zu sehen; eine Dépendance befindet sich 
im Kloster Santa Maria de Pedralbes in Barcelona. 

•D Munzinger 

Thyssen-Bornemisza, Heinrich Baron, Gutsbesitzer, 
Kunstsammler, * 31 .10 . 1875 Mülheim /Ruhr , t 2 6 . 6 . 1 9 4 7 
Castagnola (heute zu Lugano). 
Der Sohn August —»Thyssens und Bruder Fritz —»Thyssens 
Schloß das Studium der Kunstgeschichte und Naturwissen-
schaften mit der Promotion ab, erwarb umfangreiche Be-
sitzungen in Ungarn und wurde nach seiner Heirat (1906) 
mit der Ungarin Margit Baronesse Bornemisza de Kászon 
von seinem Schwiegervater 1907 adoptiert. T.-B. baute auf 
Schloß Rohoncz (Burgenland) eine umfangreiche Kunst-
sammlung auf, die er 1937 nach Castagnola (Schweiz) 
überführte. 1920 ging er nach Den Haag und entwickelte die 
von seinem Vater gegründete Bank voor Handel en Scheep-
vaart in Rotterdam zu einer Holding. T.-B. war der Vater 
von Hans Heinrich - » T . - B . 

Thywissen, Caspar, Kaufmann, Unternehmer, 
* 26 .7 .1801 Aachen, t 16.2. 1879 Neuss /Rhe in . 
Der Sohn eines 1793 aus den Niederlanden zugezogenen 
Kaufmanns, der seit 1813 in Neuss auch als Ölfabrikant tätig 
war, trat 1820 in das väterliche Unternehmen ein, zu dem 
eine Spinnerei und eine Ölmühle gehörten, und leitete es 
nach dessen Tod 1833 gemeinsam mit seinen Brüdern. 1839 
wurde T. alleiniger Leiter der unter Caspar Thywissen fir-
mierenden Ölmühle und Ölhandlung, die er in den folgenden 
Jahren ausbaute; 1842-50 betrieb er daneben eine Seifen-
siederei und Ölhandlung in Köln. CD Leb Neuss, Bd 4 

T i b u r t i u s , Franziska, Gynäkologin, Pädiaterin, 
* 24. 1. 1843 Bisdami tz /Rügen, t 5 . 5 . 1 9 2 7 Berlin. 
T., Tochter eines Gutspächters und Schwester von Karl —»T., 
arbeitete 1860-70 als Erzieherin in Vorpommern und Süd-
england, studierte seit 1871 an der Univ. Zürich Medizin 
und wurde 1876 promoviert (Die Extensorenlähmung bei 
chronischer Bleivergiftung). Nach kurzem Volontariat an der 
Dresdner Frauenklinik eröffnete sie 1876 gemeinsam mit 
Emilie —»Lehmus in Berlin eine Praxis. Die Approbation 
wurde ihr verweigert; sie mußte als Heilpraktikerin firmie-
ren. 1877 begründete sie mit Lehmus und ihrer Schwägerin 
Henriette —»T. die „Poliklinik weiblicher Arzte für Frauen 
und Kinder", aus der später die „Klinik weiblicher Ärzte" 
hervorging. T. war Mitbegründerin der von Helene —»Lange 
initiierten Gymnasialkurse für Frauen und Vorstandsmit-
glied der 1908 gegründeten „Vereinigung weiblicher Ärzte 
zur Gründung eines Frauenkrankenhauses in Groß-Berlin". 
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Sie veröffentlichte neben zahlreichen Artikeln in der Zeit-
schrift „Die Frau" Frauenuniversitäten oder gemeinsames 
Studium? (1898) und Erinnerungen einer Achtzigjährigen 
(1923, 31929). m Leb Berlin 9 

T i b u r t i u s , Henriette, geb. Pagelsen, verw. Hirschfeld, 
Zahnärztin, * 14.2. 1834 Westerland/Sylt , t 25. 8 .1911 
Berlin. 
In erster Ehe mit einem Landwirt in der Nähe von Kiel ver-
heiratet, ging die Pfarrerstochter nach dem Tod ihres Mannes 
1865 als Hausdame nach Berlin. T. studierte 1867 am Den-
tal College in Philadelphia Zahnmedizin und erhielt als erste 
deutsche Zahnärztin 1869 in Berlin die Erlaubnis zu prakti-
zieren. Seit 1872 mit dem Militärarzt Karl —>T. verheiratet, 
gründete sie 1877 gemeinsam mit Franziska —>T. und Emi-
lie —>Lehmus die „Poliklinik weiblicher Ärzte für Frauen 
und Kinder", aus der die „Klinik weiblicher Ärzte" hervor-
ging. T. engagierte sich in zahlreichen sozialen Vereinen und 
gehörte 1893 dem Hauptkomitee der Weltausstellung in Chi-
cago an. • • Biogr Jahrb, Bd 16 

T i b u r t i u s , Joachim (Friedrich Ferdinand), Wirtschaftswis-
senschaftler, Politiker, * 11.8. 1889 Liegnitz (Schlesien), 
t 27 .5 . 1967 Berlin. 
T., Sohn eines Geheimen Baurats, studierte seit 1908 in Lau-
sanne, Breslau, Königsberg und Berlin Rechtswissenschaf-
ten, anschließend Volkswirtschaft und Geschichte, wurde 
1914 in Berlin zum Dr. phil. promoviert und war während 
des Ersten Weltkriegs Referent für Arbeiterfragen im preuß. 
Kriegsministerium. Seit 1918 im Reichsamt des Innern und 
im Reichsarbeitsministerium tätig (zuletzt als Oberregie-
rungsrat), nahm er seit 1925 Aufgaben im Einzelhandels-
verband, im Reichswirtschaftsrat sowie in der Reichsanstalt 
fü r Arbeitsvermittlung wahr und lehrte an der Handelshoch-
schule in Berlin. 1933 an die Wirtschaftshochschule in Ber-
lin berufen, übernahm er 1935 die Forschungsstelle Handel 
beim Reichskuratorium für Wirtschaftlichkeit. 1940 habili-
tierte er sich an der Univ. Köln und hatte zeitweilig das Ordi-
nariat fur Betriebswirtschaftslehre an der Handelshochschule 
in Leipzig inne. Seit 1946 Ordinarius in Leipzig, wechselte 
er 1948 auf den Lehrstuhl für Handels- und Sozialpolitik 
an der Freien Univ. Berlin. 1951-63 leitete T. für die CDU 
das Kulturressort im Berliner Senat. Er veröffentlichte u. a. 
Christliche Wirtschaftsordnung, ihre Wurzeln und ihr Inhalt 
(1947). m Leb Berlin 3 

T i b u r t i u s , Karl (Wilhelm Christian), Militär, Mediziner, 
Militärarzt, Schriftsteller, * 10 .7 .1834 Bisdami tz /Rügen, 
t 19.7. 1910 Berlin. 
Der Bruder von Franziska —»T. studierte seit 1852 in Berlin 
Medizin, wurde 1856 promoviert (De thromborum metamor-
phosi) trat als Militärarzt in die preuß. Armee ein und machte 
die Feldzüge 1864, 1866 und 1870/71 mit. 1872 nahm er 
seinen Abschied, heiratete die Zahnärztin Henriette —> T. und 
ließ sich 1874 als praktischer Arzt in Rixdorf nieder. T. ver-
öffentlichte zeitkritische Essays sowie niederdeutsche Litera-
tur. Erfolg hatte der Roman Kandidat Bangbüx (1884, 1904 
als Lustspiel). Später erschien u .a . die Sammlung Leitfaden 
für den Unterricht in der Familien-Krankenpflege (1888) 
und Hackeis. Plattdeutsche Läuschen in Vers und Prosa 
(1900). m DLL 

T i c h a t s c h e c k , Joseph (Aloys), eigentl. Tichatschke, 
österr. Sänger, * 11.7. 1807 Ober-Wekelsdorf (Böhmen), 
t 18.1. 1886 Blasewitz (heute zu Dresden). 
T., Sohn eines Webers, begann 1827 an der Univ. Wien 
ein Medizinstudium, nahm daneben Gesangsunterricht und 
wandte sich bald ganz dem Bühnengesang zu. Als Tenor 
erhielt er 1830 sein erstes Engagement am Kärntnertorthea-
ter in Wien. In Graz feierte er 1835-37 seine ersten großen 
Erfolge. Seit 1838 gehörte er dem Ensemble der Hofoper 

in Dresden an (seit 1861 als Ehrenmitglied des Hoftheaters) 
und war daneben Hofsänger an der kath. Hofkirche in der 
sächsischen Residenz. T. war einer der engsten Freunde Ri-
chard —» Wagners, sang in dessen Uraufführung des Rienzi 
(1842) die Titelpartie und trug durch seinen gefeierten Vor-
trag wesentlich zum Erfolg der Oper bei. e n M G G 

Tich i , Hans, Politiker, * 16.5. 1881 Mährisch-Kromau, 
t 22 .7 . 1955 Kulmbach. 
T. erlernte den Photographenberuf und machte sich in 
Mährisch-Kromau selbständig, wo er 1919 zum Bürgermei-
ster gewählt wurde. Seit 1925 vertrat er die Interessen der 
Sudetendeutschen im tschechoslowakischen Parlament so-
wie als Experte beim Völkerbund in Genf. 1945 verhaf-
tet, wurde er 1946 nach Deutschland entlassen. In Kulm-
bach gründete T. den Neubürgerbund sudetendeutscher Ver-
triebener, wurde dort 1948 zum Bürgermeister und 1949 
in den Deutschen Bundestag gewählt. 1950 fusionierte der 
Neubürgerbund mit dem Block der Heimatvertriebenen und 
Entrechteten (BHE). T. hatte bedeutenden Anteil an der 
Integration der Sudetendeutschen in die Bundesrepublik. 

• P MdB 

Ticht e l , Johannes, österr. Arzt, Humanist, * um 1445 /50 
Gre in /Donau (Oberösterreich), f zwischen 1503 und 1506 
Wien. 
T. studierte seit 1463 Medizin an der Univ. Wien und 
war nach der Promotion 1476 als praktischer Arzt tätig. 
1482-1500 war er Universitätsprofessor und hatte zwischen 
1482 und 1498 zehnmal das Amt des Dekans der Medizi-
nischen Fakultät inne. 1492 beherbergte er in seinem Haus 
den Humanisten Konrad —>Celtis. 1497 war T. Gründungs-
mitglied der Humanistengesellschaft „Sodalitas Danubiana". 
1472-95 führte er ein Tagebuch, das erhalten ist und eine 
wertvolle Quelle zur Geschichte und Kultur jener Zeit dar-
stellt, insbesondere für die Jahre der ungarischen Besatzung 
Wiens und das Leben des Adels und des Bürgertums in der 
Stadt (Tagebuch des Wiener Arztes Johannes Tichtel aus den 
Jahren 1477-1495, hrsg. von Theodor Georg von —> Karajan, 
in: Fontes rerum Austiacarum 1/1, 1855). CD VL 

T i c h y , Franz, Geograph, * 16.7 .1921 Marburg /Lahn , 
t 2 9 . 1 0 . 2 0 0 4 Erlangen. 
T., Sohn eines Chirurgen, nahm am Zweiten Weltkrieg teil, 
Schloß das Studium der Geographie, Biologie und Physik 
1950 in Marburg mit der Promotion ab (Die Lahn. Ceogra-
phische Grundlagen einer Wasserwirtschaft) und habilitierte 
sich 1960 in Heidelberg (Die Wälder der Basilicata und die 
Entwaldung im 19. Jahrhundert, gedruckt 1962). 1964-68 
war er o. Prof. für Geographie an der Univ. Erlangen-Nürn-
berg. Seine Forschungen galten vor allem der Geologie und 
Länderkunde Mexikos und Italiens sowie der Astronomie in 
verschiedenen Kulturen. T. veröffentlichte u .a . Die Land-
und Waldwirtschaftsformationen des Kleinen Odenwaldes 
(1958), Italien (1985, Neuausg 2000; 22008, mit Klaus 
Rother), Stadtstrukturen an alten Handelswegen im Funk-
tionswandel bis zur Gegenwart (hrsg. mit Jürgen Schneider, 
1984), Die Fränkische Alb (hrsg. mit Rainer Gömmel, 1989) 
und Die geordnete Welt indianischer Völker (1991). 

T i c h y , Herbert, österr. Geologe, Forschungsreisender, 
Schriftsteller, * 1 .6 .1912 Wien, t 26 .9 . 1987 Wien. 
T., Sohn eines Rechtsanwalts, studierte in Wien Natur-
geschichte und Geologie und unternahm 1933 mit Max 
—»Reisch auf einem Motorrad eine Fahrt bis in die Vor-
berge des Himalaja und nach Bombay. 1935 /36 schrieb er 
in Indien an seiner Dissertation und wurde 1937 in Wien 
promoviert (Die Schaarung von Muzajfarabad in Beziehung 
zum Gesamtbau des Pir Panjal). Im selben Jahr veröffent-
lichte er das erste seiner mehr als zwanzig Bücher und Rei-
seberichte, Zum heiligsten Berg der Welt. T. war als Geo-
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loge und Ölgeologe in Alaska, Österreich, Deutschland und 
Polen tätig und unternahm weitere Forschungsreisen durch 
Indien sowie nach Thailand und China, wo er 1941-48 abge-
schnitten von der Umwelt lebte. Kurzzeitig nach Österreich 
zurückgekehrt, bereiste er seit 1950 abermals Indien und das 
Himalajagebiet und durchquerte 1953 als erster Westnepal. 
Weltweites Aufsehen erregte 1954 seine Erstbesteigung des 
8189 m hohen Cho-Oyu-Gipfels, die er in Cho-Oyu - Gnade 
der Götter ( 1955, 45. Tsd. 1960, Neuaufl. 2002. 22004, engl. 
1957) beschrieb. Zu seinen Veröffentlichungen gehören fer-
ner Alaska. Ein Paradies des Nordens (1933, 7.-11. Tsd. 
1941, auch 1951 und 1952), Afghanistan. Das Tor nach In-
dien ( 1940,21941 ), Indien. Kampf und Schicksal eines Fünf-
tels der Menschheit (1943), China ohne Mauer. Mit 56 Bil-
dern nach Zeichnungen des Pekinger Malers Chen Chih-
Nung (1948), Land der namenlosen Berge. Erste Durchque-
rung Westnepals (1954, 31955, dän. 1956, schwed. 1957), 
Himalaya (1968, 21972, engl. 1971, span. 1970 und 1997) 
und See an der Sonne. Auf den Spuren der frühen Men-
schen (1980). 1984 erschienen seine Erinnerungen Was ich 
in Asien gelernt habe. T. erhielt 1966 und 1971 den österr. 
Staatspreis, 1962 und 1968 den Jugendbuchpreis der Stadt 
Wien. 0 3 DLL 

Tideman, Wilhelm (Julius Robert), Philosoph, Schrift-
steller, * 12.8.1889 Bremen, t 23.4.1949 Baden/Weser 
(heute zu Achim). 
Aus einer alten Bremer Familie stammend, studierte T., 
Sohn eines Kaufmanns, Rechtswissenschaft und war nach 
der Promotion als Regierungsrat in der Reichsfinanzverwal-
tung tätig. Seine Arbeiten als Lyriker, Essayist und Philo-
soph hatten ihre Bezugspunkte im Humanismus sowie in 
fernöstlicher Religionsweisheit. T. veröffentlichte die Essays 
Hebbel und die Gegenwart (1922) und Geist und Schicksal. 
Ein Umriß (2 Tie., 1925/26), politische Lyrik (Sonette eines 
Deutschen, 1946; Europäische Beschwörung, 1947) sowie 
einen Band Meditationslyrik (Der ewige Widerhall, 1939). 
Sein unvollendetes Hauptwerk Philosophie des Schicksals 
erschien postum (1979), ebenso wie Windeck. Buch der Er-
innerung (1968). 1983 erschienen Aufsätze, Gedenkreden, 
Briefe, Dokumente (aus dem Nachlaß hsrg. von Wera Tide-
man). OD Brem Bio 2 

Tièche, Adolf, schweizer. Architektur- und Landschafts-
maler, * 12.4. 1877 Bern, t 8.11. 1957 Bern. 
T. studierte an der TH Stuttgart Architektur und volontierte 
1900 in Paris, wandte sich dann aber vor allem der Architek-
turmalerei zu. Studienreisen führten ihn durch Italien, Nor-
wegen, Deutschland und Frankreich. Seit 1905 warT. wieder 
in Bern ansässig. Er schuf vor allem Aquarelle und Rötel-
zeichnungen. Das Mappenwerk Aus den bernischen Land-
edelsitzen des 18. Jahrhunderts erschien 1913. CD Brun 

T ieck , Christian Friedrich, Bildhauer, * 14.8.1776 Berlin, 
t 12.5. 1851 Berlin. 
Der Sohn eines Seilermeisters begann mit dreizehn Jahren 
eine Lehre als Bildhauer und wurde 1794 Schüler Johann 
Gottfried —»Schadows. Durch seinen Bruder Ludwig ->T. 
kam er mit dem Berliner Romantikerkreis in Berührung. 
Zwischen 1798 und 1819 unternahm T. zahlreiche Studien-
reisen nach Italien und Paris und hielt sich oft in Wei-
mar und München auf. 1819 begründete er mit Karl Fried-
rich —> Schinkel und Christian Daniel —> Rauch die staat-
liche Bildhauerwerkstatt. Er wurde in die Akademie der 
Künste aufgenommen und zum Professor ernannt. Seit 1830 
war er Direktor der Skulpturenabteilung des neubegründeten 
Berliner Museums, seit 1839 auch Vizedirektor der Akade-
mie. Neben Schinkel und Rauch war T. maßgebend für die 
klassizistisch-antikisierende Gesinnung der preuß. Kunst-
pflege. Zu seinem Werk gehören 25 Büsten in der Walhalla 

bei Regensburg (1812-19) und Entwürfe für vier Schlacht-
genien für das Kreuzbergdenkmal in Berlin (1821 einge-
weiht). Fast drei Jahrzehnte arbeitete er an der Bauplastik 
für das Schauspielhaus am Gendarmenmarkt in Berlin. 

Cd Lex Kunst 

Tieck, Dorothea (Sophie), Übersetzerin, * März 1799 
Berlin, t 21. 1. 1841 Dresden. 
Die ältere Tochter Ludwig —>T.s blieb unverheiratet im El-
ternhaus und arbeitete viele Jahre anonym an den Überset-
zungen des Vaters mit. Ihre Bedeutung vor allem für die 
Shakespeare-Rezeption in Deutschland wurde erst spät von 
der Forschung gewürdigt. T. führte die vom Vater geplante 
Übertragung der Sonette 1826 aus, übertrug sechs Dramen 
(u. a. Macbeth, Coriolan) für die sog. —» Schlegel-Tiecksche 
Shakespeare-Übersetzung (1825-33) und vermutlich einen 
großen Teil der Pseudo-Shakespeariana, die ihr Vater als 
Shakespeare's Vorschule (2 Bde., 1823-29) herausgab. Für 
ihren Vater übersetzte sie auch aus dem Spanischen (u.a. 
Cervantes' Die Leiden des Persiles und der Sigismundo, 
1837), für Friedrich von -» Raumer aus dem Englischen Ja-
red Sparks' Leben und Briefwechsel George Washingtons 
(2 Bde., 1839). CO Killy 

Tieck, (Johann) Ludwig, Pseud. Peter Lebrecht, Gottlieb 
Färber, Schriftsteller, Übersetzer, Philologe, Herausgeber, 
* 31.5. 1773 Berlin, t 28.4. 1853 Berlin. 

Der Sohn eines Seilermeisters 
und ältere Bruder des Bild-
hauers Christian Friedrich —>T. 
Schloß auf dem Friedrich- Wer-
derschen Gymnasium Freund-
schaft mit Wilhelm Heinrich 
—» Wackenroder. Hier bereits 
zeigte sich seine Begeisterung 
für Shakespeare und das Thea-
ter, entstanden 1790/91 erste 
Entwürfe für seine Erzählung 
Abdallah ( 1795) und das Schau-
spiel Alla-Moddin (1798), be-

gann er, an Trivialromanen seines Deutschlehrers Fried-
rich Eberhard —» Rambach mitzuarbeiten. 1792 nahm er 
in Halle das Studium auf, schrieb sich für Theologie ein, 
besuchte vor allem aber die Vorlesungen des Altphilolo-
gen Friedrich August —>Wolf. Nach dem ersten Semester 
wechselte er nach Göttingen, 1793 nach Erlangen. Aus-
gedehnte Wanderungen mit Wackenroder schlugen sich in 
dessen Herzensergießungen eines kunstliebenden Kloster-
bruders nieder, die T., versehen mit einer Vorrede und 
drei kleineren Beiträgen, 1796 herausgab. Von Göttingen 
aus kam T. mit dem Berliner Verleger Friedrich Nicolai 
in Kontakt, der ihm die Fortführung der Straußenfedern 
übertrug, einer Sammlung satirisch-moralischer Erzählun-
gen und Anekdoten, teils von Originaltexten, teils von Be-
arbeitungen aus dem Französischen. 1795 erschien der er-
ste Teil seines Initiationsromans Geschichte des Herrn Wil-
liam Lovell, 1798 sein Romanfragment Franz Sternbalds 
Wanderungen, dessen poetisches Konzept eine romantische 
Abwendung von der Aufklärungspoetologie bedeutet. Früh 
setzte sich T. für ein Volkspoesiekonzept ein, von dem 
er sich entscheidende Impulse erhoffte. Neben Bearbei-
tungen tradierter Stoffe (u.a. Der Gestiefelte Kater, 1797; 
Ritter Blaubart, 1796; Wundersame Liebesgeschichte der 
schönen Magelone und des Grafen Peter aus der Pro-
vence, 1796), die T. 1797 in der Sammlung Volksmähr-
chen herausgab, entstanden in lockerer Folge die romanti-
schen Kunstmärchen und Erzählungen, die T.s Ruhm bis 
heute begründen: Der blonde Eckbert (1796), Der getreue 
Eckart und der Tannenhäuser ( 1799), Der Runenberg ( 1802) 
und das historische Schauspiel Verkehrte Welt (1798). 
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Nach seiner Rückkehr nach Berlin 1794 knüpfte T. ein 
enges Netz zu den Haupt Vertretern der Romantik, dar-
unter —» Novalis, —»Fouqué, —»Brentano, —»Jean Paul, 
—»Schelling und die Familie Schlegel. Auch - » G o e t h e und 
—»Schiller gehörten zu seinem Bekanntenkreis. In seiner 
Dresdner und Berliner Zeit führte T. einen Salon, wo er 
alte und neue Literatur vortrug. Er förderte junge Talente 
(u. a. Karl Leberecht —» Immermann), war jedoch ein schar-
fer Gegner der Jungdeutschen. Reisen führten ihn u .a . nach 
Frankreich, Italien und England. Während er sich in seiner 
ersten Schaffenszeit aller drei Großformen Lyrik, Epik, Dra-
matik gleichermaßen bedient hat, in seiner mittleren Schaf-
fensphase eher auf die Bilanzierung des bis dahin Geleiste-
ten konzentrierte (Phantasus, 1810-18) und sich - gestützt 
auf seine Tochter Dorothea —»T. - als Übersetzer (Schlegel-
Tiecksche Shakespeare-Übersetzungen), Herausgeber (u. a. 
der Werke von Novalis und Heinrich von -»Kle i s t ) so-
wie als Kritiker profilierte, ist sein Spätwerk, das zwischen 
1819 und 1841 in Dresden entstand, von erzählenden Schrif-
ten, Novellen und Romanen dominiert. Zu den bekannte-
sten Texten dieser Phase zählen Der Aufruhr in den Ceven-
nen (1826), Dichterleben (1826-31), Der fünfzehnte Novem-
ber (1827), Das alte Buch und die Reise in's Blaue hin-
ein (1833), Des Lebens Oberfluß (1839) und Vittoria Ac-
corombona (1840/41) . 1841 berief ihn der preuß. König 
—»Friedrich Wilhelm IV. nach Potsdam und Berlin, wo er 
bis zu seinem Tod als Hofrat und Schauspielberater lebte. 
WERKE: Schriften. 28 Bde., Berlin 1828-54. Nachdr. Ber-
lin 1966. - Kritische Schriften. 4 Bde., Leipzig 1848-52. 
Nachdr. Berlin 1966. - Nachgelassene Schriften. Hrsg. 
v. Rudolf Köpke. 2 Bde., Leipzig 1855. Nachdr. Berlin 
1974. - Werke in vier Bänden. Hrsg. v. Marianne Thal-
mann. München 1963-66. - Schriften in zwölf Bänden. Hrsg. 
v. Manfred Frank u .a . F rankfur t /Main 1985ff . (von dieser 
Ausgabe sind nur 5 Bde. erschienen; sie wurde inzwischen 
sistiert). 
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rischer Wiederholungen in der deutschen Romantik und 
Restaurationszeit: T., Hoffmann, Eichendorff. Würzburg 
2002. - L. T. (1773-1853). „lasst uns, da es uns vergönnt 
ist, vernünftig seyn!" Hrsg. vom Institut fü r Deutsche Litera-
tur der Humboldt-Universität zu Berlin unter Mitarbeit von 
Heidrun Markert. Bern u .a . 2004. - Detlef Kramer (Hrsg.): 
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Tieck, Sophie -» Bernhardi, Sophie 

T i e d e , Erich, Chemiker, * 3. 11.1884 Berlin, t 2 9 . 9 . 1 9 5 1 
Hoya. 
T. studierte in Freiburg/Breisgau und Berlin Naturwissen-
schaften und wurde 1908 promoviert (Das Atomgewicht 
des Stickstoffs). Seit 1909 Assistent am Chemischen In-
stitut der Univ. Berlin, habilitierte er sich 1918, wurde 
1923 a. o .Prof . und lehrte seit 1935 als o .Professor . T. er-
fand 1913 einen Kathodenstrahlvakuumofen und entdeckte 
1922 die Borsäurephosphore 22. Er wirkte am Handbuch 
Arbeitsmethoden in der anorganischen Chemie (begründet 
von Arthur Stähler) mit. CD Poggendorff 5-6 

T i e d e m a n n , Christoph (Willers Markus Heinrich) von, 
Beamter, * 2 4 . 9 . 1 8 3 6 Schleswig, t 2 0 . 7 . 1 9 0 7 Berlin. 
T. studierte in Kiel, Leipzig und Berlin Rechtswissenschaf-
ten und ließ sich 1862 als Advokat in Segeberg nieder. 1864 
wurde er Landvogt der Landschaft Stapelholm, 1865 Poli-
zeimeister in Flensburg, 1870 Dezernent in der Regierungs-
abteilung des Berliner Polizeipräsidiums, 1872 Landrat in 
Mettmann, 1876 Hilfsarbeiter im preuß. Staatsministerium, 
Geheimer Rat, Vortragender Rat, 1878 Chef der Reichskanz-
lei. Seit 1879 Geheimer Oberregierungsrat, wurde T. 1880 
preuß. Bevollmächtigter beim Bundesrat und war 1881-99 
Regierungspräsident in Bromberg, seit 1886 zugleich Mit-
glied des Preußischen Staatsrats. 1894 wurde er zum Wirk-
lichen Geheimen Oberregierungsrat ernannt. T. veröffent-
lichte Persönliche Erinnerungen an den Fürsten Bismarck 
(1898) und Aus sieben Jahrzehnten (2 Bde., 1905-09). 

T i e d e m a n n , Dietrich, Philosoph, * 3 .4 . 1748 Bremer-
vörde, t 2 4 . 5 . 1 8 0 3 Marburg. 
T., Sohn eines rechtskundigen Bürgermeisters, studierte seit 
1767 an der Univ. Göttingen Theologie, Mathematik und 
Philosophie, war 1769-74 als Hofmeister in Livland tätig 
und Schloß ein Studium der Klassischen Philologie in Göttin-
gen an. Seit 1776 Prof. der klassischen Sprachen am Col-
legium Carolinum in Kassel, wechselte er 1786 mit der 
Mehrzahl der Professoren nach Marburg und erhielt dort 
das Ordinariat fü r Philosophie. T. beschäftigte sich mit Phi-
losophiegeschichtsschreibung, Anthropologie und Psycho-
logie, insbesondere mit Kinderpsychologie. Er veröffent-
lichte Versuch einer Erklärung des Ursprungs der Spra-
che (1772, Nachdr. 1985), System der stoischen Philoso-
phie (3 Bde., 1776), Untersuchungen über den Menschen 
(3 Tie., 1777/78) , Geist der speculativeη Philosophie. Von 
Thaies bis Berkeley (6 Bde., 1791-97), Beobachtungen über 
die Entwickelung der Seelenfähigkeiten bei Kindern ( 1797) 
und Handbuch der Psychologie (1804). T. war der Vater von 
Friedrich - » T . DO BBHS 

T i e d e m a n n , Friedrich, Anatom, * 23 .8 . 1781 Kassel, 
t 22. I. 1861 München. 
Der Sohn Dietrich —»T.s studierte in Marburg, Bamberg 
und Würzburg Naturwissenschaften und Medizin und wurde 
1804 promoviert (De cordis polypis). Zu vertiefenden ana-
tomischen, zoologischen und physiologischen Studien hielt 
er sich danach in Paris auf. Seit 1805 war T. Prof. an der 
Univ. Landshut, 1816-49 an der Univ. Heidelberg. Danach 
lebte er in Frankfur t /Main und seit 1856 in München. Seit 
1828 war T. Mitglied der Deutschen Akademie der Natur-
forscher Leopoldina, seit 1851 des Ordens Pour le mérite 
für Wissenschaften und Künste. Er veröffentlichte u .a . Ana-
tomie der Kopflosen Mißgeburten (1813), Medicorum sen-
tentiae circa uteri nervös ( 1822), Tabulae arterarium corpo-
ris humanae (2 Bde., 1822-46), Die Verdauung nach Versu-
chen (2 Bde., 1826/27, 21831, mit Leopold - » G m e l i n , frz. 
1826/27) und Physiologie des Menschen (2 Bde., 1830-36, 
frz. 1831, Bd. 1, engl. 1834). In der Schrift Das Hirn des Ne-
gers mit dem des Europäers und Orang-Outangs verglichen 
(1837, Neudr. 1984 und 2002; zuerst engl. 1836) führte er 
den Schluß von der hirnphysiologischen Egalität der Rassen. 
T. war der Vater von Gustav Nikolaus —»T. t u L M U 

T i e d e m a n n , Gustav Nikolaus, Militär, * 17 .2 .1808 
Landshut, t 11 .8 .1849 Rastatt. 
Der Sohn Friedrich —»T.s wuchs bei einem Onkel in Bremen 
auf, besuchte das Lyzeum in Mannheim und trat 1826 in die 
badische Armee ein. Nach Auseinandersetzungen mit Vorge-
setzten trat er 1833 als Unteroffizier in griechische Dienste 
und stieg rasch zum Offizier und Leiter der Kriegsschule in 
Piräus auf. Bei einer Erhebung gegen die Fremden im grie-
chischen Staatsdienst 1843 wurde auch T. entlassen. 1849 
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trat er während der revolutionären Kämpfe in Baden auf die 
Seite der Aufständischen und wurde Gouverneur der Festung 
Rastatt. A m 23. Juli ergab sich die Festung, am 10. August 
wurde T. zum Tod verurteilt und einen Tag später hingerich-
tet. CD ADB 

Tiedemann auf Seeheim, Heinrich von, Militär, Ritter-
gutsbesitzer, * 2 2 . 1 0 . 1 8 4 3 Dembogorsch (Westpreußen), 
t 2 .1 . 1922 Berlin. 
Der Offizierssohn trat 1863 in die preuß. Armee ein, nahm an 
den Feldzügen und Kriegen bis zur Einigung Deutschlands 
nach dem Deutsch-Französischen Krieg 1870/71 teil und 
wurde 1881 als Major entlassen. T. auf S. erwarb Güter in 
der Provinz Posen und in der Oberlausitz und beteiligte sich 
am Exportgeschäft seines Schwiegervaters. Daneben enga-
gierte er sich als Volkstumspolitiker und gründete 1894 mit 
Ferdinand von —» Hansemann und Hermann —> Kennemann 
den Deutschen Ostmarkenverein. Nach dem Ersten Welt-
krieg wurde T. auf S. enteignet. CD DBJ, Bd 4 

T i e d g e , Christoph August, Schriftsteller, * 14 .12 .1752 
Gardelegen (Altmark), t 8 .3 . 1841 Dresden. 
T., Sohn eines Rektors, studierte seit 1770 in Halle Rechts-
wissenschaften, arbeitete nach 1777 als Übersetzer und 
Büroschreiber in Magdeburg und wurde 1781 Hauslehrer 
in Ellrich. Nach mehrjähriger Tätigkeit als Erzieher und Ge-
sellschafter an verschiedenen Orten ermöglichte ihm seine 
Mäzenatin Elisa von der —> Recke, die er seit 1803 auf Rei-
sen begleitete, ein Leben als Schriftsteller. T., dessen lite-
rarisches Vorbild —> Gleim war, schrieb Gedichte (Elegien 
und vermischte Gedichte, 2 Bde., 1803-07), darunter das 
vielgelesene Lehrgedicht Urania. Über Gott, Unsterblich-
keit und Freiheit (1800, l s1862) und klassizistische Lieder 
(Das Echo, oder Alexis und ¡da, 1812), sowie Populärphilo-
sophisches (Die Einsamkeit, o. J. [1792]) und Biographisches 
(Anna Charlotta Dorothea, letzte Herzogin von Curland, 
1823). Eine Ausgabe seiner Werke erschien 1823-29 in acht 
Bänden (hrsg. von August Gottlob —» Eberhard), c u Killy 

Tiedtke, Jakob (Karl Heinrich Wilhelm), Schauspieler, 
* 23 .6 . 1875 Neukölln (heute zu Berlin), t 30 .6 . 1960 
Berlin. 
Der Sohn eines humoristischen Schriftstellers besuchte die 
Seebach-Schule am Kgl. Schauspielhaus Berlin und er-
hielt sein erstes Engagement 1899 am Preußischen Hofthea-
ter. 1905-13 spielte er an den Buhnen Max —»Reinhardts, 
an der Deutschen KUnstler-Theater-Sozietät unter Gerhart 
—> Hauptmann sowie am Lessingtheater. Nach einer Tätig-
keit am Burgtheater in Wien (1915-18) kehrte T. nach Ber-
lin zurück, wo er als einer der ersten komischen Filmstars 
große Popularität erreichte. 1925-27 war er dort Mitglied 
des Schauspielhauses, 1933-45 der Volksbühne. Seit 1947 
w a r T . freischaffend tätig. Seine Memoiren erschienen 1951 
unter dem Titel Aufrichtigkeiten eines ermüdeten Lügners. 

Cd Cinegraph 

T i e f e n b a c h , Rudolf Frh. von, österr. Heerführer, * 1582, 
t 4 . 3 . 1653. 
Nach einer protestantischen Erziehung und ausgedehnten 
Bildungsreisen trat T. in österr. Kriegsdienste. 1613 wurde 
er Hofkriegsrat und 1619 General Wachtmeister in Böhmen. 
In der Schlacht am Weißen Berg 1620 zeichnete er sich 
aus und übernahm anschließend die Führung der kaiserli-
chen Armee in Ungarn. 1623 trat T. zum Katholizismus 
über, wurde 1624 Hofpfalzgraf , 1626 unter —» Wallenstein 
Generalfeldzeugmeister und 1631 Feldmarschall in Schle-
sien. Nachdem König Gustav Adolf ihn von dort vertrieben 
hatte, fiel er in Sachsen ein, wurde 1634 Geheimer Rat Kai-
ser - » Ferdinands III. und lebte bis zu seinem Tod auf seinen 
Gütern. 

Tieffenbrucker, Caspar, auch Tieffenbrugger, Lauten-
macher, * um 1514 Tiefenbruck, t 1570/71 Lyon. 
T. s tammte aus einer Lautenmacherfamilie mit Stammsitz in 
Tiefenbruck bei Füssen und verbrachte vermutlich einen Teil 
seiner Jugend- und Lehrzeit in Italien. 1539 wird er als Kapi-
talsteuerzahler in Roßhaupten beurkundet. 1544 heiratete er 
eine Füssener Bürgertochter und erwarb das Bürgerrecht der 
Stadt. Seit 1553 lebte er auf dem eigenen Weingut bei Lyon; 
1555 wurde ihm durch König Heinrich II. von Frankreich 
das Bürgerrecht der Stadt verliehen. Die Familie Tieffen-
brucker gilt als die bedeutendste Lautenmacherfamilie der 
Renaissancezeit. n a M G G 

Tieffentaler, Joseph, Jesuit, Missionar, * 2 7 . 4 . 1 7 1 0 
Salurn (Südtirol), t 5 .7 . 1785 Lucknow. 
T. trat 1729 in den Jesuitenorden ein und wurde 1734 zum 
Priester geweiht. 1740 ging er als Missionar nach Ostindien 
und war seit 1743 in Agra und 1747-65 in Narwar tätig. 
Nach der Aufhebung des Ordens 1773 blieb T. in Indien 
und war bis zu seinem Tod eine Stütze der dortigen Mission. 
Daneben beschäftigte er sich mit geographischen, astronomi-
schen, historischen, sprach- und religionskundlichen Studien 
und gab die Ergebnisse an europäische Gelehrte weiter. T. 
erarbeitete die erste zuverlässige Karte des Gangesstromge-
biets (1765). Postum erschien Des Paters Joseph Tieffenta-
ler [.. .] historisch-geographische Beschreibung von Hindu-
stan (.3 Bde., 1785-88, frz. 1786-89, Bd. I, Neuausg. 1891). 

CD B B K L 

Tieftrunk, Johann Heinrich, evang. Religionsphilosoph, 
* 1759 Stove bei Rostock, f 7 . 1 0 . 1 8 3 7 Hal le /Saale . 
T., Sohn eines verarmten Gutsbesitzers, studierte in Halle 
Theologie und Philologie, war als Hauslehrer tätig und 
wurde 1781 Rektor der Stadtschule und Nachmittagsprediger 
in Joachimsthal / Uckermark. 1792 als Ordinarius für Philo-
sophie an die Univ. Halle berufen, lehrte er dort bis 1799 
auch Theologie. Als 1805 die Hallenser Univ. geschlossen 
wurde, setzte T. seine Tätigkeit zeitweise in Wittenberg fort. 
Mit seinem Sohn hatte er 1820-25 die Redaktion des „Hal-
leschen Courier" inne. Als Anhänger Immanuel Kants 
und Vertreter einer reinen Vernunftreligion versuchte T., die 
Grundgedanken der Religion unabhängig von der Bibel auf 
die praktische Vernunft zu gründen. Er veröffentlichte u. a. 
Censur des christlichen protestantischen Lehrbegriffs nach 
den Principien der Religionskritik (3 Bde., 1791-95), Re-
ligion der Mündigen (2 Bde., 1799/1800), Philosophische 
Untersuchungen über die Tugendlehre (1805), Das Weltall 
nach menschlicher Ansicht. Einleitung und Grundlage zu ei-
ner Philosophie der Natur (1821) und Die Denklehre in rein 
deutschem Gewände (2 Bde., 1825-27). 2007 erschienen aus-
gewählte Texte aus dem Werk T.s unter dem Titel Religion 
nach Kant (hrsg. und eingeleitet von Ulrich L. Lehner). 

CD Reinalter 1 

Tiegs, Ernst Heinrich Fritz, Biologe, * 2 0 . 7 . 1 8 8 4 
Groß-Twülpstedt bei Braunschweig, t 16 .4 .1967 Berlin. 
T. studierte an den Universitäten Jena, Leipzig und Berlin 
Naturwissenschaften und wurde 1913 promoviert (Beiträge 
zur Kenntnis der Entstehung und des Wachstums der Wur-
zelhauben einiger Leguminosen). Seit demselben Jahr war 
er als wissenschaftlicher Hilfsarbeiter an der Landesanstalt 
(später Reichsanstalt) fü r Wasser-, Boden- und Lufthygiene 
tätig, wo er zum Abteilungsdirektor aufstieg. 1938 wurde 
er Lehrbeauftragter an der T U Berlin. Seit 1945 leitete T. 
das Institut fü r Wasser- und Lufthygiene in Berlin-Dahlem. 
Er schrieb u. a. die Artikel Rauchschäden und Abwasser-
schäden in Paul —>Sorauers Handbuch der Pflanzenkrank-
heiten ( r ,1934) und war Herausgeber der „Berichte der deut-
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sehen botanischen Gesel l schaf t" . Zu seinen Veröffent l ichun-
gen gehören ferner Kleiner Atlas der Salzpflanzen (mit Ri-
chard —» Kolkwitz , 1927) und Literaturberichte über Wasser, 
Abwasser, Luft und Boden (Hrsg. , 15 Bde. 1950-67). 

T i e l e - W i n c k l e r , E v a von, Gründer in evang. Liebes-
werke, * 31. 10 .1866 Sch loß Miechowi t z bei Beuthen 
(Oberschlesien) , t 2 1 . 7 . 1 9 3 0 Schloß Miechowi tz . 
Angereg t durch die Ans ta l t sgründungen Friedrich von 
—»Bodelschwinghs in Bethel , g ründete T . -W. , Tochter von 
Huber t von - » T . - W . , 1890 in Miechowi t z das Diakonissen-
haus „Fr iedenshor t" und stellte ihr ganzes Vermögen in den 
Dienst der A r m e n - und Krankenpf lege . Seit 1892 sandte sie 
d ie e igene Schwes te rnschaf t der L iebeswerke in die zahlrei-
chen neugegründe ten Kinderhe ime, aber auch in die Gefan -
genenfürsorge sowie in e ine Miss ion in Westchina (1912) 
aus. 1895-1901 war T . -W. Vorsteherin des Diakonissenhau-
ses „Sarepta" in Bethel . Bis 1917 err ichtete sie über 4 0 Kin-
de rhe ime als „Heimat fü r Heimat lose" ; sie verwirkl ichte hier 
den Gedanken der „Kinder fami l ie" . T . -W. veröffent l ich te 
u . a . Kleine Tropfen aus dem Lebensstrom (1925, Nachdr . 
1977), Kleine Strahlen von der Lebenssonne ( 1926, Nachdr . 
1977) und Nichts unmöglich! Erinnerungen und Erfahrun-
gen (1929). CD B B K L 

T i e l e - W i n c k l e r , Huber t (Gustav Viktor) Graf von, 
geb. von Tiele, Unternehmer , * 8 .6 . 1823 Kominen 
(Schweden) , t 1 2 . 9 . 1 8 9 3 Partenkirchen (heute zu 
Garmisch-Par tenki rchen) . 
T . -W. wurde Off iz ier und erbte nach der Heirat mit Valeska 
Winckler , der Tochter Franz von —»Wincklers, dessen um-
fangre ichen Grundbes i tz und Industr ieanlagen. 1863 wurde 
die Orzescher S te inkohlengrube in Bet r ieb g e n o m m e n , d ie 
1872 in der Oberschles ischen A.G. fü r Kohlenbergbau Orze-
sche aufg ing . T . -W.s Montanbes i t z einschl ießl ich eines Teils 
seines Grund und Bodens wurde 1889 durch die Kat towit-
zer A.G. fü r Bergbau und Eisenhüt tenbet r ieb ü b e r n o m m e n . 
T . -W. war der Vater von Eva von —»T.-W. CD Perl ick 

T i e l e c k e , Hans (Waldemar Ernst) , Bio loge , * 1 2 . 7 . 1 9 0 9 
Berl in, t 2 0 . 1 0 . 1979 Magdeburg . 
T . s tudierte Naturwissenschaf ten an der Humbold t -Unive r -
sität zu Berlin und wurde 1940 mit der Arbei t Anatomie, 
Phylogenie und Tiergeographie der Cylophoriden p romo-
viert. Nach einer Tät igkei t als Lehrer übe rnahm er 1950 
die Lei tung der neugegründeten Außens te l le der Biologi-
schen Zentralanstal t fü r Land und Fors twir tschaf t (BZA) 
be im Werksgut der Leuna-Werke in Blösien. 1952 unter-
suchte er in der Zweigs te l le der B Z A in Aschers leben d ie 
Bienen Verträglichkeit von Insekt iz iden. 1953-74 leitete er 
d ie Zoo log i sche Abte i lung im Bio logischen Inst i tut des V E B 
Fahlberg-Lis t in Magdeburg . Dort entwickel te er ein syste-
matisiertes Testverfahren zur B e s t i m m u n g der insektiziden 
und akariziden Eigenschaf ten neu synthetis ierter chemischer 
Verbindungen, u . a . zur En twick lung von Insekt izid-Präpa-
raten in Rapskul turen . In Buch- und Zei t schr i f tenveröffent -
l ichungen ( D e r Kornkäfer. Der Großschädling Nr. 1 des la-
gernden Getreides, 1 9 5 4 , 2 1 9 5 6 ; Pflanzenschutzmittel, 1963, 
2 1967) sowie in d e m Lehrf i lm Im Dienste zum Schutze der 
Biene ( 1 9 6 1 / 6 2 ) vermit tel te er die Ergebnisse der Insekt i-
z id forschung einer breiteren Öffent l ichkei t . CD M B L 

T i e l k e , Joachim, Ins t rumentenmacher , * 1 6 . 1 0 . 1 6 4 1 
Königsberg (Preußen) , t 19 .9 . 1719 Hamburg . 
T. , Sohn eines Richters , begann vermut l ich 1666 in H a m -
burg eine Lehre als Ins t rumentenmacher und e rwarb dort 
1669 das Bürgerrecht . Er stellte Lauten , Theorben , Gitarren, 
Ci thr inchen, Violinen, Viole da braccio und Viole da g a m b a 
her. A n Material ( u . a . E l fenbein , Gold , Si lber und Edel-

steine) und Verzierung (mytholog ische Szenen, a l legorische 
Dars te l lungen) sind sie einzigart ig. Auch ihr Klang galt als 
e iner der besten der Zeit . Von T. sind insgesamt 48 Viole da 
g a m b a nachweisbar . CD M G G 

T i e l k e r , Johann Friedrich, Maler , * 13 .6 . 1763 
Braunschweig , t 11.8 . 1832 Braunschweig . 
T . erhielt e ine Ausb i ldung zum Silhouetteur , er lernte später 
autodidakt isch die Minia turbi ldnismalere i und arbeitete nach 
1784 u. a. in Cel le , Münster , Osnabrück und Hannover . 1792 
führ te er fü r der Kaiserkrönung —»Franz' II. in F r a n k f u r t / 
Main zahlreiche Auf t r äge aus und wurde im selben Jahr 
H o f m a l e r in Darmstadt . Nach Tät igkei ten in Berl in, Riga, 
St. Petersburg kehr te er 1826 nach Braunschweig zurück. 
Zuletzt mal te T . auch Bi ldnisse und Landschaf ten in Wachs-
farben. CD Th-B 

T i e i s c h , E l f r i ede Walesca, Juristin, Phi losophin , 
* 18.2. 1910 Gut Neu-Lobi tz (Pommern) , t 20. 3 . 1 9 9 3 
Berl in . 
T . s tudierte Rechtswissenschaf ten (Promot ion 1935) sowie 
Psychologie , Phi losophie und Kuns tgeschich te (Promot ion 
1954, Phänomenologie des Entschlusses, sein Aufbau und 
Zerfall). Danach Assis tent in an der Freien Univ. Berl in, 
lehrte sie seit 1964 Phi losophie an der Pädagogischen und 
der Kirchl ichen Hochschu le in Berl in; 1971 wurde sie an der 
Pädagogischen Hochschu le zur Professor in e rnannt . 1974 
gründe te sie d ie Assoziat ion von Phi losophinnen in Deutsch-
land (seit 1980 Internat ionale Assozia t ion von Phi losophin-
nen) und war deren langjähr ige Vorsitzende, 1989-93 de-
ren Ehrenpräs ident in . T. beschäf t ig te sich mit e thischen 
Frageste l lungen und der Phi losophie des Libera l i smus. Sie 
setzte sich f ü r e ine neue Beurte i lung des Empi r i smus der 
Ant ike ein, den sie gegen die negat ive Beur te i lung in der 
platonisch-ar is totel ischen Tradit ion zu verteidigen suchte. T . 
veröffent l ich te u . a . Kierkegaards Glaube. DerAußruch des 
frühen 19. Jahrhunderts in das Zeitalter moderner, realisti-
scher Religionsauffassung (1964), Die Platonischen Versio-
nen der griechischen Doxalehre (1970) und Der kritische 
Empirismus der Antike in seiner Bedeutung für die Natur-
wissenschaft, Politik, Ethik und Rechtstheorie der Neuzeit 
(1981) . 

T i e m a n n , (Johann Karl Wilhe lm) Ferdinand, Chemiker , 
* 10.6. 1848 R ü b e l a n d / H a r z , t 14. 11 .1899 Meran . 
T . s tudierte seit 1866 C h e m i e und Pharmaz ie am Col leg ium 
Caro l inum in Braunschweig , legte 1868 das Apotheker -
examen ab und wurde 1870 in Göt t ingen promovier t (Noch 
ein Beitrag zur Kenntniss von Abkömmlingen des Toluols 
und des Guanidins). Seit 1869 Mitarbei ter im H o f f m a n n - L a -
bora tor ium in Berl in, lehrte er später als Honorarprofessor 
mit d e m Titel e ines Gehe imen Regierungsra ts an der Univ. 
Berl in . T . beschäf t ig te sich vor a l lem mit der Er fo rschung 
natürl icher Geruchs- und Geschmackskomplexe . 1874 syn-
thetisierte er geme insam mit Wi lhe lm —»Haarmann Vanil-
lin aus Coni fe r in und 1876 aus Eugenol . Er war Gesel l -
schaf ter der Vanil l infabrik Haa rmanns . T. e rwarb mehr als 
dreißig Patente , deren Verfahren zum Teil bis heute rele-
vant sind. Seit 1888 war er Mitgl ied der Deutschen Aka-
d e m i e der Natur forscher Leopold ina . 1874 war T. Heraus-
geber der zweiten Auf lage von Wilhe lm Kube is Anleitung 
zur Untersuchung von Wasser, welches zu gewerblichen und 
häuslichen Zwecken oder als Trinkwasser benutzt werden 
soll·, mit Augus t —»Gärtner unter dem Titel Die chemische 
und mikroskopisch-bakteriologische Untersuchung des Was-
sers, 3 1889; mit Georg Walter und Augus t Gärtner unter 
d e m Titel Handbuch der Untersuchung und Beurtheilung der 
Wässer,41895). Ferner veröffent l ich te er e inen Leitfaden für 
die praktische mikroskopische Untersuchung des Schweine-
fleisches auf Trichinen (1875). CD Braunschweig 2 
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Tiemann, Hermann, Bibliothekar, Romanist , * 9 .7 . 1899 
Bremen, t 27 .2 . 1981 Hamburg. 
T. studierte nach der Teilnahme am Ersten Weltkrieg in 
Tübingen und Göttingen Romanistik, Anglistik und Germa-
nistik und wurde 1925 in Göttingen promoviert. Seit dem-
selben Jahr an der Staats- und Universitätsbibliothek Ham-
burg tätig, wurde er im Spätsommer 1945 deren Direktor. 
T. war Mitglied des Bibliotheksausschusses der Notgemein-
schaft der deutschen Wissenschaft, der späteren Deutschen 
Forschungsgemeinschaft , 1953-56 dessen Vorsitzender. 1951 
wurde er api., 1962 o .Prof . fü r Romanische Philologie an 
der Univ. Hamburg. Eines seiner zentralen Forschungsthe-
men war die Beschreibung der Wirkungen der spanischen 
Literatur in Deutschland (u. a. Das spanische Schrifttum in 
Deutschland, 1936, Nachdr. 1971). 1947 gehörte T. zu den 
Gründungsmitgliedern der Joachim-Jungius-Gesellschaft der 
Wissenschaften. Er war Mitherausgeber des „Romanisti-
schen Jahrbuchs" (1949 ff.) und der gemeinsam mit Hanns 
W. —» Eppelsheimer und Gustav —» Hofmann gegründe-
ten „Zeitschrift fü r Bibliothekswesen und Bibliographie" 
(1954ff . ) . Mit Adolf —>Beck und Karl Ludwig - ^Schne ide r 
begründete T. die historisch-kritische —> Klopstock-Ausgabe 
(1974 ff.). OD Habermann 2 

Tiemann, Walter, Maler, Buch- und Schriftkünstler, 
* 2 0 . 1 . 1 8 7 6 Delitzsch, t 17.9. 1951 Leipzig. 
T. besuchte seit 1894 die Kgl. Kunstakademie und Kunstge-
werbeschule in Leipzig, studierte seit 1896 Malerei an der 
Dresdner Kunstakademie und hielt sich 1897 zu Studien-
zwecken in Paris auf. Er malte Bildnisse, Stilleben und Land-
schaften, wandte sich jedoch früh der Buchgestaltung zu. 
1903 wurde T. Lehrer einer Zeichen- und Meisterklasse an 
der Kgl. Akademie für graphische Künste und Buchgewerbe 
in Leipzig, erhielt 1909 eine Professur und war 1920-40 Di-
rektor; 1941 gab er das Lehramt auf. 1945 /46 hatte er kom-
missarisch die Leitung der Akademie inne. 1907 gründete er 
zusammen mit Carl Ernst Poeschel die Januspresse, die 
erste deutsche Privatpresse. T. schuf, vor allem für den Insel-
Verlag, Buchillustrationen, Bucheinbände, Signets sowie 
zahlreiche Schriften, die alle bei Gebr. Klingspor in Offen-
bach /Main geschnitten und herausgegeben wurden, darun-
ter die „Tiemann-Mediaeval" (1909), die „Tiemann-Fraktur" 
(1914), die „Tiemann-Antiqua" (mit Kursiv 1922/23) , die 
„Tiemann-Gotisch" (1924), die „Kleist-Fraktur" (1928), die 
„Orpheus" (1928) und die „Fichte-Fraktur" (1935). T. war 
1910-25 Vorsitzender des Vereins Deutscher Buchkünstler. 
1926 erhielt er die Ehrendoktorwürde der Univ. Leipzig. 

m LGB 

Tiersch, Otto, Musiktheoretiker, Musikpädagoge, 
* 1.9. 1838 Kalbsrieth bei Artern (Thüringen), 
t 1 .11 .1892 Berlin. 
Nach dem Musikstudium in Weimar und Berlin war T. Mu-
siklehrer, u. a. am Sternschen Konservatorium in Berlin. Er 
trug zur Weiterentwicklung der Akkordschrift bei und veröf-
fentlichte u. a. System und Methode der Harmonielehre [...] 
( 1868), Kurzes, praktisches Lehrbuch für Klavier-Satz [...] 
( 1881 ) und Allgemeine Musiklehre (1885). c d M G G 

Tiesenhausen, Heinrich von, Staatsmann, Historiker, 
* um 1520 Schloß Berson, f 6 .5 . 1600. 
Aus altem deutschem Adelsgeschlecht in Livland stammend, 
trat T. f rüh in den Dienst des letzten Erzbischofs von Riga, 
des Markgrafen Wilhelm von Brandenburg. Während des 
livländisch-russischen Kriegs 1558-61 und danach bemühte 
er sich, durch die Anbindung an die polnische Oberhoheit 
und die formale Unterwerfung unter sie dem russischen 
Hegemonialstreben zu widerstehen. T. mußte zeitweilig Ver-
lust und Besetzung seiner Güter durch Russen und Polen 

sowie die Gefangennahme seiner Familie erleiden. Teile sei-
ner historischen Arbeiten und zeitgeschichtlichen Aufzeich-
nungen erschienen 1890 als Des Bannerherrn Heinrich von 
Tiesenhausen des Alteren von Berson ausgewählte Schriften 
und Aufzeichnungen. CD A D B 

Tiesenhausen, Paul Frh. von, Maler, * 10. 1. 1837 Idfer 
(Estland), t 24. 11.1876 München. 
T. besuchte die Domschule in Reval, trat zu Beginn des 
Krimkriegs als Freiwilliger in die russische Armee ein und 
brachte es bis zum Premierleutnant. 1861 nahm er seinen 
Abschied, um sich in München der Malerei zu widmen. Er 
studierte bei Karl —»Miliner Landschaftsmalerei , besuchte 
die Kunstakademie und war Meisterschüler Adolf -> Liers. 
T. schuf See-, Strand- und Hafengemälde. DP Th-B 

Tiesmeyer, Ludwig, evang. Theologe, * 3 . 7 . 1 8 3 5 
Gohfeld (Westfalen), t 3 . 5 . 1 9 1 9 Kassel. 
Seit 1865 in Radevormwald tätig, kam T. 1871 an die 
St. Stephani-Gemeinde in Bremen, wo er bald die Aufgabe 
des Vorstehers der Sonntagsschule übernahm, der er auf-
grund seiner patriotisch-nationalistischen Gesinnung - weg 
vom angelsächsischen Ursprung - einen deutschen Charak-
ter geben wollte. T. gab Materialien für die Sonntagsschul-
arbeit, für liturgische Andachten und Predigten vor Kindern 
(Wie man Kindern den Heiland zeigt. Eine Sammlung von 
Predigten und Ansprachen, 1883, 31896) sowie Kinderge-
sangbücher und Kinderzeitschriften (u.a . „Für unsere Kin-
der", seit 1889; „Der Kindergottesdienst", seit 1890) her-
aus. Der Gemeinschaftsbewegung nahestehend, begann T. 
im Ruhestand mit der Abfassung einer Geschichte der Er-
weckungsbewegung in Deutschland während des 19. Jahr-
hunderts (12 Hefte, 1901-12). D• B B K L 

Tiessen, Ernst (Georg), Geologe, Geograph, * 17.7 .1871 
Braunsberg, t 24 .4 . 1949 Krefeld. 
T„ Sohn eines Kreisrichters, studierte in Königsberg und 
Berlin Geologie, Paläontologie und Geographie, wurde 1895 
promoviert (Die subhercyne Tourtia und ihre Brachiopoden-
und Mollusken-Fauna) und war Assistent am Geographi-
schen Institut, u .a . bei Ferdinand von —>Richthofen. Seit 
1916 Mitglied der Wissenschaftlichen Kommission beim 
Kriegsministerium und Dozent der Handelshochschule Ber-
lin, wurde er 1919 Ordinarius und 1927 sowie 1934 Rektor. 
T. veröffentlichte u. a. China, das Reich der 18 Provinzen 
(1902), Die Geographie des östlichen Kriegsschauplatzes 
(1914), Versailles und Fortsetzung. Eine geopolitische Stu-
die (1924), Das neue Europa (1925), Deutscher Wirtschafts-
atlas (1928-30) und Befreiung von der Judenfrage (2 Bde., 
1929-35). CD Altpreuß Biogr, Bd 2 

Tiessen, Heinz, eigentl. Richard Gustav Heinrich T., 
Pseud. Arpad Koszy, Komponist , Musikpädagoge, 
Musikschriftsteller, * 10.4. 1887 Königsberg (Preußen), 
t 29 .11 .1971 Berlin. 
T., Sohn eines Geheimen Justizrats und Landgerichtsdirek-
tors, studierte zunächst Jura, Literaturwissenschaft, Musik-
geschichte, seit 1905 in Berlin Philosophie, daneben am 
Sternschen Konservatorium Musiktheorie, Komposition und 
Dirigieren. Seine Kompositionsstudien setzte er bis 1913 als 
Privatschüler fort. Seine Oper Stirb und werde empfahl Ri-
chard —> Strauss 1913 zur Uraufführung. Nach einer Tätig-
keit als Musikkritiker der „Allgemeinen Musikzei tung" seit 
1911 wurde T. 1917 Assistent von Strauss sowie Korrepe-
titor an der Kgl. Hofoper und war 1918-21 Hauskomponist 
der Berliner Volksbühne. 1922-33 dirigierte er den Arbeiter-
chor „Der junge Chor" in Berlin. 1925 wurde er Komposi-
tionslehrer, 1930 Ordinarius an der Staatlichen Hochschule 
für Musik in Berlin. Seit 1930 gehörte T. der Preußischen 
Akademie der Künste an. 1946-49 war er Direktor des Stern-
schen Konservatoriums, seit 1955 Leiter der Musikabteilung 
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der Akademie der Künste in Berlin (West). T., ein Vertreter 
des musikalischen Expressionismus, komponierte u.a. das 
Tanzdrama Salambo (1929, 2. Fassung 1957), Orchester-, 
Kammer- und Klaviermusik sowie Chorwerke und Lieder. 
Er schrieb u.a. Musik und Natur (1953) und Wege eines 
Komponisten (1962). m MGG 

Tietjen, Friedrich, Astronom, * 13. 11. 1832 Westerstede 
(Oldenburg), t 21.6. 1895 Berlin. 
T. studierte Naturwissenschaften und Mathematik, wurde 
1864 in Berlin promoviert (De methodis ad órbitas come-
tarum determinandas adhibitis) und war Assistent an der 
dortigen Sternwarte und Mitredakteur am „Berliner astro-
nomischen Jahrbuch". Er ging als a. o.Prof. an die Univ. 
Berlin, wo er später den Lehrstuhl für Astronomie sowie 
das Amt des Direktors am Recheninstitut der Sternwarte 
innehatte. T. nahm 1868 an der Sonnenfinsternisexpedition 
nach Indien teil, redigierte das „Nautische Jahrbuch" und 
gab mit Wilhelm Förster 1877-83 das „Berliner astrono-
mische Jahrbuch" heraus. 1883 wurde er in die Deutsche 
Akademie der Naturforscher Leopoldina aufgenommen. Ab 
der 66. Auflage (1882) gab T. Georg's Freiherrn von Vega 
logarithmisch-trigonometrisches Handbuch (751894) heraus. 
Ferner veröffentlichte er eine Tafel zur Berechnung der wah-
ren Anomalie für Excentricitätswinkel von 0° bis 20° 20' 
nebst einer Tafel zur genäherten Auflösung der Kepler'sehen 
Gleichung (1892). cd Poggendorff 3-4 

Tietjen, Heinz, Dirigent, Regisseur, Theaterintendant, 
* 24.6. 1881 Tanger (Marokko), t 30. 11.1967 Baden-
Baden. 
Nach kaufmännischer Ausbildung in Bremen arbeitete 
T., Sohn eines Diplomaten, zunächst für die Bremen-
Westafrika-Gesellschaft und volontierte anschließend im Ko-
lonialdienst, ehe er als Schüler von Arthur —>Nikisch Mu-
sik studierte. 1904-22 war er Regisseur und Kapellmei-
ster am Stadttheater in Trier, 1919-22 daneben Leiter des 
Stadttheaters in Saarbrücken, 1922-25 Operndirektor am 
Stadttheater in Breslau, 1925-27 Intendant der Städtischen 
(Deutschen) Oper in Berlin und 1928-45 Generalintendant 
der Preußischen Staatstheater. 1931-45 leitete T. die Bay-
reuther Festspiele und war 1948-54 noch einmal Intendant 
der Städtischen Oper Berlin; 1958 wurde er deren Ehrenmit-
glied. 1956-59 leitete T. die Hamburgische Staatsoper. Am 
bekanntesten waren seine Inszenierungen der Werke Richard 
—> Wagners. m MGG 

Tietjens, Therese (Cathline Johanna Alexandra), 
Sängerin, * 17.7.1831 Hamburg, t 3. 10. 1877 London. 
T., deren Vater vermutlich Schiffbauer war, bildete ihre 
Stimme in Hamburg und Wien (u. a. bei Heinrich —> Proch) 
aus, debütierte 1848 am Hamburger Stadttheater und sang 
1849 am Theater in Altona die Titelpartie in Gaetano Do-
nizettis Oper Lucrezia Borgia. Seit 1850 am Opernhaus in 
Frankfurt/Main engagiert, wechselte sie 1853 an die Hof-
oper in Wien, wo sie zunächst die Pamina in —»Mozarts 
Zauberflöte gab. 1859 ging sie nach London und sang dort 
u. a. an Her Majesty's Theatre sowie an der Covent Garden 
Opera. T. gastierte u. a. in den USA, in Spanien, Italien und 
Frankreich. m MGG 

Tietz, Alfred Leonhard, Unternehmer, * 8.6.1883 
Stralsund, t 4.7. 1941 Jerusalem. 
Der Sohn des Konzerngründers Leonhard —»T. besuchte die 
Handelshochschule in Köln, volontierte im Familienunter-
nehmen und erhielt 1907 Prokura. Seit 1910 Vorstandsmit-
glied der AG, war er seit 1919 als Generaldirektor allein-
zeichnungsberechtigt. Die 1925 gegründete Einheitspreis-
Handelsgesellschaft (Ehage) beschäftigte 1929 in 43 Filialen 
15 000 Angestellte. Mit Beginn der nationalsozialistischen 
Herrschaft wurden T.' Unternehmen die Kredite gekündigt. 

Es folgten die „Arisierung" und die Namensänderung in 
West-Deutscher Kaufhof. T. emigrierte 1934 in die Nieder-
lande und 1940 nach Palästina. m BHdE, Bd 1 

Tietz, Friedrich, Pseud. Gardefeu, Schriftsteller, 
* 24.9.(24. 11.) 1803 Königsberg (Preußen), f 6.7. 1879 
Berlin. 
T. studierte in Königsberg Rechtswissenschaften und trat 
nach dem Referendariat in Berlin in den Staatsdienst von 
Sachsen-Coburg ein. 1827 veröffentlichte er sein erstes 
Schauspiel Englischer Spleen oder der Geliebte in der Ein-
bildung. Es folgten zahlreiche Komödien und Humoresken 
{Erzählungen und Phantasiestücke, 1834). 1842 schied T. 
aus dem Staatsdienst aus und übernahm die Leitung des 
Stadttheaters in Königsberg. 1844 wechselte er nach Reval, 
später nach Helsingfors. Er beendete seine Karriere als Thea-
terdirektor in Altona und ließ sich 1853 als freier Schrift-
steller in Berlin nieder, wo er zahlreiche Feuilletons (Bunte 
Erinnerungen, 1854) veröffentlichte. cd DLL 

Tietz, Georg, Unternehmer, * 10.1. 1889 Gera, 
t 1.8. 1953 München. 
Der Sohn des Unternehmensgründers Oscar —»T. und Bru-
der von Martin —>T. studierte bis 1910 an der Han-
delshochschule in Berlin, volontierte im väterlichen Kauf-
haus in Berlin und gründete dann ein Import-Export-
Kommissionsgeschäfts in Paris. Nach kaufmännischen 
Tätigkeiten in New York und New Orleans 1911-13 trat 
er in die Leitung des Familienunternehmens „Hermann 
Tietz" ein und wurde 1917 Teilhaber. Unter seiner Lei-
tung gehörten zum Konzern 1931 siebzehn Warenhäuser 
und rund 14000 Angestellte. Während der nationalsoziali-
stischen Herrschaft gelang es T., die „Arisierung" des Kon-
zerns zunächst hinauszuzögern; 1934 mußte er jedoch aus 
der Geschäftsführung ausscheiden. 1936 emigrierte er nach 
Ungarn, 1940 nach Kuba und 1941 in die USA. T. schrieb 
Hermann Tietz. Geschichte einer Familie und ihrer Waren-
häuser (postum 1965). cd BHdE, Bd 1 

Tietz, Johann Daniel —> Titius, Johann Daniel 

Tietz, Leonhard, Unternehmer, * 3.3. 1849 Birnbaum 
(Posen), t 15.11.1914 Köln. 
Der Sohn eines Kleinkaufmanns und Bruder von Oscar —>T. 
begann im Alter von 13 Jahren eine kaufmännische Lehre in 
Prenzlau und trat dann in das Familienunternehmen ein, für 
das er auch durch Deutschland reiste. 1876 übernahm er mit 
einem Kompagnon ein Handelsgeschäft in Frankfurt/Oder, 
gründete 1879 ein Textilgeschäft in Stralsund und baute es 
nach der Organisation im Warenhausprinzip rasch aus. 1889 
eröffnete er eine Filiale im Textilhandelszentrum Elberfeld, 
dem zahlreiche Filialen im Rheinland folgten, verlegte die 
Unternehmenszentrale 1890 nach Köln und wandelte sein 
Unternehmen 1905 in eine Aktiengesellschaft um. Seit 1909 
war T. Mitglied der Berliner Börse. Er war der Vater von 
Alfred Leonhard —>T. DP Rhein-Westf Wirt, Bd 7 

Tietz, Martin, Unternehmer, * 11.2. 1895 München, 
t 30.9. 1965 Unterpfaffenhofen. 
Der Sohn des Mitbegründers der Warenhauskette Hertie, Os-
car -»T. , und Bruder von Georg -VI', besuchte die Han-
delshochschule in Berlin und die Ecole Supérieure du Com-
merce in Neuchâtel, machte eine kaufmännische Lehre in 
London und war während des Ersten Weltkriegs Direktor 
der Reichs-KIeiderlager-Gesellschaft. 1917 erhielt er Pro-
kura im väterlichen Unternehmen, dessen Teilhaber er 1919 
wurde. Nach der Enteignung durch die Nationalsozialisten 
1934 emigrierte T. nach Liechtenstein und später nach Kuba. 
Nach 1945 kehrte er nach München zurück. 

cd BHdE, Bd 1 
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T i e t z , Oscar, Unternehmer, * 18.4. 1858 Birnbaum 
(Posen), t 17. 1. 1923 Klosters. 
T. lernte in einem Prenzlauer Weißwarengeschäft bei Ver-
wandten, arbeitete einige Zeit fü r das Geschäft seines Bru-
ders Leonhard —»T. in Stralsund und ging dann nach Berlin. 
1882 gründete er mit seinem Onkel Hermann T. in Gera das 
Textilgeschäft „Hermann Tietz". Die von ihnen eingeführ-
ten, modernen Einzelhandelsprinzipien Barverkauf, Preis-
stabilität und Preisauszeichnung an der Ware führten ihr 
Geschäft bald zu einem großen Aufschwung. 1889 wurde 
der Firmensitz nach München verlegt, wo 1895 eines der 
ersten Warenhäuser in Deutschland eröffnet wurde. Häufig 
von Familienmitgliedern geleitete Filialen wurden u. a. in 
Weimar (1886), Karlsruhe (1888), Stuttgart (1890), Hamburg 
Straßburg und Plauen eröffnet. 1900 erbaute T. in Berlin ei-
nes der größten Kaufhäuser Europas. Nach der Zwangsent-
eignung durch die Nationalsozialisten wurde der Konzern 
seit 1935 unter dem Namen „Hertie" geführt. T. war der 
Vater von Georg und Martin —>T. CD Wininger 

T i e t z e , Emil (Ernst August), Geologe, * 15 .6 .1845 
Breslau, f 4 . 3 . 1 9 3 1 Wien. 
T., Sohn eines Fabrikanten, studierte in Tübingen und Bres-
lau Naturwissenschaften, wurde 1869 promoviert (Ueber die 
devonischen Schichten von Ebersdorf unweit Neurode in 
der Grafschaft Glatz) und war 1870-1918 an der Geolo-
gischen Reichsanstalt in Wien tätig, seit 1902 als Direk-
tor. Ergebnis einer Forschungsreise 1873-75 war die Schrift 
Die Mineralreichthümer Persiens (1879). 1879 leitete T. 
die geologische Aufnahme Bosniens, 1881 die Montene-
gros. Er war Ehrenpräsident der Geographischen Gesell-
schaft Wiens und seit 1883 Mitglied der Deutschen Aka-
demie der Naturforscher Leopoldina. Zu seinen Veröffentli-
chungen gehören ferner Geologische und paläontologische 
Mittheilungen aus dem südlichen Theil des Banater Ge-
birgsstockes (1872), Grundlinien der Geologie von Bosnien-
Hercegovina. Erläuterungen zur geologischen Übersichts-
karte dieser Länder (mit Edmund von —> Mojsisovics von 
Mojsvär und Alexander —»Bittner, 1880), Die geognosti-
schen Verhältnisse der Gegend von Lemberg ( 1882) und Fos-
sile Pflanzen aus der Albourskette (mit August —> Schenk, 
1887). T. war der Vater von Heinrich —>T. 

CP Poggendorff 4-6 

T i e t z e , Hans, Kunsthistoriker, * 1.3. 1880 Prag, 
t 11.4. 1954 New York. 
T., Sohn eines Rechtsanwalts, studierte Archäologie, Ge-
schichte und Kunstgeschichte an der Univ. Wien, wurde 
1903 promoviert und war 1905-19 Beamter der Zentralkom-
mission für Kunst- und historische Denkmale. 1908 habili-
tierte er sich für Mittlere und Neuere Kunstgeschichte an der 
Univ. Wien. 1907-31 beteiligte er sich an der Erarbeitung der 
Österreichischen Kunst-Topographie (1908-14) und verfaßte 
davon zwölf Bände. 1919 wurde er a. o .Prof . an der Univ. 
Wien, 1920 Abteilungsleiter der Kunstsektion im österr. 
Staatsamt für Unterricht, 1923 Referent für Museen und 
Denkmalpflege im Bundesministerium für Unterricht. 1921 
initiierte er die Gründung der Gesellschaft zur Förderung der 
modernen Kunst. Nach dem „Anschluß" Österreichs 1938 
emigrierte er in die USA und war 1938 /39 Visiting Profes-
sor am Toldeo Museum of Art. 1939-54 war T. als Privat-
gelehrter tätig. Er veröffentlichte u. a. Methode der Kunstge-
schichte. Ein Versuch (1913), Wien (1918, 3 1928) , Lebendige 
Kunst-Wissenschaft. Zur Krise der Kunst und der Kunstge-
schichte (1925), Kritisches Verzeichnis der Werke Albrecht 
Dürers (2 Bde., 1928-38, mit Erica ->Tietze-Conrat) , Tizian. 
Leben und Werk ( 1937, 21950), The drawings of the Venetian 
painters in the 15th and I6th centuries (1944, mit E. Tietze-
Conrat), Tintoretto (1948) und Die großen Nationalgalerien 
(1954). DP Wendland 

Tie tze , Heinrich (Franz Friedrich), österr. Mathematiker, 
* 31 .8 . 1880 Schleinz (Niederösterreich), f 17.2. 1964 
München. 
Der Sohn des Geologen Emil —»T. studierte in Wien, 
München und Göttingen Naturwissenschaften und Mathe-
matik, wurde 1904 promoviert (Über Funktionalgleichun-
gen, deren Lösungen keiner algebraischen Differentialglei-
chung genügen können) und habilitierte sich 1908 an der 
Univ. Wien (Über die topologischen Invarianten mehr-
dimensionaler Mannigfaltigkeiten). Seit 1910 a .o .P ro f . an 
der Deutschen T H Brünn, wechselte er 1919 nach Erlangen 
und wurde 1925 Lehrstuhlinhaber in München. T. war Se-
kretär der mathematisch-naturwissenschaftlichen Klasse der 
Bayerischen Akademie der Wissenschaften. Er veröffent-
lichte u . a . Einführung in die höhere Mathematik (1912), 
Einführung in die Elemente der höheren Mathematik (mit 
Hans —>Hahn, 1925), Beziehungen zwischen den verschiede-
nen Zweigen der Topologie (mit Leopold —> Vietoris, 1929), 
Ein Kapitel Topologie. Zur Einführung in die Lehre von den 
verknoteten Linien (1942) und Über gelöste und ungelöste 
mathematische Probleme aus alter und neuer Zeit (1949). 

CD DSB 

Tietze-Conrat, Erica, geb. Conrat, Kunsthistorikerin, 
* 20 .6 . 1883 Wien, t 12. 12.1958 New York. 
Die Tochter des Dichters Hugo Conrat studierte seit 1901 
in Wien Kunstgeschichte und Archäologie und wurde als 
erste Kunsthistorikerin an der Univ. Wien 1905 promoviert 
(Beiträge zur Geschichte G. R. Donners). T.-C. arbeitete 
zunächst als Privatgelehrte und seit 1935 gemeinsam mit 
ihrem Mann Hans —> Tietze, mit dem sie seit 1905 verheira-
tet war, an der Katalogisierung venezianischer Renaissance-
zeichnungen. Nach dem „Anschluß" Österreichs 1938 in Ita-
lien, emigrierten sie über London in die USA. 1954-56 hielt 
T.-C. Lehrveranstaltungen an der Columbia University in 
New York. Sie beschäftigte sich vor allem mit veneziani-
schen Zeichnungen, Tizian, Tintoretto, Albrecht —> Dürer, 
niederländischer Kunst des 17. Jh. und österr. Barockskulp-
tur. Zu ihren Publikationen gehört Mantegna. Paintings, dra-
wings, engravings. Complete edition (1955, dt. 1956). 

e n Keintzel 

T i g g e s , Eduard, Jurist, * 23. 1. 1874 Sachsenberg bei 
Schwerin, t 2 7 . 6 . 1 9 4 5 Wuppertal. 
T. wuchs in Düsseldorf auf, studierte in Marburg, Straßburg, 
Heidelberg, Bonn und Göttingen Rechtswissenschaften und 
trat nach der Promotion in den preuß. Justizdienst ein. 
Zunächst Landrichter in Düsseldorf, war er seit 1911 als 
Geheimer Justizrat und Vortragender Rat im preuß. Justiz-
ministerium tätig und kehrte 1921 als Oberlandesgerichtsrat 
nach Düsseldorf zurück. 1922-33 war T. Präsident des Kam-
mergerichts in Berlin. CD Munzinger 

T i g g e s , Hubert, Unternehmer, * 20. 10. 1895 Förde-
Grevenbrück, t 11.2. 1971 Wuppertal-Elberfeld. 
Der Arbeitersohn studierte in Münster, Freiburg, Köln und 
Würzburg Volkswirtschaft und wurde mit einer Disserta-
tion über den Soziallohn promoviert. Als Dozent an Volks-
hochschulen in Düsseldorf, Wuppertal, Remscheid, Solingen 
und Lennep gab er Kurse in Volkswirtschaft und Soziolo-
gie. 1925 gründete er den Europakreis, der für ein vereintes 
Europa warb. 1928 schrieb T. erstmals Bildungsreisen un-
ter seinem Namen aus. Während der nationalsozialistischen 
Herrschaft veranstaltete er Reisen ins südeuropäische Aus-
land sowie nach Nordafrika. Nach der Währungsunion be-
gann T. wiederum als Reiseveranstalter, baute sein Geschäft 
schnell zu einem großen Touristikunternehmen aus und be-
gann 1955 mit Flugreisen und Ferntourismus. 1967 Schloß 
er sich mit den drei anderen großen deutschen Reiseveran-
staltern zur Touristik Union International (TUI) zusammen. 

CD Munzinger 
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Tigler 

T i g l er , Moritz, Unternehmer, * 9 .3 . 1814 Krefeld, 
t 17.6. 1875 Meiderich (heute zu Duisburg). 
T., Sohn eines Kaufmanns, durchlief eine kaufmännische 
Lehre, war in seinem Beruf tätig und machte sich 1845 in 
Ruhrort selbständig, zunächst mit einem Handel für Segel-
tuch, dann für Eisenwaren, speziell Gebrauchsgegenstände. 
1852 mechanisierte er den Betrieb, stellte u .a . Dampf-
maschinen, Dampfpumpen, Grubenwagen und Förderkörbe 
für den Bergbau her und richtete in Laar eine eigene Eisen-
gießerei ein. 1873 zog er um nach Meiderich, baute eine 
Messing- und Eisengießerei auf und begann auch den Guß 
von Schiffschrauben. 

T i l d e n , Jane, eigentl. Marianne Wilhelmine Tuch, 
österr. Schauspielerin, * 16 .11 .1910 Aussig (Böhmen), 
t 2 7 . 8 . 2 0 0 2 St. Johann (Tirol). 
T. war die Tochter eines Buch- und Musikalienhändlers und 
einer Modistin und eine Nichte Frank - » Planers. Ohne Aus-
bildung gab sie 1928 ihr Bühnedebüt in Aussig, arbeitete 
nach einem Sprachaufenthalt in Großbritannien vorüberge-
hend in einer Musikalienhandlung in Dresden und wurde 
1931 Elevin am Stadttheater in Aussig. Seit 1932 hatte sie 
Engagements, u. a. in Brüx und Teplitz-Schönau, am Deut-
schen Theater in Prag und am Stadttheater in Altona, und 
spielte seit 1935 am Wiener Volkstheater, seit 1936 am Thea-
ter in der Josefstadt. 1940/41 war sie auch am Deutschen 
Theater in Berlin zu sehen und trat 1940-45 gemeinsam mit 
Hans -> Moser an Fronttheatern auf. Nach 1945 war T. vor 
allem am Schauspielhaus in Zürich, an den Münchner Kam-
merspielen und am Akademietheater in Wien zu sehen und 
gehörte 1957-78 dem Ensemble des Burgtheaters an. Mehr-
fach gastierte sie bei den Salzburger Festspielen. Seit 1935 
war sie auch für den Film (u. a. Hannerl und ihre Liebha-
ber, 1936, Regie: Werner —»Hochbaum; Die kluge Mari-
anne, 1943, Regie: Hans —»Thimig; Ich und meine Frau, 
1953, Regie: Eduard von —»Borsody; Geschichten aus dem 
Wienerwald, 1979, Regie: Maximilian Schell) und später für 
das Fernsehen tätig. T. war seit 1935 mit Erik —»Frey, seit 
1939 mit Alexander —»Steinbrecher verheiratet; nach dem 
Tod ihres dritten Mannes 1955 leitete sie bis 1964 die Ver-
tretung von Westland Aircraft. DO Kosch: Theater 

T i l e g a n t , Friedrich, Dirigent, * 18.5. 1910 Anderbeck 
(Kr. Oschersleben), t 18.2. 1968 Pforzheim. 
T. studierte Violine bei seinem Vater und in Berlin, wandte 
sich dann der Orchesterführung zu und lernte u. a. bei Paul 
—»Hindemith und Fritz —»Stein. Nach dem Zweiten Welt-
krieg wurde T. Kapellmeister in Pforzheim, wo er später das 
Westdeutsche Kammerorchester gründete und zu einem in-
ternational bekannten Kammermusik-Ensemble machte. Mit 
ihm spielte er zahlreiche Schallplatten ein und unternahm 
Konzertreisen in ganz Europa sowie in Übersee. 

T i l e m a n n , Heinrich (Johann Cornelius), evang. Theologe, 
* 18.6. 1877 Norden (Ostfriesland), t 22 .3 . 1956 Olden-
burg. 
T., Sohn eines Pfarrers, studierte 1895-1901 in Erlangen, 
Leipzig, Berlin und Göttingen Theologie, hospitierte drei 
Jahre im Kloster Loccum und war anschließend Erzieher am 
Bückeburger Hof. 1905-09 Hilfsprediger an der Marktkir-
che in Hannover und an St. Jacobi in Göttingen, predigte er 
bis 1912 an der Schloßkirche in Hannover und kehrte dann 
als Konventualstudiendirektor nach Loccum zurück. 1917 
wurde er Oberkirchenrat in der oldenburgischen Landeskir-
che, 1920 Präsident des Oberkirchenrats. Als er sich wei-
gerte, Verordnungen des Reichsbischofs Ludwig —»Müller 
durchzuführen, entzog ihm der Landeskirchenausschuß 1934 
das Vertrauen. T., der an der Synode von Barmen teilnahm, 
wurde zeitweise in den Wartestand versetzt. Später über-

nahm er bis 1947 Pfarrvertretungen. Er schrieb u .a . Die 
Augsburgische Konfession und das evangelische Pfarramt 
(1930). m Ostfriesland, Bd 3 

T i l e m a n n , Philipp Johann, genannt Schenck, evang. 
Theologe, Schriftsteller, * 11. 11.1640 Bückeburg, 
t 26 .12 . 1708 Marburg. 
Der Sohn eines bremischen Juristen und Senators studierte 
in Rinteln, Groningen und Franeker Theologie, wurde 1667 
zum Dr. theol. promoviert und übernahm anschließend das 
Predigtamt in der französischen Gemeinde Bremens. Zeit-
weilig Hofprediger der Herzogin —» Sophie-Elisabeth von 
Braunschweig-Lüneburg sowie Gymnasiallehrer in Hamm, 
wurde T. 1685 Prof. der Theologie, Prediger und Kon-
sistorialrat in Marburg. Als zu seiner Zeit vielgelesener 
Erbauungsschriftsteller veröffentlichte er Gebetbücher (u. a. 
Tägliche Opfer der Christen, 1673) und Traktate, aber 
auch Schriften zu dogmatischen Fragen wie Fundamenta 
Sionis XII seu principia religionis reformatae, delineatio 
operis plenioris (1691). CD Killy 

T i l e s i u s v o n T i l e n a u , Wilhelm Gottlieb von, Natur-
forscher, Arzt, * 17 .7 .1769 Mühlhausen (Thüringen), 
t 17.5. 1857 Mühlhausen. 
T. v. T. wurde 1797 zum Dr. phil. (Disquisitio ampullula-
rum Lieberlcühnii physico-microscopica), 1801 zum Dr. med. 
(De pathologia artis pictoriae plasticesque auxilio illust-
rando) promoviert und lehrte in den folgenden Jahren an 
der Univ. Leipzig Uber Fragen der Haut-, Geschlechts- und 
Augenkrankheiten sowie über Malakozoologie. Später prak-
tizierte er im europäischen Ausland sowie in Rußland, wo 
ihn der russische Admiral deutscher Herkunft Adam Jo-
hann von —» Krusenstern für eine Weltumsegelung als me-
dizinischen Begleiter engagierte. Vom Zaren geadelt, kehrte 
T. v. T. als Privatier und zeitweilig praktizierender Arzt nach 
Deutschland zurück. Seit 1820 war er Mitglied der Deut-
schen Akademie der Naturforscher Leopoldina. T. ν. T. ver-
öffentlichte u. a. Über die sogenannten Seemäuse oder horn-
artigen Fischeyer nebst anatomisch-physiologischen Bemer-
kungen über die Fortpflanzungsweise der Rochen und Hay-
fische (1802), die Kupferst ichsammlung Reise um die Welt 
in den Jahren ¡803/06 (1809-13), Naturhistorische Früchte 
der ersten kaiserlich-russischen unter dem Kommando des 
Η. v. Krusenstern glücklich vollbrachten Erdumseglung 
(1813), Beiträge zur Naturgeschichte der Medusen (1831) 
und Ueber die Cholera und die kräftigsten Mittel dagegen 
(2 Abt., 1830/31, niederländ. 1831). m Ärzte 1 

T i l g n e r , Victor (Oskar), österr. Bildhauer, * 25. 10. 1844 
Preßburg, t 16 .4 .1896 Wien. 
T. studierte an der Wiener Kunstakademie unter Franz Bauer 
und Josef —»Gassers. Für seine im Stil des Barock gear-
beitete Büste der Schauspielerin Charlotte —» Wolter erhielt 
er 1873 eine Goldmedail le auf der Wiener Weltausstellung. 
In seinen frühen Werken war er von französischen Vorbil-
dern beeinflußt. 1874 bereiste er mit Hans —»Makart Ita-
lien. T. war Hauptvertreter des Neubarock innerhalb der 
Wiener Ringstraßenplastik. Bekanntheit erlangte er auch 
als Porträtist; er führte zahlreiche kolorierte und lackierte 
Bildnisbüsten prominenter Zeitgenossen aus (u. a. Kaiserin 
—> Elisabeth, Heinrich —» Laube, Franz —» Grillparzer, Anton 
—» Bruckner). T. schuf Bauplastiken für die Hofmuseen, das 
Burgtheater, die Neue Hofburg und die Hermesvilla sowie 
mehrere Brunnenanlagen (u. a. Tilgner-Brunnen im Volks-
garten, 1875-77), Denkmäler (u .a . —»Werndl-Denkmal in 
Steyr, 1894) und Grabmonumente. Als sein Hauptwerk gilt 
das —»Mozart-Denkmal (1896) in Wiener Burggarten. 1888 
wurde T. Ehrenmitglied der Kunstakademie in Wien. 

c n Th-B 
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Tille 

T i l i n g , Harald Theodor Heinrich, Neurologe, Psychiater, 
* 7 .6 . 1842 Nitau (Livland), t 2 1 . 7 . 1 9 1 3 Riga. 
T., Sohn eines Pastors, studierte 1862-67 in Doipat Medi-
zin, war seit 1868 Volontärarzt an der Städtischen Irren-
anstalt Rothenberg in Riga und wurde 1869 mit der Disser-
tation Beitrag zur Lehre von der allgemeinen progressiven 
Paralyse promoviert. Seit demselben Jahr Sekundararzt an 
der Anstalt Rothenberg, ging er nach einem zweijährigen 
Studienaufenthalt in Wien 1871 an die Irrenanstalt „Niko-
lai des Wundertäters" in St. Petersburg, wo er auch eine 
psychiatrisch-neurologische Privatpraxis betrieb und zum 
Staatsrat ernannt wurde. 1884 kehrte er als Direktor der An-
stalt Rothenberg nach Riga zurück, die er bis zu seinem 
Tod leitete. T. veröffentlichte u .a . Fortschritte auf dem Ge-
biete der Irrenverpflegung (1885), Das Verbrechertum vom 
anthropologischen Standpunkt (1899) und Indivudelle Gei-
stesartung und Geistesstörung (1904). CD Kreuter 

T i l i n g , Magdalene von, evang. Theologin, Politikerin, 
* 19 .5 .1877 Riga, t 2 8 . 2 . 1 9 7 4 München. 
T., Tochter eines Pfarrers und Religionsoberlehrers, besuchte 
bis 1894 die Erziehungs- und Bildungsanstalt St. Marienberg 
bei Helmstedt, arbeitete danach als Erzieherin und durch-
lief das Lehrerinnenseminar in Kassel, wo sie seit 1902 
unterrichtete. 1906-09 studierte sie in Göttingen Theolo-
gie und Geschichte. 1909-21 Studienrätin am Lyzeum in 
Elberfeld, leitete sie 1911-32 als Oberin die angeschlos-
sene Frauenschule mit und übernahm 1920 die stellvertre-
tende Gesamtschulleitung. 1923-33 saß sie der Vereinigung 
evangelischer Frauenverbände Deutschlands vor. Während 
der Weimarer Republik gehörte sie für die Deutschnatio-
nale Volkspartei der Elberfelder Stadtverordnetenversamm-
lung, dem Preußischen Landtag, dem Reichsfrauenausschuß 
und seit 1930 dem Reichstag an. Ihre anfängliche Zustim-
mung zum Nationalsozialismus 1933 hielt nur kurze Zeit 
vor; nachdem sie ihre Reichstagsmandat verloren hatte, ar-
beitete sie 1934-38 als Beamtin an der Augusta-Schule in 
Berlin. T. veröffentlichte u. a. Psyche und Erziehung der 
weiblichen Jugend (1921, f '1928) und Der Mensch vor Gott 
(1950). T. stand theologisch Friedrich —>Gogarten nahe und 
trat dafür ein, das Geschlechterverhältnis theologisch neu zu 
konzipieren und dies in der Religionspädagogik anzuwen-
den. CD Profile Luthertum 

T i l i n g , Mathias, Mediziner, * 18.8. 1634 Jever 
(Ostfriesland), t 25 .2 . 1685 Rinteln. 
T. studierte in Groningen und Wittenberg Medizin, wurde 
1663 promoviert (De hydrope) und eröffnete eine Praxis in 
Emden, später in Bremen. 1669 wurde er Prof. der Medi-
zin an der Univ. Rinteln und Leibarzt des Landgrafen von 
Hessen. Seit 1674 war T. Mitglied der Deutschen Akademie 
der Naturforscher Leopoldina. Er schrieb u .a . De tuba uteri 
(1670) und De placenta uteri disquisitio anatomica (1672). 

CD Ärzte 1 

T i l k e , Max, Maler, Kostümforscher, * 6 . 2 . 1 8 6 9 Breslau, 
t 2 .8 . 1942 Berlin. 
T. studierte an der Berliner Kunstakademie, unternahm 1890 
Studienreisen nach Italien und Tunesien und kehrte als De-
korationsmaler nach Berlin zurück. In den folgenden Jahren 
arbeitete er als Kopist im Prado zu Madrid, als Illustrator und 
Kostümfachmann in Paris und 1912 /13 als Prof. der Trach-
tenkunde am Kaukasischen Museum in Tiflis. Während des 
Ersten Weltkriegs lieferte er Kriegsbilder für einen Stutt-
garter Verlag. T. veröffentlichte Orientalische Kostüme in 
Schnitt und Farbe (1924). 700 farbige Kostümzeichnungen 
von ihm befinden sich in der Kostümbibliothek Lipperheide 
in der Staatlichen Kunstbibliothek in Berlin, weitere Ar-
beiten im Völkerkundemuseum in Berlin-Dahlem und im 
Georgischen Museum in Tiflis. CD Th-B 

Ti l l , Alfred, österr. Geologe, Paläontologe, * 18 .2 .1879 
Wien, I 23. 10.1959 Wien. 
T. studierte an der Univ. Wien Geographie, Geologie, 
Petrographie und Paläontologie, wurde 1904 promoviert 
(Das große Naturereignis von 1348 und die Bergstürze des 
Dobratsch) und volontierte bis 1907 an der Geologischen 
Reichsanstalt. 1911 habilitierte er sich an der Hochschule 
für Bodenkultur in Wien, wurde dort 1924 a. o .Prof . und 
1934 o.Professor . Während der nationalsozialistischen Herr-
schaft in Österreich pensioniert, hatte er 1945-47 das Rek-
torat der Hochschule inne. T. war Organisator der landwirt-
schaftlichen Bodenaufnahmen in Österreich und Vorsitzen-
der der Arbeitsgemeinschaft für Bodenkartierung (1934-38). 
Er veröffentlichte u .a . Mineralogisches Praktikum (1913, 
21920), Petrographisches Praktikum (1914, 21919), Bo-
densystematik, Bodenklassifikation, Bodenkartierung (1923), 
Österreichische Bodenkartierung (1937) und Bodenkundli-
cher Führer durch Österreich (1937). 

Ti l l , Leopold, österr. Maler, * 8. 12. 1830 Wien, 
t 10.7. 1893 Wien. 
T. lernte zunächst bei seinem Vater, studierte seit 1844 an 
der Wiener Akademie der bildenden Künste und debütierte 
1852 mit dem historischen Schlachtgemälde Kaiser Rudolf 
von Habsburg in der Schlacht bei Murten. Zu den Belvedere-
Fresken auf dem Prager Hradschin trug er das Thema Wis-
senschaft bei. Später stellte er zahlreiche Genrebilder im 
Österreichischen Kunstverein Wien aus. Zwei Altarblätter 
von T. befinden sich in der Pfarrkirche in St. Corona. 

OD A D B 

Ti l l , Walter Curt, österr. Ägyptologe, * 22 .2 . 1894 
Stockerau (Niederösterreich), t 3 .9 . 1963 Herzogenburg 
(Niederösterreich). 
T. studierte an der Hochschule für Welthandel sowie an der 
Univ. in Wien, wurde dort 1920 mit der Arbeit Die Personal-
pronomina im Aegyptischen und Semitischen promoviert und 
war seit 1921 Lehrer an der Technisch-gewerblichen Bun-
desanstalt in Mödling. 1928 habilitierte er sich für ägypti-
sche Sprach- und Altertumskunde und unternahm 1930/31 
Studienreisen nach Ägypten. 1931-45 und 1948-51 war er 
Abteilungsleiter der Papyrussammlung der Österreichischen 
Nationalbibliothek. Seit 1939 api. Prof. an der Univ. Wien, 
ging er nach einer Gastprofessur in Kairo 1951 als Senior 
Lecturer an die Univ. Manchester. T. veröffentlichte u .a . 
Koptische Dialektgrammatik (1931, 21961, Nachdr. 1994), 
Die Arzneikunde der Kopten (1951) und Koptische Gram-
matik (1955, 61986). m Czeike 

Ti l le , Alexander, Publizist, Verbandspolitiker, 
* 30 .3 . 1866 Lauenstein (Sachsen), t 16. 12. 1912 
Saarbrücken. 
T., Sohn eines Pastors und Bruder Armin —»T.s, studierte 
1886-90 Philosophie und Germanische Philologie in Leip-
zig (Promotion 1890, Die deutschen Volkslieder vom Doktor 
Faust, Nachdr. 1969), lehrte 1890-1900 an der Univ. Glas-
gow, war daneben als Publizist und Übersetzer (u .a . von 
—> Nietzsche und Thomas Henry Huxley) tätig und wurde 
1901 stellvertretender Generalsekretär des Zentralverbands 
deutscher Industrieller in Berlin. 1903 ging er als Syn-
dikus der Handelskammer und der industriellen Verbände 
nach Saarbrücken. T. veröffentlichte u .a . Die Geschichte 
der deutschen Wehrmacht (1893), Die Berufsstandspolitik 
des Gewerbe- und Handelsstandes (4 Bde., 1910) und Lujo 
Brentano und der akademische Klassenmoral'ismus (1912). 
Radikal sozialdarwinistische Gedanken vertrat er in der 
1893 anonym veröffentlichten Schrift Volksdienst. Von ei-
nem Sozialaristokraten. T., der eine bedeutende Sammlung 
zur Figur des Faust besaß, gab auch Die Faustsplitter in 
der Literatur des sechzehnten bis achtzehnten Jahrhunderts 
(1900, Nachdr. 1980) heraus. CD Leb Saarland, Bd 4 
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Tille 

T i l l e , Armin , Archivar , Schriftsteller, * 2 6 . 2 . 1 8 7 0 
Lauenstein (Sachsen), f 14.4 . 1941 Beuel (heute zu Bonn) . 
T., Bruder Alexander —»T.s, studierte in Leipzig Philo-
sophie, germanische Philologie, Volkswirtschaft und Ge-
schichte, wurde 1894 promovier t und anschließend zum Ar-
chivar ausgebildet . 1899 g ing er nach Leipzig, gründete die 
„Deutschen Geschichtsblätter . Monatsschr i f t zur Förderung 
der landesgeschichtl ichen Forschung" ( 1899 ff.) und arbei-
tete 1907-13 als Landtagsbibl iothekar in Dresden. Anschlie-
ßend war er Direktor des Staatsarchivs für Sachsen-Weimar-
Eisenach und 1926-34 Direktor der Thüringischen Staats-
archive. T. gab seit 1901 die 3. Abtei lung der Allgemeinen 
Staatengeschichte, die Deutsche Landesgeschichten enthält, 
heraus und war an der Gründung der Zentralstel le für deut-
sche Personen- und Famil iengeschichte beteiligt. Er veröf-
fentl ichte u . a . Übersicht Uber den Inhalt der kleineren Ar-
chive der Rheinprovinz (Bd. 1 1899; Bd. 2, mit Johannes 
Krudewig, 1904), Westeuropa im Zeitalter der Revolution, 
Reformation und Gegenreformation (in Hans —>Helmolts 
Weltgeschichte, Bd . 7, 1900) und Ein Kämpferleben. Alex-
ander Tille 1866-1912 (1916). m D L L 

T i l l e s s e n , Rudol f , Architekt , * 3 . 3 . 1 8 5 7 Düsseldorf , 
t 23 .12 . 1926 Mannhe im. 
T. studierte 1875-79 an der T H Karlsruhe, verbrachte ein 
Studienjahr in Italien und unternahm Studienreisen durch 
Frankreich und die Niederlande. 1885 machte er sich als Ar-
chitekt in Mannhe im selbständig. T. baute zahlreiche Villen, 
Wohn- und Geschäf tshäuser . Er entwickel te außerdem eine 
umfangre iche Planungs- und Bautätigkeit im südwestdeut-
schen R a u m sowie im Elsaß. Beispielhaf t fü r seine öffentl i-
chen Bauten ist die El isabeth-Duncan-Schule in Darmstadt . 

OD Th-B 

T i l l i c h , Paul (Johannes), evang. Theologe , Phi losoph, 
* 20 .8 . 1886 Starzeddel bei Guben , t 22. 10. 1965 Chicago 

Für den Sohn eines höheren 
Berliner Geistl ichen war von 
A n f a n g an e ine große gedank-
liche Spannwei te und geist ige 
Bewegl ichkei t kennzeichnend. 
Das Studium der evang. Theo-
logie und Phi losophie (Ber-
lin, Tübingen, Halle) Schloß 
er mit einer theologischen und 
einer phi losophischen Promo-
tion ab, die sich beide mit 
—> Schell ing befassen, dessen 
Spätphi losophie T. lebenslang 
prägte. Nach der erschüttern-

den Erfahrung des Ersten Weltkriegs war er als Privatdo-
zent in Berlin, als Theologieprofessor in Marburg, als Prof. 
der Rel ig ionswissenschaf t in Dresden und Leipzig und seit 
1929 als Prof. der Phi losophie und Soziologie in F rankfur t / 
Main und Nachfo lger von Max —> Scheler in einer Fülle von 
Veröffentl ichungen damit befaßt , in e inem systematischen 
Entwurf das theologische Thema als prophet isches Element 
in die au tonome Kultur so einzubeziehen, daß deren Gei-
s tes formen in Metaphysik und Wissenschaf t , in Kultur und 
Gesel lschaf t fü r ihre unbedingte Substanz geöf fne t werden 
(Religionsphilosophie, 1925). In geschichtsphi losophischer 
Wendung führ te das zu e inem „Religiösen Sozia l i smus" (Die 
sozialistische Entscheidung, 1933). T. war Mitarbeiter der 
„Blätter fü r religiösen Sozia l i smus" (1920-27) und Mither-
ausgeber der „Neuen Blätter für den Sozia l i smus" (1929). 
1933 als erster nicht jüdischer Hochschul lehrer aus Deutsch-
land vertrieben, lehrte T. am Union Theological Seminary 
in N e w York (1940-55). Er hatte einen Lehrstuhl fü r Phi-
losophical Theology inne und erhielt später d ie ehrenvol le 

Stel lung eines University Professor in Harvard (1955-62). 
Danach lehrte er bis zu seinem Tod in Chicago. 1944 über-
nahm er den Vorsitz des Council for a Democrat ic Germany . 
T. wurde zum wohl einflußreichsten Theologen Nordame-
rikas und durch zahlreiche Vortragsreisen (mehrfach nach 
Deutschland, 1960 nach Japan) und viele akademische Eh-
rungen und andere Auszeichnungen (1962 Friedenspreis 
des deutschen Buchhandels) weltweit bekannt. Er entfaltete 
seine phi losophische Theologie in vielen Schrif ten, welche 
die Universalität eines Denkens „auf der Grenze" bekun-
den, das die Theologie in ein fruchtbares Gespräch mit an-
deren Disziplinen zu bringen versteht (Existenzphilosophie, 
Geschichtsphi losophie , Symboltheor ie , Rel igionsgeschichte, 
Ökumene , Ethik, Psychoanalyse , Mediz in , Pädagogik , Ge-
genwartsdeutung, Politik, Soziologie, Kunst , Tanz, Archi-
tektur u. a.). Die S u m m e seiner Theologie erschließt die 
dreibändige Systematic Theology (1951-63; dt. 1955-66). 
Seit 1959 erscheinen in deutscher Sprache Gesammelte 
Werke (14 Bde. und bisher 8 Ergänzungsbände) . 
Mit seiner besonderen Fähigkeit , auch der Religion und dem 
Chr is tentum Ferns tehende anzusprechen und sie in ihrer pro-
fanen Situation erns tzunehmen, fand T. immer wieder das 
Gehör des modernen Menschen (The Courage to Be, 1952; 
Religiöse Reden, 3 Bde. , dt. 1952-64). A m Ende seines Le-
bens beschäft igte ihn (in Zusammenarbe i t mit Mircea Eliade) 
die Stel lung des Chr is tentums im Horizont der Weltreligio-
nen. 
WEITERE WERKE: Auf der Grenze. Stuttgart 1962. - Dog-
m a t i l Marburger Vorlesung von 1925. Hrsg. v. Werner 
Schußler . Düsseldorf 1986. - Main Works /Haup twerke . 
Hrsg. v. Carl Heinz Ratschow u . a . 6 Bde. , Berlin u .a . 
1987-98. 
LITERATUR: Wilhelm P a u c k / M a r i o n Pauck: P. T. His Li fe 
and Thought . Vol. 1, N e w York u .a . 1976. Dt.: Stut tgar t / 
Frankfur t 1978. - Gunther Wenz: Subjekt und Sein. Die 
Entwicklung der Theologie P. T.s. München 1979. - Her-
mann Fischer (Hrsg.): P. T. Studien zu einer Theologie 
der Moderne . F r a n k f u r t / M a i n 1989. - Werner Schüßler: 
P. T. München 1997. - Ders.: „Was uns unbedingt an-
geht" . Müns te r 1999. - Christ ian Danz: Religion als Frei-
hei tsbewußtsein. Berlin 2000. - John Heywood Thomas : T. 
London 2000. - John Clayton: T. P. In: In: TRE, Bd. 33, 
2002, S. 553-565. - Erdmann Sturm: T., P. In: RGG 4 , 
Bd. 8, 2005, Sp. 410-412. - Internationales Jahrbuch für 
die T. -Forschung. Wien 2005 ff . Joachim Ringleben 

T i l l i e r , Johann Anton von, schweizer. Polit iker, Histori-
ker, getauft 2 4 . 1 . 1 7 9 2 Bern, t 16.2. 1854 München. 
Der aus einer al tbernischen Patrizierfamilie s t ammende T. 
studierte in Jena Geschichte und Rechtswissenschaf t und war 
seit 1823 Mitglied des Obergerichts . 1830 wurde er Leiter 
der bernischen Polizei, 1831 Regierungsrat , 1833 Gesandter 
in Den Haag, 1837 Landamman , 1840 erneut Regierungs-
rat und 1846 Großrat . 1848-51 gehörte er dem Nationalrat 
an. T. schrieb u. a. eine Geschichte der helvetischen Repu-
blik (3 Bde., 1843) und eine Geschichte der Eidgenossen-
schaft [...] (7 Bde. , 1845-55). DO A D B 

T i l l m a n n , Fritz, kath. Theologe , * 1. 11. 1874 Bad 
H o n n e f / R h e i n , | 2 4 . 3 . 1953 R h ö n d o r f / R h e i n . 
T. , Sohn eines Verwalters, studierte seit 1894 an der Univ. 
Bonn Theologie , empf ing 1898 die Priesterweihe, war als 
Studentenseelsorger in Bonn tätig und wurde 1905 promo-
viert. 1908 habilit ierte er sich an der Univ. Bonn für neu-
testamentl iche Exegese, war 1913-40 o. Prof . der Moral theo-
logie und 1919-21 Rektor. T. hatte maßgebl ichen Anteil am 
Aufbau der kath. Studentenseelsorge; er gründete 1920 den 
Verein Studentenwohl und 1924 in Bonn das erste deutsche 
Studentenhaus, gehörte seit 1928 zum Vorstand des Deut-
schen Studentenwerks (seit 1931 Vorsitzender) und war an 
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der Gründung des Deutschen Hochschulbundes beteiligt, den 
er 1929-33 leitete. Er war Herausgeber des Handbuchs der 
katholischen Sittenlehre (5 Bde.) und Verfasser der Bände 3 
(Die Idee der Nachfolge Christi, 41953) und 4 (Die Ver-
wirklichung der Nachfolge Christi, 2 Tie., 1935/36) . T. 
gab außerdem die „Bonner Bibel", einen Kommentars zum 
Neuen Testament, heraus. CD B B K L 

T i l l m a n n , Rudolf , österr. Beamter, * 19.2. 1892 Wien, 
1 16 .5 .1958 Wien. 
T., Sohn eines Herstellers von Badeapparaten, studierte an 
der T H Wien Bauwesen und wurde 1918 mit der Arbeit Über 
die Berechnung des Streichwehres promoviert. Seit 1915 As-
sistent für Wasserbau, trat er 1920 in das Stadtbauamt in 
Wien ein und arbeitete für die Abteilungen Wasserkraft und 
Brücken- und Wasserbau. Seit 1930 im Städtischen Prüfamt 
für Baustoffe tätig, stieg er zum Amtsleiter auf und über-
nahm 1934 die Bauabteilung der Wiener Wasserwerke. 1938 
kehrte er als Leiter in die Abteilung Brücken- und Wasser-
bau zurück. T. entwarf und leitete u. a. den Bau des größten 
Trinkwasser-Stahlbetonbehälters der Stadt unter dem Lain-
zer Tiergarten. Er veröffentlichte u. a. Zielsichere Betonbil-
dung (mit Ignaz Zeissl und Ottokar Stern, 1933). 

T i l l m a n n s , (Robert) Hermann, Chirurg, * 3 .10 . 1844 
Elberfeld, t 5 .11 . 1927 Leipzig. 
T., Sohn eines Kaufmanns, studierte in Bonn, Würzburg, 
Prag, Halle und Leipzig Medizin, wurde 1869 promoviert 
(Ueber Facial islähmung bei Ohrkrankheiten) und war Assi-
stent am Kreiskrankenhaus in Zwickau und an der chirurgi-
schen Poliklinik in Leipzig. Er nahm am Deutsch-Französi-
schen Krieg teil, habilitierte sich 1875 in Leipzig für Chirur-
gie, wurde 1889 Prof. und war an dem von ihm mitbegründe-
ten Kinderkrankenhaus chirurgischer Oberarzt. T. veröffent-
lichte u. a. das mehrfach übersetzte Lehrbuch der allgemei-
nen und speciellen Chirurgie (2 Bde., 1888-91; 9 1 1 1911-13, 
engl. 3 Bde., 1895-98) und Die Moderne Chirurgie für ge-
bildete Laien (1908). m Kreuter 

T i l l m a n n s , Robert, Politiker, * 5 . 4 . 1 8 9 6 Barmen (heute 
zu Wuppertal), t 12. 11.1955 Berlin. 
Der Sohn eines Druckereibesitzers studierte in Tübingen 
Staatswissenschaften, wurde 1921 zum Dr. rer. pol. promo-
viert und war 1922-29 Hauptgeschäftsführer des Deutschen 
Studentenwerks. Seit 1930 als Regierungsrat in der preuß. 
Unterrichtsverwaltung tätig, wurde er nach der Machtüber-
nahme durch die Nationalsozialisten entlassen und arbeitete 
in der Industrieverwaltung. 1945 wurde er Generalsekretär 
des Hilfswerks der Evangelischen Kirchen in Deutschland. 
T. gehörte zu den Gründern der C D U in Berlin, wurde 1952 
Vorsitzender der CDU Berlin (West) und stellvertretender 
Bundesvorsitzender der Partei. 1949-55 war er Mitglied des 
Deutschen Bundestags und seit 1953 Bundesminister fü r be-
sondere Aufgaben. ED MdB 

Ti l ly , Johann Tserclaes Graf von, Heerführer, * Februar 
1559 Schloß Tilly (Brabant), t 3 0 . 4 . 1 6 3 2 Ingolstadt. 
Der aus einem alten brabantischen Adelsgeschlecht stam-
mende T. wurde in den Jesuitenkollegien von Châtelet und 
Köln erzogen und trat nach spanischen und lothringischen 
Kriegsdiensten 1598 in die österr. Armee ein. Im Habs-
burger Bruderzwist stand er auf der Seite —»Rudolfs II. 
1608 zog er sich zeitweilig ins Privatleben zurück. Nach 
Gründung der Katholischen Liga 1610 organisierte T. deren 
Heer, wurde 1620 Feldmarschall und schlug in der Schlacht 
am Weißen Berg bei Prag die aufständischen Böhmen. 
Während des Dreißigjährigen Kriegs errang er zahlreiche 
Siege. 1630 wurde er Nachfolger —» Wallensteins und Ge-
neralleutnant der kaiserlichen Truppen. Nach der Eroberung 
und Plünderung von Magdeburg und Leipzig wurde T. am 
17.9 .1631 bei Breitenfeld vernichtend geschlagen, konnte 

den anrückenden Schweden noch eine Zeitlang Widerstand 
leisten, wurde beim Versuch, die gegnerischen Truppen bei 
Rain am Lechübergang zu hindern, am 5 . 4 . 1 6 3 2 schwer 
verwundet und starb kurze Zeit später im belagerten Ingol-
stadt. Cd ADB 

T i l m a n von Hachenburg, Glockengießer, * um 1420, 
t zwischen 1486 und 1490 Montabaur. 
Vermutlich aus Montabaur stammend, war T. bis etwa 
1465/66 in Andernach/Rhein , anschließend in Montabaur 
ansässig. Er gilt als einer der bedeutendsten Glockengießer 
des mittelrheinischen Raumes. Das Verbreitungsgebiet sei-
nes Wirkens erstreckt sich im wesentlichen auf die östlichen 
Regionen der Diözese Trier, namentlich auf den Westerwald. 

OD B B K L 

T i l m a n n , Otto, Chirurg, * 17.8. 1862 Neuwied /Rhe in , 
t 12.1. 1934 Köln. 
T., Sohn eines Justizrats, studierte in Berlin Medizin, wurde 
1884 promoviert (Antipyrin, das neueste Antipyreticum) und 
ging 1885 als Militärarzt zur preuß. Armee. 1893 als Assi-
stent an die Berliner Charité abkommandiert , wurde er 1897 
a. o .Prof . an der Univ. Greifswald. Seit 1904 an der Aka-
demie für praktische Medizin in Köln tätig, lehrte er an der 
dortigen Univ. von 1919 bis zu seiner Emeritierung 1930 
als Ordinarius; 1924 wurde er zum Rektor gewählt (Rede: 
Rückblicke und Ausblicke in der Chirurgie). T. beschäftigte 
sich mit Kriegschirurgie, Gehirnchirurgie, Orthopädie und 
Bauchchirurgie und veröffentlichte u. a. Wirkung und kriegs-
chirurgische Bedeutung der neuen Handfeuerwaffen ( 1893) 
und Chirurgie des Gehirns (1924). m Kreuter 

T i l o von Kulm, Dichter, 1. Hälfte 14. Jh. 
Zu T. gibt es kaum biographische Zeugnisse. Die Selbst-
nennung als Magister in der einzig erhaltenen Handschrift 
seiner Dichtung Von siben ingesigeln läßt auf eine uni-
versitäre Ausbildung schließen. Die Forschung identifiziert 
ihn als Domherrn des ermländischen Kapitels (1324-28), 
der später eventuell in den Deutschen Orden eintrat. T. 
bezeichnet die 6284 Verse selbst als Nachschrift . Sie 
sollte den Deutschen Orden ehren und war dem damali-
gen Hochmeister —»Luther von Braunschweig zugeeignet. 
Die an —» Frauenlob, —»Rudolf von Ems und —»Konrad von 
Würzburg orientierte Dichtung erzählt in Reimpaarversen 
die biblische Heilsgeschichte als Lösung der sieben Sie-
gel durch Jesus. Zwei lateinische Widmungsgedichte an den 
Hochmeister auf dem Vorsatzblatt der Handschrift werden 
für weitere Werke T.s gehalten. DP VL 

T i m a e u s , Friedrich (August), Fabrikant, * 7 . 1 . 1 7 9 4 
Celle, t 1.4. 1875 Dresden. 
T., Sohn eines Kaufmanns, durchlief eine kaufmännische 
Lehre in Wolfenbüttel, volontierte 1809-14 als Drogist in 
Braunschweig und war dort 1817-23 als Kontorist tätig. 1824 
gründete er eine Zichorien- und Runkelrübenkaffeefabrik in 
Dresden, die er bis 1853 leitete. 1830 stellte T. den Betrieb 
auf maschinelle Fertigung um und diversifizierte in die Scho-
koladenproduktion. Seine Süßwaren brachten ihm in weni-
gen Jahren eine führende Stellung auf dem deutschen Markt 
ein. Nach einem großen Feuer 1845 /46 baute er die Fabrik 
neu auf und verbreiterte sein Sortiment. t u ADB 

T i m a n n , Johann, Reformator, * vor 1500 Amsterdam, 
t 17.2. 1557 Nienburg/Weser . 
Der Prior des Augustinerklosters in Antwerpen floh 1522 vor 
der Durchführung des Wormser Edikts aus den Niederlan-
den nach Wittenberg und Schloß sich —»Luther und —»Me-
lanchthon an. 1524 wurde er Pastor an St. Martini in Bre-
men, wo er 1525 mit anderen die Reformation durchsetzte 
und 1534 die Bremer Kirchenordnung (hrsg. von Annelise 
Spengler-Ruppenthal, 1996/97) mitverfaßte. 1537 vertrat er 
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die Hanses tadt beim Bundes tag in Schmalka lden , 1540 bzw. 
1541 bei den Rel ig ionsgesprächen in W o r m s und Regens-
burg. Als Gegne r des Inter ims Schloß sich T . den Gnes io-
lutheranern an. Mit seiner Farrago sententiarum consentien-
tium [...] (1554) wurde er ein Wor t führer im 2. Abend-
mahlsstrei t . c u R G G 

Timendorfer, Ber thold , Jurist , * 1 . 9 . 1 8 5 3 Rosdz in 
(Schlesien), t 4. 10. 1931 Berl in. 
T . s tudierte Rech tswissenschaf ten in Berl in , bestand das As-
sessorexamen und ließ sich als Anwa l t in Berlin nieder. Seit 
1898 auch Notar , wurde er 1910 zum Gehe imen Justizrat er-
nannt . 1883 d e m jüd i schen Orden B ' n a i B ' r i th beigetreten, 
wurde er 1898 Großpräs ident des deutschen Distrikts und 
nach seinem Rückzug 1924 zum Ehrengroßpräs identen er-
nannt . Als zei tweil iges Vorstandsmitgl ied der Jüdischen Ge-
meinde Berl in, s tel lvertretender Vorsi tzender des jüd ischen 
Hi l fsvere ins sowie mehrerer weiterer jüd i scher Verbände und 
Vereine war T. ein führender Repräsentant des jüd ischen Le-
bens in Deutschland um die Jahrhunder twende . 

DO Wininger 

Timerding, (Heinr ich Carl Franz) Emil , Mathemat ike r , 
* 2 3 . 1 . 1873 Straßburg, t 3 0 . 4 . 1945 Braunschweig . 
T., Sohn eines Rechnungsra ts , s tudierte seit 1890 in 
Straßburg, München und F re ibu rg /Bre i sgau Mathemat ik 
und Naturwissenschaf ten , wurde 1894 promovier t ( Ü b e r die 
Kugeln, welche eine cubische Raumcurve mehrfach oder 
mehrpunktig berühren) und ging 1895 als Versicherungs-
mathemat iker nach Stuttgart . 1897 habil i t ierte er sich in 
Straßburg, war seit 1901 Ober lehrer an der Seefahr tschule 
in Elsfleth (Oldenburg) , wurde 1905 a. o . P r o f . an der Univ. 
Straßburg und 1909 o . P r o f . an der T H Braunschweig . Seit 
1918 war er Mitg l ied der Deutschen A k a d e m i e der Natur for -
scher Leopold ina . T. beschäf t ig te sich vor a l lem mit Fragen 
der Geomet r i e und der angewandten Mathemat ik . Er veröf-
fent l ichte u. a. Geometrie der Kräfte ( 1908), Die Mathematik 
in den physikalischen Lehrbüchern (1910), Die mathemati-
schen Wissenschaften (mit Aurel —>Voss und Hie ronymus 
Georg Zeuthen, 3 Bde. , 1912-14), Die Beziehungen der Ma-
thematik zur Kultur der Gegenwart (1914), Die Analyse des 
Zufalls (1915), Die Fallgesetze (1921), Der goldene Schnitt 
(1919, 31929) , Mathematik (1922) und Robert Mayer und 
die Entdeckung des Energiegesetzes (1925). 

CD Poggendorf f 4 , 6 

Timm, Bernhard (Jonn Chris t ian) , Indus t r iemanager , 
* 2 9 . 9 . 1909 Pinneberg, t 9 . 1 . 1 9 9 2 Heidelberg. 
T . s tudierte Mathemat ik , Physik , C h e m i e und As t ronomie 
an der Univ. Heidelberg, wurde 1934 promovier t und arbei-
tete zwei Jahre an der Pr iva ts ternwar te von Carl - > Bosch . 
Von d iesem als Labormi ta rbe i te r zur IG Farben-F i rma B A S F 
nach Ludwigsha fen gehol t , wurde er dort nach Kr iegsende 
Direkt ionsassis tent , erhielt 1948 Prokura und 1950 den Titel 
Direktor . Seit 1952 stel lvertretender Generaldirektor , über-
nahm er später die Produkt ions le i tung des Konzerns und 
wechsel te 1965 in die Le i tung des Personal- und Sozia lwe-
sens. Seit 1965 führ te T. d ie B A S F als Genera ldi rektor und 
Vorstandsvorsi tzender . Unter seiner Lei tung expandier te der 
Konzern zu e inem wel twei ten Un te rnehmen . 1974-83 war 
T. Vorsi tzender des Aufs ichtsra ts . CD Munz inge r 

Timm, Herber t , F inanzwissenschaf t le r , * 2. 10. 1911 
Kal tenkirchen (Holstein) , t 2 . 4 . 1 9 8 7 Müns te r (Westfalen) . 
T . wurde 1936 in H a m b u r g zum Dr. rer. pol. promovier t , 
habil i t ierte sich dort 1939 fü r Na t iona lökonomie und war 
als Dozen t tätig. 1943 wurde er a . o . P r o f . an der Hoch-
schule f ü r Welthandel in Wien, 1951 o . P r o f . an der T H 
Hannover , 1956 an der Univ. Saarbrücken und fo lg te 1960 
e inem Ruf an die Univ. Müns te r . Er veröffent l ichte u . a . 

Möglichkeiten und Probleme konjunkturorientierter Steuer-
politik (1936) und Das Grundproblem der modernen Voll-
beschäftigung (1940) . 

Timm, Johann Friedrich Heinrich, Gewerkschaf te r , 
Poli t iker , * 1 3 . 4 . 1 8 6 6 Schashagen bei Neus tad t (Holstein) , 
t 3. 12. 1945 München . 
Der Sohn eines Tischlers machte e ine Schneider lehre in 
Hamburg , engagier te sich f rüh in der Gewerkscha f t und 
wurde 1890 Funkt ionär des deutschen Schneider- und 
Schne ider innenverbandes in Berl in . Später als Arbei ter-
sekretär in M ü n c h e n tätig, wurde er 1905 f ü r die S P D in den 
Bayer ischen Landtag gewähl t und war seit 1911 Geschäf t s -
führe r des Gewerkschaf t svere ins in München . 1918 wurde 
T. Just izminis ter in der bayer ischen Räteregierung, überlebte 
den mili tarist ischen Gegenputsch und war seit 1920 Leiter 
der Reichszent ra le für Heimatd iens t , Abte i lung Bayern . 

Timm, Mar ianne , evang. Theolog in , * 8 . 2 . 1 9 1 3 
Hamburg , t 1 . 1 1 . 1 9 9 3 Hamburg . 
T . s tudier te evang . Theo log ie in Hamburg , trat 1934 in den 
Verband evangel i scher Theo log innen ein und nahm im sel-
ben Jahr an der Bekenn tn i s synode in B a r m e n teil. 1939 
legte sie als eine der ersten Frauen in Deutschland das 
zwei te Theo log ieexamen ab. Anschl ießend war sie in der 
Hamburge r G e m e i n d e tätig und wirkte bis 1949 in der 
Studentenseelsorge . Als Anhänger in Karl —» Barths orga-
nisierte sie seit 1941 il legale Tagungen für Vertrauensstu-
dent innen. Seit 1948 arbeitete sie als Rel ig ionspädagogin in 
der Evangel i schen A k a d e m i e Hamburg , später am Kateche-
t ischen Amt . 1953 wurde T. als e ine der ersten Frauen in 
Deutschland ordiniert , j edoch erst nach der Verabschiedung 
eines Pas tor innengesetzes der Hamburg i schen Landesk i rche 
1969 zur Pastorin ernannt . 1970 wurde sie als erste Frau in 
den Kirchenrat und zum Mitgl ied der S y n o d e gewähl t . T . 
gab auch Mater ial ien für den Rel igionsunterr icht heraus und 
engagier te sich in der Lehrerausbi ldung. 

• α D e m o k r Wege 

Timme, Chris t ian Friedrich, Schrif ts tel ler , * 3 0 . 3 . 1752 
Arns tad t (Thüringen) , t 7 . 6 . 1788 Erfur t . 
Der Sohn eines H o f - und Lustgär tners e rwarb vermut l ich 
akademische Bi ldung , arbeitete anschl ießend als Schreiber in 
Erfur t und ver faßte während dieser Zei t mehrere Dramen so-
wie drei mehrbänd ige R o m a n e . Der Titel seines vierten Ro-
mans Wilhelm von Rasch witz oder die Stufenleiter der Unbe-
sonnenheit zur Ausschweifung und von dieser zu Verbrechen 
und Elend (2 Tie. , 1 7 8 7 / 8 8 ; von Unbekannten vollendet , 
T l . 3, 1789) deutet T.s moral isch-didakt ische Schreibar t an. 
1785 gab er d ie moral ische Wochenschr i f t „Der Luf t sch i f -
f e r " heraus. Die Schauspie le , d ie sich an der Regelpoet ik 
der Zei t orientieren, bemühen sich u m die Dars te l lung eines 
ethisch reinen Helden (u. a. Der abgedankte Offizier oder 
Joseph der Gute, 1778). Seinen l i teraturgeschichtl ichen Ort 
fand T. vor al lem durch die erste ausführ l iche und die Be-
deu tung weits icht ig e r fassende Rezens ion der Räuber, deren 
Anregungen —» Schil ler später berücksicht igte . CD D L L 

Timmerman, Jan Freder ik , auch Johann Friedrich T. , 
Jurist , Un te rnehmer , * 8 . 7 . 1802 A n c u m bei Zwol le , 
t 2 . 4 . 1878 Rheine . 
T . s tudier te Rech tswissenschaf ten und trat e ine Referendar -
stelle a m Land- und Stadtgericht Rhe ine an, wo er 1834 mit 
Karl —> Kümper s e ine Fabr ik zur Hers te l lung von Leinen-
und B a u m w o l l w a r e n errichtete. Seit 1840 an der Lei tung 
des Un te rnehmens beteiligt, wurde er 1845 Tei lhaber an der 
von Kümper s gegründe ten ersten mechanischen B a u m w o l l -
spinnerei in Westfalen. Erneu t zusammen mit Kümper s er-
weiter te T. 1857 das ursprüngl iche Un te rnehmen u m eine 
mechan i sche Weberei . Nach d e m Brand der Spinnerei in 
Rhe ine 1858 schieden be ide Tei lhaber aus dem Unte rnehmen 
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aus und gründeten 1866 wieder eine mechanische Spinnerei. 
1861 wurde T. der Titel eines Kommerzienrats verliehen. 

CD Rhein-Westf Wirt, Bd 16 

Timmermann, Manfred, Manager, * 19. 10. 1936 
Bremen, f 9. 6.2004 Kreuzlingen (Kt. Thurgau). 
Nach dem Studium der Wirtschaftswissenschaften 1955-60 
in Frankfurt, Kiel, Turin und Luxemburg (Promotion zum 
Dr. sc. pol. 1961 in Kiel) war T. zunächst als wissenschaft-
licher Referent am Institut für Weltwirtschaft der Univ. Kiel 
tätig. 1962/63 arbeitete er als Organisator für EDV bei Re-
mington Rand GmbH, 1963/64 als Assistent am Institut 
für Volkswirtschaftslehre und Ökonometrie an der Freien 
Univ. Berlin, 1965/66 als Assistent an der Univ. Mann-
heim und bei der Prognos AG in Basel. 1966-69 leitete er 
den Geschäftsbereich Planung, Organisation, EDV und Ein-
kauf beim Drägerwerk in Lübeck. 1973-82 war T. o.Prof. 
für Verwaltungswissenschaft an der Univ. Konstanz, 1979 
deren Prorektor, 1981-84 Ordinarius für Betriebswirtschafts-
lehre der öffentlichen Verwaltung an der Hochschule St. Gal-
len. 1984-89 hatte er das Amt eines Staatssekretärs für 
Rüstungsangelegenheiten beim Bundesministerium der Ver-
teidigung inne und lehrte 1989-93 wieder an der Hochschule 
St. Gallen. 1992/93 war T. Mitglied des Vorstands der Vul-
kan Verbund AG und Vorsitzender der Geschäftsführung 
der Hanse Schiff-Maschinenbaugesellschaft mbH in Ro-
stock, 1994-2000 Bereichsvorstand der Deutschen Bank 
AG. 2002 wurde er Rektor der European Buisness School 
in Oestrich-Winkel. Zu seinen Veröffentlichungen zählen 
Personalführung: Führungsstil, Motivation, Mitbestimmung 
(mit Ernst Esser, 1977), Nationalökonomie morgen (1981) 
und Die ökonomischen Lehren von Marx, Keynes, Schumpe-
ter (1987). 

Timmermann, Theodor Gerhard, Mediziner, * 1727 
Duisburg, t 4.9.1792 Moers. 
T., Sohn eines Mediziners, studierte in Duisburg Medizin, 
wurde 1750 mit der Dissertation De notandis circa natu-
rae in humana machina lusus promoviert und ließ sich als 
praktischer Arzt in Elberfeld nieder. 1759-90 war er Prof. 
der Anatomie in Rinteln, wo er auch das Amt des Stadt-
und Garnisonsphysikus ausübte. In seiner Schrift Pericu-
lum medicum de Belladonna (1765) beschäftigte er sich mit 
der Bedeutung dieser Pflanze für die Krebstherapie. Zu sei-
nen Veröffentlichungen gehört ferner Diatribe antiquario-
medica de daemoniacis Evangeliorum (1786). CD ADB 

Timpe, Aloys Anton, Mathematiker, * 14.3.1882 
Bergedorf (heute zu Hamburg), t 14.9.1959 Berlin. 
T. studierte in München und Göttingen Mathematik und Na-
turwissenschaften, wurde 1905 promoviert (Probleme der 
Spannungsverteilung in ebenen Systemen einfach gelöst mit 
Hilfe der Airyschen Funktion) und habilitierte sich 1909 
in Aachen. 1911-16 war er Privatdozent in Münster, über-
nahm 1916 eine Titularprofessur für angewandte Mathema-
tik, wurde 1918 Prof. an der Landwirtschaftshochschule Ber-
lin und lehrte seit 1927 als Ordinarius für Mathematik an 
der TH Berlin. Zu seinen Spezialgebieten zählten vor allem 
die Elastizitätstheorie sowie die Finanz- und Wirtschaftsma-
thematik. T. veröffentlichte u.a. Naturbetrachtung, Weltan-
schauung ( 1927), Einführung in die Finanz- und Wirtschafts-
mathematik ( 1934) und Grundschule der Höheren Mathema-
tik (2 Bde., 1945/46). CP Poggendorff 5-6 

Timper, Rudo, Sänger, Dermatologe, Venerologe, Militär-
arzt, * 28.11. 1920 Rehau (Oberfranken), t 22.3. 1970 bei 
Sainte-Cécile-les-Vignes (Sudfrankreich). 
Nach dem Studium der Medizin (Promotion 1945 in Prag, 
Die Goldbehandlung der Lues) war T. einige Jahre als Fach-
arzt für Haut- und Geschlechtskrankheiten in Essen, später 

als Militärarzt in Hamburg und Hannover tätig. Daneben 
war er schriftstellerisch tätig, bildete seine Stimme aus (u. a. 
bei Franziska —» Martienssen-Lohmann) und wechselte im 
Alter von 34 Jahren in den Sängerberuf. T., der vor allem 
als Konzert-, Lied- und Oratoriensänger Anerkennung fand, 
machte sich um das finnische Liedgut, vor allem die Werke 
von Jean Sibelius verdient. Er veröffentlichte u.a. Von mir 
zu mir. Aus meinem Leben als Arzt und Sänger (1961). 

CD Kutsch 

Timpler, Clemens, reformierter Theologe, Philosoph, 
* 1567 (oder 1568) Stolpen bei Dresden, t 28.2.1624 
Steinfurt (Burgsteinfurt). 
T. studierte seit 1580 Theologie und Philosophie in Leipzig, 
wo er 1589 Magister wurde. 1592 als sogenannter Kryp-
tocalvinist der Univ. verwiesen, ging er nach Heidelberg, 
wurde 1592 einer der Regentes Collegii Casimiriani und 
war seit 1595 als Prof. am Gymnasium illustre in Stein-
furt tätig. Neben Rudolph —>Goclenius und Bartholomäus 
—> Keckermann war T. ein führender Vertreter der reformier-
ten Orthodoxie in Deutschland. Beeinflußt vom Rationalis-
mus, den Methodenerörterungen des Paduaner Aristotelis-
mus und von Francisco Suárez, veröffentlichte er zahlreiche 
philosophische Lehrbücher. Als sein Hauptwerk gilt eines 
der ersten Lehrbücher der Metaphysik in Deutschland, Me-
taphysicae systema methodicum, libris quinqué per theore-
mata et problemata selecta concinnatimi (1604; 21608, mit 
Anmerkungen von R. Goclenius). 1606 fügte T. seinem Erst-
lingswerk eine allgemeine Wissenschaftslehre, Technologia 
genannt, hinzu. CD Enz Phil Wiss 

Tinctoris, Nicolaus -> Nicolaus Tinctoris 

Tinguely, Jean, schweizer. Bildhauer, Maler, * 22.5.1925 
Freiburg (Schweiz), t 31.8.1991 Bern. 
Der Sohn eines Lagerverwalters wuchs in Basel auf, begann 
1940 eine Lehre als Dekorateur und besuchte seit 1941 die 
dortige Kunstakademie. 1953 ließ sich T. in Paris nieder 
und begann mit der Herstellung beweglicher Objekte, die 
erstmals 1954 als Reliefs Métaméchaniques in der Galerie 
Arnaud ausgestellt wurden. Mit Daniel Spoerri, Yves Klein 
und Niki de Saint Phalle, mit der er in zweiter Ehe verheira-
tet war, zählt er zu den Begründern der Nouveaux Réalistes. 
Neben kinetischen Kleinplastiken schuf er seit den sechziger 
Jahren zunehmend größere Objekte und Maschinenskulp-
turen, darunter selbstzerstörende Großplastiken, aber auch 
Brunnen. Zunächst vom Konstruktivismus beeinflußt, ent-
wickelte T. seine kinetischen Skulpturen durch Einbezie-
hung anderer Medien (insbesondere Klang) und Verwen-
dung heterogener Matrialien (Schrott) zu vieldeutigen, auch 
spielerischen Assemblagen. Neben Alberto Giacometti und 
Max —»Bill gilt er als bedeutendster schweizer. Künstler des 
20. Jahrhunderts. CD Lex Kunst 

Tintelnot, Hans, Kunsthistoriker, * 27.9. 1909 Lemgo, 
t 2. 1.1970 Hofgeismar. 
T. studierte in München, Wien und Breslau, wo er 1938 
promoviert wurde (Barocktheater und barocke Kunst. Die 
Entwicklungsgeschichte der Fest- und Theaterdekoration in 
ihrem Verhältnis zur barocken Kunst, gedruckt 1939) und 
sich 1943 habilitierte. Seit 1946 lehrte er in Göttingen mit-
telalterliche und neuere Kunstgeschichte sowie Theaterwis-
senschaft. 1951 zum api. Prof. ernannt, wurde er 1959 als 
o.Prof. nach Kiel berufen, wo er seit 1962 zugleich Direk-
tor der Kunsthalle war. Neben der allgemeinen Kunst- und 
Theatergeschichte arbeitete T. vor allem Uber mittelalterli-
che Baukunst und die Barockzeit. Er veröffentlichte u. a. 
Die barocke Freskomalerei in Deutschland ( 1951 ) und Vom 
Klassizismus zur Moderne (2 Bde., 1964). 

CD Metzler Kunsthistoriker 
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Tinter von Marienwil 

T i n t e r v o n M a r i e n w i l , Wilhelm, österr. Astronom, 
Geodät, * 19.12. 1839 Jauernig (Österr.-Schlesien), 
t Dezember 1912 Wien. 
T. v. M „ Sohn eines Weber- und Schnittwarenhändler, stu-
dierte seit 1857 an der T H Wien Mathematik, Physik und 
Astronomie, war 1861-64 technischer Beamter für Brücken-
bau und wurde anschließend Assistent am Lehrstuhl für 
praktische Geometrie. 1869 habilitierte er sich, war seit 
1870 Prof. der Geodäsie und der sphärischen Geometrie 
an der Militärakademie und wurde 1871 in Rostock zum 
Dr. phil. promoviert. Seit 1873 Prof. der praktischen Geome-
trie an der T H Wien, erhielt er 1885 dort auch den Lehrstuhl 
für Geodäsie und sphärische Astronomie. T. v. M. gehörte 
der internationalen Erdmessungs-Kommission und der Nor-
maleichungskommission an. Er veröffentlichte u. a. Vorträge 
über sphärische Astronomie (2 Tie., 1872/73) , Beitrag zur 
Kenntnis der Leistungsfähigkeit der in der Praxis verwende-
ten Planimeter ( 1877) und Die Schlußfehler der Dreiecke der 
Triangulierung erster Ordnung in der k. u. k. österreichisch-
ungarischen Monarchie und ihre Beziehung zu dem Gesetze 
von Cauß über die Wahrscheinlichkeit der Fehler (2 Tie., 
1904/05) . m Poggendorff 4-5 

T i n t n e r , Georg, Dirigent, * 2 2 . 5 . 1 9 1 7 Wien, 
t 1.10. 1999 Halifax (Nova Scotia, Kanada). 
T. studierte seit 1935 an der Staatsakademie für Musik in 
Wien Komposition bei Joseph —»Marx und Dirigieren bei 
Felix -> Weingartner. 1937 /38 wurde er Korrepetitor und 
Dirigent an der Wiener Volksoper. 1938 emigrierte er über 
Jugoslawien nach Großbritannien, 1940 nach Neuseeland, 
wo er zunächst als Klavierlehrer, Landwirt und Gastdiri-
gent tätig war. Seit 1946 dirigierte T. die Choral Society 
und 1947-54 die String Players in Auckland. Seit 1954 in 
Australien, war er 1954/55 Dirigent an der New South Wa-
les National Opera in Sydney und 1956-64 an der Eliza-
bethan Opera. 1965 übernahm er die Direktion der New Zea-
land Opera und leitete 1966/67 das Symphonieorchester von 
Kapstadt. 1967-70 war er Musikdirektor der Sadler 's Wells 
Opera in London, seit 1974 des Queensland Theatre Orche-
stra und 1987-94 der Symphony Nova Scotia (Kanada). T. 
war besonders dem Werk Anton —> Bruckners verbunden. 
Er komponierte u. a. eine Violinsonate und eine Ellipse für 
Klavier und Streichquartett. T. beging Selbstmord. 

m NGroveD 

T i n t n e r , Gerhard, Wirtschaftswissenschaftler, Mathema-
tiker, * 29 .9 . 1907 Nürnberg, t 13. 11.1983 Wien. 
T., Sohn eines Besitzers einer pharmazeutischen Ge-
sellschaft, studierte Rechtswissenschaft , Wirtschaftswissen-
schaft und Statistik in Wien und wurde 1929 an der Juri-
stischen Fakultät promoviert. Nach Studienaufenthalten in 
Großbritannien und den USA 1936 kurze Zeit am Wiener 
Institut fü r Konjunkturforschung tätig, emigrierte er in die 
USA und wurde Prof. für Wirtschaftswissenschaft, Mathe-
matik und Statistik an der Iowa State University. Daneben 
wirkte er als Berater verschiedener amerikanischer Regie-
rungsstellen und ging für die Vereinten Nationen nach Indien 
(1960 und 1965) und Ecuador (1962). 1962 wurde T. Prof. 
an der Univ. Pittsburgh, 1963 Prof. für Wirtschaftswissen-
schaft und Mathematik an der Univ. Los Angeles. 1973-78 
war er o .Prof . der Ökonometrie an der T H Wien. T. war 
Mitherausgeber mehrerer Zeitschriften (u. a. „Econometria") 
und veröffentlichte u .a . Prices in the trade cycle (1935), 
The variate difference method (1940), Econometrics (1952, 
51963, Neuausg. 1965,21967), Mathematics and statistics for 
economists (1953, 61958, Nachdr. 1960, 21970, Teil 1, frz. 
1962, chines. 1979), Handbuch der Ökonometrie (1960) und 
Methodology of mathematical economics and econometrics 

(1968, M 969). T. trat vor alle durch Beiträge auf den Ge-
bieten Zeitreihenanalyse, stochastische Gleichungssysteme, 
Multikollinearität und Kontrolltheorie hervor. 1951 wurde 
er zum Fellow of the American Statistical Association und 
1953 zum Mitglied des Council of the Econometric Society 
gewählt. CD Hagemann 

T i n z m a n n , Julius, Maler, Schriftsteller, * 4 . 4 . 1 9 0 7 
Berlin, t 20 .4 . 1982 Berlin. 
T. studierte u .a . als Schüler von Paul —>Klee am Bau-
haus in Dessau, versuchte sich als Maler und übte anschlie-
ßend verschiedene Berufe aus. Während der nationalsozia-
listischen Herrschaft arbeitete er als Kameramann. Nach 
Kriegsende ließ er sich als freier Schriftsteller in Berlin nie-
der. T. verfaßte zahlreiche Hör- und Fernsehspiele zu Zeit-
themen. Bekannt wurde er durch seine Romantrilogie über 
das Schicksal einer ostdeutschen Familie Das Klavier (Ich 
bin ein Preuße; Deutschland, Deutschland; Die Fahne hoch, 
1968/69) . t n DLL 

T i p p e i s k i r c h , Ernst Ludwig von, Militär, * 2 6 . 7 . 1 7 7 4 
Görken bei Königsberg, t 2 3 . 1 . 1 8 4 0 Berlin. 
T. wurde in den Kadettenanstalten Kulm und Berlin erzogen, 
trat als Infanterist in die preuß. Armee ein und nahm am Ko-
alitionskrieg 1794/95 gegen Frankreich teil. 1804 wurde er 
auf Veranlassung —> Scharnhorsts als Adjutant zum General-
stab versetzt. Nach wechselnden Regiments- und Stabsstel-
lungen führte er 1813 als Oberstleutnant eine Brigade in die 
Befreiungskriege. Nach Auszeichnungen in den Schlachten 
bei Dresden und Leipzig wurde T. Chef des Generalstabs 
des II. Armeekommandos . Nach dem Krieg leitete er eine 
Landwehr-Division in Erfurt, wurde 1828 Chef der Gendar-
merie und hatte zuletzt den Rang eines Generalleutnants. 

OD Priesdorff, Bd 4 

T i p p e i s k i r c h , Kurt (Oskar Heinrich Ludwig Wilhelm) 
von, Militär, * 9 . 1 0 . 1 8 9 1 Charlottenburg (heute zu 
Berlin), f 10.5. 1957 Lüneburg. 
T. nahm als Offizier der preuß. Gardeinfanterie am Er-
sten Weltkrieg teil, wurde in die Reichswehr übernommen 
und stand abwechselnd im Stabs- und Truppendienst. Von 
Beginn des Zweiten Weltkriegs bis 1941 Oberquartiermei-
ster beim Generalstab, führte er anschließend eine Division 
im Rußland-Feldzug und wurde als Verbindungsoffizier im 
Rang eines Generals zur 8. Italienischen Armee bei Stalin-
grad abkommandiert . In den Rückzugsgefechten seit 1943 
befehligte er Armeen in Lothringen und Italien sowie bei 
Berlin. 1956 übernahm er den Vorsitz im Verband deutscher 
Soldaten. T. schrieb eine Geschichte des Zweiten Weltkriegs 
(1951). OP Munzinger 

Tiro l , Hans, Maler, Architekt, * 1505/06, t 1575/76 
Augsburg. 
Seit 1531 in Augsburg nachweisbar, erhielt T. 1532 die 
Malergerechtsame, lebte im Haus von Jörg —>Breu und 
schuf mit ihm zusammen u. a. die Wandmalereien des Augs-
burger Weberhauses. Seit 1542 wird er in den Zeugnissen 
als Bauvogt-Vorstand des städtischen Bauwesens geführt. 
1544-48 leitete er die Neubefestigung der Stadt. 1551 trat 
T. in die Dienste Kaiser —> Ferdinands I. In den folgen-
den Jahren war er u .a . am Bau des Prager Schlosses so-
wie zahlreicher weiterer königlicher Gebäude in Prag be-
teiligt. 1555/56 überwachte er den Bau des sogenannten 
Sternschlosses. 1559 wurde er zum „Oberst-Baumeister der 
Krone Böhmens" ernannt. 1563 entlassen, wurde er 1565 
wegen Schulden inhaftiert. 1570 wieder in Augsburg, bezog 
er ein Gnadengehalt Kaiser -> Maximilians II. CD Th-B 
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Tischbein 

Tirpi tz , Alfred von, Militär, Politiker, * 19.3. 1849 
Küstrin, "I" 6 .3 . 1930 Ebenhausen (heute zu Schäftlarn, 

In seiner Person bildeten ein 
fast genialisches Gespür für 
die engen Verbindungen zwi-
schen Technik, Taktik und Or-
ganisation beim Planen einer 
modernen Seestreitmacht und 
die nur mangelhaft ausgebil-
dete Einsichtsfähigkeit in die 
politischen Folgen seines Tuns 
ein verhängnisvolles Gegen-
satzpaar. Er war ein guter See-
mann, aber ein schlechter Po-
litiker; doch der begabte Of-
fizier, den man in der Marine 

den „Meister" nannte, gehörte auf dem Höhepunkt seiner 
Karriere im letzten Jahrzehnt vor dem Ersten Weltkrieg zu 
den bekanntesten Gestalten im Umkreis des Kaisers. Daß der 
1898 gegründete „Flottenverein" nach wenigen Jahren eine 
Million Mitglieder hatte, der „Matrosenanzug" in der deut-
schen Kinderbekleidung zu dominieren schien, war nicht zu-
letzt ihm und dem „shiplover" (Salewski) —> Wilhelm II. zu 
verdanken. Die Vorstellung von deutscher Welt- und Seegel-
tung war populär; geschickt wußte T. - preuß. Marinemini-
ster (1898) und Großadmiral (1911) - diese Grundstimmung 
für den Aufbau einer Schlachtflotte zu nutzen wie zu beein-
flussen. 

T. entstammte einer Beamtenfamilie, wuchs in Frankfurt/ 
Oder auf, verließ die Schule mit Sekundareife und wurde 
1865 preuß. Seekadett. 1868 besuchte er die Marineschule 
in Kiel, wurde 1869 Unterleutnant, 1872 Leutnant und er-
fuhr - 1875 zum Kapitänleutnant avanciert - glänzende Be-
urteilungen durch seine Vorgesetzten. Im Zusammenhang 
mit der Entwicklung der Torpedowaffe legte T. 1877 die 
erste einer Reihe großer Ausarbeitungen vor, die ihm wenig 
später die Leitung der „Torpedo-Versuchs- und Prüfungs-
kommission" eintrugen. Sein Aufstieg begann; 1886 wurde 
der Korvettenkapitän „Inspektor des Torpedowesens", 1888 
war er der jüngste Kapitän zur See. Über weitere Stationen 
im aktiven Dienst - zuletzt als Chef einer Kreuzerdivision 
in Ostasien vor dem Marinestützpunkt Kiautschou - wurde 
er 1897 Staatssekretär im Reichsmarineamt und 1898 preuß. 
Minister. 
T., der auf Anregung des Kaisers das bekannte Buch des 
Amerikaners Alfred Mahan über den Einfluß der Seemacht 
auf die Geschichte hatte übersetzen lassen (1896), verfolgte 
nicht ohne „eine gewisse Sturheit" (Salewski) das von ihm 
als richtig erkannte Ziel, die Großmacht Deutschland ne-
ben England auch zur großen Seemacht wachsen zu lassen. 
Daß er die Briten damit herausforderte, war ihm seit 1900 
klar; doch seine Flottenvorlagen (1906, 1908, 1912) pas-
sierten den Reichstag, und der Politiker T. agierte durch-
aus im Einklang mit dem Zeitgeist, dem das Denken und 
Handeln in großen Dimensionen zur Gewohnheit geworden 
war. Der von ihm verfochtene „Risikogedanke", nach dem 
die deutsche Flotte so stark werden sollte, daß ein briti-
scher Angriff ein zu großes Wagnis werden würde, erwies 
sich jedoch als Fehlkalkulation. Zuletzt scheiterte T. ganz; 
denn weder konnte er 1914 den Einsatz der Hochseeflotte 
erreichen noch sich im Frühjahr 1916 in der Frage des un-
eingeschränkten U-Boot-Kriegs, den er wünschte, gegenüber 
Kaiser und Reichsleitung durchsetzen. Er nahm seinen Ab-
schied und gehörte im Herbst 1917 zu den Begründern der 
alldeutsch-nationalistischen Vaterlandspartei. Im Reichstag 
der Weimarer Republik, dem der populäre Großadmiral als 
Mitglied der Deutschnationalen Volkspartei von 1924 bis 
1928 angehörte, spielte er politisch kaum noch eine Rolle. 

1925 gelang es ihm, —> Hindenburg für die Reichspräsiden-
tenkandidatur zu gewinnen. Mehrfach wurde T. von seiner 
Partei als möglicher Kanzler benannt. - Er war seit 1884 ver-
heiratet und hatte zwei Söhne und zwei Töchter, von denen 
die eine die Ehefrau von Ulrich von —»Hassell wurde. 
WERKE; Erinnerungen. Berlin /Leipzig 1919. - Politische 
Dokumente. Bd. 1; Der Aufbau der deutschen Weltmacht. 
Stuttgart 1924. Bd. 2; Ohnmachtspolitik im Weltkriege. 
Hamburg/Berlin 1926. 
LITERATUR: Michael Salewski; T. Aufstieg - Macht - Schei-
tern. Göttingen 1979. - Volker R. Berghahn: Der T.-Plan. 
Genesis und Verfall einer innenpolitischen Krisenstrate-
gie unter Wilhelm II. Düsseldorf 1971. - Michael Epken-
hans: Die wilhelminische Flottenrüstung 1908-1914. Welt-
machtstreben, industrieller Fortschritt, soziale Integration. 
München 1991. - Heinz Hagenlücke: Deutsche Vaterlands-
partei. Die nationale Rechte am Ende des Kaiserreiches. 
Düsseldorf 1997. Peter Schumann 

Tisch , Cläre, eigentl. Klara T., Wirtschaftswissen-
schaftlerin, * 14.1. 1907 Elberfeld (heute zu Wupprtal), 
verschollen 1941 Minsk. 
Nach dem Studium der Volkswirtschaftslehre in Bonn, Genf 
und Berlin wurde die Tochter eines Kaufmanns 1931 bei 
Joseph Schumpeter promoviert (Wirtschaftsrechnung und 
Verteilung im zentralistisch organisierten sozialistischen Ge-
meinwesen) und war bis 1933 bei Arthur —>Spiethoff wis-
senschaftlich tätig. Wegen ihrer jüdischen Herkunft entlas-
sen, war T. anschließend Stenotypistin in Köln und Kon-
toristin in einem Solinger Schuhgeschäft und wurde 1936 
Leiterin der Adoptionszentrale des jüdischen Frauenbun-
des in Wuppertal-Elberfeld. Am 10.11.1941 wurde sie 
nach Weißrußland verschleppt und dort vermutlich ermor-
det. T. veröffentlichte u. a. Organisationsformen der deut-
schen Mittelindustrie (1934). DD Hagemann 

Tisch , Harry, Gewerkschafter, Politiker, * 18.3. 1927 
Heinrichswalde bei Ueckermünde, f 18.6. 1995 Berlin. 
Von Beruf Bauschlosser, trat T., Sohn eines Steinsetzers, 
1945 der KPD und 1946 dem Freien Deutschen Gewerk-
schaftsbund (FDGB) in der Sowjetischen Besatzungszone 
bei. 1948-53 war er Funktionär der IG Metall in der Lan-
desleitung Rostock und 1950-52 Abgeordneter im Mecklen-
burgischen Landtag. 1953-55 studierte er an der Parteihoch-
schule Karl Marx Gesellschaftswissenschaften. 1961-75 war 
T. 1. Sekretär der SED-Bezirksleitung Rostock, seit 1963 
Mitglied der Volkskammer und des Zentralkomitees der 
SED. 1971 wurde er Kandidat, 1975 Mitglied des Politbüros 
sowie Vorsitzender des FDGB. 1989 verlor er seine Ämter. 

m DDR 

Tischbe in , (Johann Heinrich) Albrecht, Ingenieur, Schiff-
bauer, * 15. 11. 1803 Sternberg, t 22.3. 1881 Rostock. 
Der Sohn eines Malers und Zeichenlehrers machte im 
belgischen Seraing eine Ausbildung zum Maschinenbauer 
und arbeitete danach in Rotterdam in der Werft der Ne-
derlandsche Stoomboot Maatschappij als Schiffsbauinge-
nieur. Nach kurzem Aufenthalt in Rostock wurde er 1837 
technischer Dirigent bei der neugegründeten Magdebur-
ger Elbdampfschiffahrts-Compagnie. 1846 wurde unter sei-
ner Leitung in Buckau bei Magdeburg die „Courier", 
der erste eiserne Elbdampfer, gebaut. 1849 vorübergehend 
als Zivilingenieur in Buckau tätig, gründete er 1850 mit 
dem Schiffbaumeister Wilhelm Zeitz die erste Rostocker 
Eisenschiffswerft. 1851 lief dort der erste deutsche Eisen-
Schraubendampfer „Erzherzog Friedrich Franz" vom Stapel. 
1872 verkaufte T. sein Unternehmen an die Rostocker AG 
für Schiff- und Maschinenbau und zog sich 1876 in den 
Ruhestand zurück. c d MBL 

Bayern). 
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Tischbein 

Tischbein, (Wilhelmine Caroline) Amalie, verh. Apell, 
Malerin, Radiererin, * 3. 10.1757 Kassel, t 1837 (?) 
Kassel. 
T. war Schülerin ihres Vaters Johann Heinrich —»T. d .Ä . 
und oftmals dessen Modell. 1775 lernte sie in Weimar Chri-
stoph Martin —» Wieland kennen, der sich mit der Ode Der 
Grazien jüngste zu schildern... fü r ein Selbstbildnis der 
Künstlerin bedankte. 1778 heiratete sie den Komponisten 
und Intendanten David August von —» Apell, von dem sie 
sich später scheiden ließ. 1780 wurde T. als Ehrenmitglied 
in die Kasseler Kunstakademie aufgenommen. Sie schuf vor 
allem Zeichnungen, Miniaturen und Radierungen. 

m Th-B 

Tischbein, Anton Wilhelm, Maler, * 1.3. 1730 Haina, 
t 1 .11 .1804 Hanau. 
T., Sohn eines Bäckers und Bruder von (Johann) Jacob, Jo-
hann Anton und Johann Heinrich d. Ä. und Johann Valentin 
—»T. lernte vor allem bei seinem Zweitältesten Bruder Jo-
hann Valentin —»T. 1753 wurde er Lehrling an der Kunst-
akademie in Den Haag. Seit 1765 arbeitete er in Frankfur t / 
Main und Hanau; 1769 wurde er dort zum Hofmaler ernannt 
und 1772 in die Zeichenakademie aufgenommen. T. malte 
Bildnisse, Landschaften, Gesellschaftsstücke und Miniatu-
ren. CD Th-B 

Tischbein, (Sophie Margarete) Antonie, verh. Röntgen, 
Malerin, * 1761 Hamburg, t 24 .5 . 1826 Aurich. 
T., Tochter (Johann) Jacob —»T.s und Schwester August 
—» T.s, heiratete den Oberpastor und Konsistorialrat Ludwig 
Röntgen in Petkum. 1815 ließ sie sich als Witwe im ost-
friesischen Esens nieder. T. malte Landschaften sowie tote 
Vögel und Blumen nach der Natur. Sie kopierte zahlreiche 
Gemälde ihres Onkels Johann Heinrich —» T. d. Ä. 

• 3 Th-B 

Tischbein, August (Albrecht Christian), Maler, Litho-
graph, * 29 .7 . 1768 Hamburg, f 10.9. 1848 Rostock. 
T., Sohn (Johann) Jacob —»T.s und Bruder Antonie —»T.s, 
erlernte die Malerei bei seinem Schwager in Lübeck und 
1786-88 bei seinem Onkel Johann Heinrich —»T. d .Ä . 
in Kassel. 1792 ließ er sich als freischaffender Künst-
ler in Lübeck nieder. Seit 1804 in Rostock ansässig, war 
er seit 1829 auch akademischer Zeichenlehrer. T. malte 
Bildnisse, Historiendarstellungen, Genrestücke, Architektu-
ren und Landschaften. Als Lithograph schuf er mehrere An-
sichten von Rostock sowie 1814 einen Plan der Stadt. T. war 
der Vater von August Anton —»T. CD Th-B 

Tischbein, August Anton, Maler, * 9. 10. 1805 Rostock, 
t nach 1867 Triest. 
Der Sohn August —»T.s studierte 1824-26 an der Kunst-
akademie in Berlin, bildete sich in Dresden weiter und un-
ternahm Studienreisen durch Italien, England, die Nieder-
lande und die Schweiz. Seit 1833 setzte er seine Studien in 
München fort. Nach einem einjährigen Aufenthalt in Rom 
ließ er sich schließlich 1838 in Triest nieder, wo er hei-
ratete und bis 1867 nachweisbar ist. T. malte Genrebilder, 
Architekturen und Landschaften. Mehrere Jahre beschickte 
er regelmäßig die Jahresausstellung der Wiener Akademie. 

m Th-B 

Tischbein, Carl Wilhelm, Maler, * 2 .3 . 1797 Dessau, 
t 13.2. 1855 Bückeburg. 
T., Bruder Caroline - ^ T . s , wurde als Maler zunächst bei sei-
nem Vater Johann Friedrich August - > T . ausgebildet, stu-
dierte nach 1812 bei Ferdinand —» Hartmann in Dresden und 
hielt sich 1816-18 in Rom auf. 1823-25 akademischer Zei-
chenlehrer an der neuen Univ. Bonn, lebte er anschließend 
in Leipzig, Frankfurt und Brüssel, bevor er 1829 Hofma-
ler, Gymnasialzeichenlehrer und Aufseher der fürstlichen 

Sammlungen in Bückeburg wurde. Seit 1838 war er auch 
Kurdirektor des Schwefelbades Eilsen. T. malte Historien, 
Genres und Bildnisse. CD Th-B 

Tischbein, Caroline, Zeichnerin, Schriftstellerin, 
* 5 .11 . 1783 Arolsen, t 29 .4 . 1843 Berlin. 
Als Siebzehnjährige ist T., Schwester Carl Wilhelm —»T.s 
auf dem großen Familienbild ihres Vaters Johann Friedrich 
August —»T. zu sehen. 1806 heiratete sie den Historiker und 
Orientalisten Friedrich —» Wilken. Für das Medaillonbildnis 
der Königin —> Luise stand sie dem Maler Heinrich Friedrich 
Theodor Schmidt Modell. Ihre den Kindern zugedachten Fa-
milienaufzeichnungen wurden mehrmals in Teilen veröffent-
licht und erschienen 1923 als biographische Darstellung un-
ter dem Titel Maler Johann Friedrich August Tischbein. Das 
lebensgroße Kopfbildnis Christoph Martin —»Wielands im 
Weimarer Wittumspalais, als Kreidezeichnung nach einem 
Bild des Vaters ausgeführt, wird T. zugeschrieben. 

• D Th-B 

Tischbein, Christian Wilhelm, Maler, Architekt, 
* 2 .5 . 1751 Marburg, t 3 1 . 7 . 1 8 2 4 Schmiedeberg 
(Schlesien). 
Früh verwaist, wuchs T., Bruder Georg Heinrich —»T.s, in 
Haina bei Verwandten auf, lernte bei seinen Onkeln Johann 
Anton und (Johann) Jacob —»T. in Hamburg und unter-
nahm Studienreisen durch Deutschland. Er war Hofmaler des 
Fürsten von Anhalt-Köthen-Pleß, Zeichenlehrer der Kinder 
des Reichsgrafen von Hochberg-Fürstenstein in Schlesien 
und Galeriedirektor am Hof des Fürsten von Braunschweig-
Oels in Oels. Nach Architekturstudien in Breslau wurde er 
1790 Baudirektor seines ehemaligen Zöglings, des Reichs-
grafen Hans Heinrich VI. von Hochberg-Fürstenstein. 

• P Th-B 

Tischbein, Georg Heinrich, Kupferstecher, Radierer, 
* 1755 (1753) Marburg, t 4 . 3 . 1848 Bremen. 
T. machte eine Lehre als Mechanikus in Kassel, arbeitete 
später in Frankfur t /Main und Augsburg und bildete sich 
autodidaktisch zum Kupferstecher aus. Als Kartograph ar-
beitete er in Bückeburg, 1789 in Hameln und anschließend 
für den Astronomen Johann —»Schröter in Lilienthal bei 
Bremen. Danach war er in Mainz, Bückeburg, wiederum 
in Lilienthal und in Schlesien bei seinem Bruder Christian 
Wilhelm - » T . tätig. Seit 1796 lebte er in Bremen. Neben ei-
nigen Landschaftsradierungen stach T. vor allem eine große 
Karte von der Wesermündung. Er schuf auch die Gedenk-
tafel fü r die Gefallenen der Befreiungskriege in der Lübecker 
Marienkirche. CD Th-B 

Tischbein, (Johann) Jacob, Maler, * 2 1 . 2 . 1 7 2 5 Haina, 
t 22. / 2 3 . 8 . 1791 Lübeck. 
Der Bruder von Johann Anton, Anton Wilhelm, Johann 
Heinrich d. Ä. und Johann Valentin T. erlernte die Tapeten-
malerei in Kassel, bildete sich dann zum Tier- und Land-
schaftsmaler aus und ließ sich später in Hamburg nieder. Seit 
1775 lebte er in Lübeck. T. malte im niederländischen Stil, 
vor allem Porträts. Zu seinen Werken gehören Der Morgen 
und Der Abend (1773). T. war der Vater von Antonie —»T. 

DP Th-B 

T i s c h b e i n , (Heinrich) Jacob, Maler, * 16. 10. 1760 Haina, 
t 6 .1 . 1804 Frankfur t /Main . 
T., Sohn eines Hospitalschreiners, lernte zunächst bei seinem 
Bruder Johann Heinrich - » T . d. J. und studierte dann an der 
Kasseler Kunstakademie. Nach Studien bei seinem Bruder 
Johann Heinrich Wilhelm —»T. in Berlin (1777) ging er nach 
Dresden (1779), Hamburg (1780), Kassel und Zürich (1781). 
1792 ließ T. sich in Frankfur t /Main nieder. 1793 wurde er 
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Ehrenmitglied der Kasseler Kunstakademie. T. malte Land-
schaften und Bildnisse. Aus dem Jahr 1782 stammt das Dop-
pelbildnis, auf dem sich T. und sein Bruder Johann Heinrich 
Wilhelm gegenseitig gemalt haben. CD Th-B 

T i s c h b e i n , Johann Anton, Maler, * 28. 8. 1720 Haina, 
t 26 .7 . 1784 Hamburg. 
Zunächst Schreiber in Frankfurt , erlernte T. in Paris die Ta-
petenmalerei und ging 1749 mit seinem Bruder Johann Hein-
rich —»T. d . Ä . nach Italien. 1766 ließ er sich in Hamburg 
nieder, gründete eine Zeichenschule und unterrichtete seit 
1780 auch als Zeichenlehrer am Johanneum. Nach seinen ita-
lienischen Skizzen führte er später zahlreiche Gemälde aus, 
die er mit Historienfiguren schmückte. Daneben entstanden 
zahlreiche Bildnisse, Landschaften mit Tieren und Gesell-
schaftsstücke. T. trug auch zur Ausschmückung des Wands-
beker Schlosses bei (Wandbilder und Wandfüllungen). Sein 
Lehrbuch Unterricht zu gründlicher Erlernung der Malerey 
erschien 1771. t u Th-B 

Tischbein, Johann Friedrich August, genannt Leipziger 
Tischbein, Maler, * 9 .3 . 1750 Maastricht, t 21 .6 . 1812 
Heidelberg. 
T. war Schüler seines Vaters Johann Valentin —»T. in Hild-
burghausen, nach 1768 bei seinem Onkel Johann Heinrich 
—» T. d. Ä. in Kassel. Nach Studien in Paris seit 1772 (Johann 
Georg —» Wille), seit 1777 in Rom und Neapel (Jacques-
Louis David, Anton Raphael —» Mengs) kehrte T. 1780 
nach Deutschland zurück, stand in Arolsen im Dienst des 
Fürsten Friedrich von Waldeck und wurde zum Rat und 
Kabinettsmaler ernannt. Aufenthalte in Holland (1781 /82 , 
1786, 1788/89) bewirkten seine Wandlung vom Hofmaler 
zum Porträtisten der bürgerlichen Gesellschaft. 1795 wech-
selte er zu Fürst —»Leopold III. Friedrich Franz von Anhalt-
Dessau und war 1796 in Berlin und 1799/1800 in Dres-
den tätig. Seit 1800 war er Direktor der Kunstakademie 
in Leipzig, 1806-09 in St. Petersburg. Beeinflußt von Tho-
mas Gainsborough und George Romney, schuf er vor allem 
Frauen- und Kinderbildnisse. Er war der Vater von Caroline 
und Carl Wilhelm —>T. CD Lex Kunst 

Tischbein, Johann Heinrich d. Α., genannt Kasseler 
Tischbein, Maler, Radierer, * 14. 10.1722 Haina, 
t 22 .8 . 1789 Kassel. 
T., Bruder von (Johann) Jacob, Johann Anton, Johann Va-
lentin und Anton Wilhelm - » T . , erlernte 1736-41 die Tape-
tenmalerei, arbeitete in Lieh, Laubach sowie in Hanau bei 
seinem Bruder Johann Valentin —»T. und ging 1744 nach 
Paris. 1748-51 zum Studium in Venedig und Rom, wurde er 
1753 Hofmaler des Landgrafen —»Wilhelm VIII. von Hessen 
in Kassel, 1760 des Landgrafen —» Friedrich II. von Hessen. 
Seit 1762 auch Prof. der Zeichenkunst und Malerei am Col-
legium Carolinum, wurde er 1777 Direktor der neugegründe-
ten Akademie der bildenden Künste in Kassel. T. malte 
Mythologisches und Historisches sowie Gesellschaftsbilder, 
vor allem aber Porträts (insbesondere Frauenbildnisse) im 
Stil des Spätrokoko mit klassizistischen Einflüssen. Er gilt 
als einer der bedeutendsten Porträtisten im Deutschland des 
18. Jahrhunderts. T. war der Vater von Amalie —»T. 

t u Lex Kunst 

Tischbein, Johann Heinrich d .J . , Maler, Radierer, 
* 28 .11 . 1742 Haina, t 2 2 . 1 2 . 1 8 0 8 Kassel. 
Als Schüler seines Onkels Johann Heinrich —»T. d .A . ar-
beitete T., Bruder von Johann Heinrich Wilhelm und Jacob 
—»T., 1766-72 als „Dessinateur" am Collegium Carolinum in 
Kassel. Nach einer Studienreise durch die Niederlande 1773 
wurde er zum Ersten Inspektor der Gemäldegalerie in Kas-
sel ernannt. Als Radierer arbeitete er vor allem nach seinem 
Onkel, aber auch nach Rembrandt und anderen Holländern. 
Sein Werk umfaßt rund 350 Blätter. T. veröffentlichte eine 

Abhandlung über die Atzkunst (1790). Er war der Onkel von 
Wilhelm Unger. DD Th-B 

Tischbein, Johann Heinrich Wilhelm, genannt Goethe-
Tischbein, Maler, * 15 .2 .1751 Haina, t 2 6 . 6 . 1 8 2 9 Eutin. 
T., Bruder von Jacob und Johann Heinrich —»T. d .J . , wurde 
1765 von seinem Onkel Johann Heinrich —»T. d . A . aus-
gebildet. 1766 ging er zu seinem Onkel (Johann) Jacob 
—»T. nach Hamburg und arbeitete in den folgenden Jah-
ren in Amsterdam, Bremen, Kassel, Hannover und Berlin. 
1779-81 und seit 1783 lebte er in Rom; 1781 /82 hielt er 
sich in Zürich auf, wo er u. a. mit Johann Caspar Lavater 
in Kontakt kam. 1786/87 reiste er mit —»Goethe nach Nea-
pel, wo er 1789 Direktor der Kunstakademie wurde. Nach 
der Eroberung Neapels durch die Franzosen 1799 kehrte er 
nach Deutschland zurück, ließ sich 1801 in Hamburg nieder 
und lebte seit 1808 als Hofmaler des Herzogs - » P e t e r von 
Oldenburg in Eutin. T. malte neben Porträts (u.a . Goethe in 
der römischen Campagna, 1787) Historienbilder, teilweise 
von Goethe kommentierte Idyllen, Tierbilder und Stilleben. 
Ausgehend vom Rokoko, wandte sich T. in Rom dem Klas-
sizismus zu; in seiner Spätzeit nahm er Anklänge romanti-
schen Stilempfindens auf. T. machte sich auch als Gelehrter 
und Sammler einen Namen. Seine Schrift Aus meinem Le-
ben erschien postum 1861 (Neuausg. 1956, hrsg. von Kuno 
Mittelstadt), 1987 seine Eselsgeschichte oder der Schwach-
matikus und seine vier Brüder, der Sanguinikus, Choleri-
kus, Melancholikus und Phlegmatikus (bearb. von Gudrun 
Reindl-Scheffer). OP SHBL, Bd 4 

Tischbein, Johann Valentin, Maler, * 11.12. 1715 Haina, 
t 2 4 . 4 . 1 7 6 7 Hildburghausen. 
T„ Bruder von Anton Wilhelm, Jacob, Johann Anton und 
Johann Heinrich —>T. d. Ä. wurde 1729-36 bei dem Hofma-
ler Johann Christian Fiedler in Darmstadt und bei Johann 
Georg von Freese in Kassel ausgebildet. Danach als Maler 
möglicherweise in Frankfur t /Main tätig, wurde er 1741 Hof-
maler beim Grafen zu Solms-Laubach und hielt sich später in 
Maastricht, seit 1750 in Den Haag auf. 1764 nach Deutsch-
land zurückgekehrt, war er landgräflich-hessischer Theater-
maler in Kassel und Hofmaler von Herzog Ernst Friedrich II. 
von Sachsen-Hildburghausen. T. schuf vor allem Porträts 
und Theaterdekorationen. 

Tischbein, (Heinrich Ludwig Karl August) William, auch 
Willy T., Industrieller, * 2 2 . 2 . 1 8 7 1 Sarstedt, t 9 . 2 . 1 9 4 6 
Celle. 
Der Kaufmannssohn besuchte die Handelsschule in Halle/ 
Saale, Schloß 1886-88 eine kaufmännische Ausbildung 
an und brachte es als Handlungsgehilfe bei der Firma 
F. A. Jordan in Magdeburg bis zur Prokura. Daneben 
als Radrennfahrer erfolgreich, wurde er 1890 preußischer, 
1891-93 deutscher und 1893 europäischer Meister. Im sel-
ben Jahr trat er in die Continental-Caoutchouc- und Gutta-
Percha-Compagnie in Hannover ein; 1898 erhielt er Pro-
kura. Als Autorennfahrer war er 1900 in der Fernfahrt 
„Eisenach-Berlin-Eisenach", im folgenden Jahr im Rennen 
„Mannheim-Pforzheim-Mannheim" erfolgreich. 1905 wurde 
T. Direktor, 1907 Vorstandsmitglied, 1925 Generaldirek-
tor und Vorstandsvorsitzender. Seit 1929 unter dem Namen 
Continental Gummi-Werke A.G., stieg das Werk zu einem 
der bedeutendsten Reifen- und Gummiwarenhersteller Euro-
pas auf. CD M B L 

T i s c h e n d o r f , Friedrich, Anatom, * 1.4. 1914 Gera, 
t 9. 11.2003 Köln. 
T. Schloß das Studium der Medizin 1939 in Leipzig mit der 
Promotion ab (Experimentelle Untersuchungen zur Histo-
Biologie der arterio-venösen Anastomosen, gedruckt 1942) 
und habilitierte sich 1948 in Köln (Beobachtungen über die 
feinere Innervation der Milz). 1955 wurde er api. Prof., 
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1959 Prosektor des Anatomischen Instituts in Köln, 1970 
Abteilungsvorstand und 1980 o. Prof. der Anatomie. In sei-
nen Forschungen beschäftigte sich T. besonders mit The-
men der Angioanatomie und dem Konzept des Anatomie-
kurses für Medizinstudenten. Zu seinen Veröffentlichungen 
gehören Grenzgebiete der Medizin (2 Bde., 1948/49) , Zur 
Geschichte der Milzforschung (1970) und Makroskopisch-
anatomischer Kurs (1973 , 5 1986) sowie die Fortführung von 
Rudolf —> Spanners Präparieren für Anfänger (1940) ab der 
3. Auflage 1961 (41966). 

T i s c h e n d o r f , (Lobegott Friedrich) Konstantin von, 
evang. Theologe, * 18. 1.1815 Lengenfeld (Sachsen), 
t 7. 12. 1874 Leipzig. 
T. studierte Theologie und Philologie in Leipzig, wurde 
1838 zum Dr. phil. promoviert, habilitierte sich 1840 und 
unternahm Studienreisen nach Frankreich, England, Italien 
und in den Nahen Osten. 1845 wurde er a. o. Prof., 1851 
o. Honorarprofessor in Leipzig und erhielt 1859 das Or-
dinariat für Theologie und biblische Paläographie. T. trug 
durch zahlreiche Entdeckungen und - vielfach erstmalige -
Editionen biblischer Handschriften (u. a. Codex Sinaiticus) 
maßgeblich zur Erarbeitung eines wissenschaftlich abgesi-
cherten Bibeltextes bei. Die von ihm neuformulierten text-
kritischen Grundsätze wandte er in der für die Textkri-
tik richtungweisenden Ausgabe des Neuen Testaments, der 
„Editio octava critica maior" des Vocum testamentum gra-
ece (2 Bde., 1869-72; 1. Aufl. 1841), an. Bedeutend ist fer-
ner sein Beitrag zur Erforschung der Septuaginta. Wegwei-
send für die Apokryphenforschung wurden auch T.s zahl-
reiche Kollationen apokrypher Apostelgeschichten, Apoka-
lypsen und Evangelien (Acta apostolorum apocrypha, 1851 ; 
Evangelia apocrypha, 1853). 1862 wurde T. in den russi-
schen Erbadel erhoben. Er veröffentlichte auch Reise in den 
Orient (2 Bde., 1845/46) sowie die populärwissenschaftli-
che Schrift Wann wurden unsere Evangelien verfaßt? (1866), 
die in acht Sprachen übersetzt wurde. DP B B K L 

T i s c h l e d e r , Peter, kath. Theologe, * 22 .2 . 1891 Dromers-
heim bei Bingen /Rhe in , t 2 4 . 5 . 1 9 4 7 Mainz. 
T. besuchte das Priesterseminar in Mainz, studierte in 
Münster Theologie, wurde 1920 promoviert und war in 
der Diözese Mainz seelsorgerisch tätig. 1922 habilitierte er 
sich bei Joseph —> Mausbach in Münster, wurde dort 1928 
a. o. Prof. und erhielt 1931 den Lehrstuhl für Moraltheologie 
und Sozialethik. 1946 wurde er an die Univ. Mainz berufen. 
T. veröffentlichte u. a. Der Staat (1926), Wesen und Stellung 
der Frau nach der Lehre des heiligen Paulus ( 1927), Die gei-
stesgeschichtliche Bedeutung des heiligen Thomas von Aquin 
für Metaphysik, Ethik und Theologie (1927) und Der katho-
lische Klerus und der deutsche Gegenwartsstaat (1928). 

DD B B K L 

T i s c h l e r , Friedrich (Carl Adalbert), Astronom, 
* 31.12. 1844 Breslau, t 30 .9 . 1870 Wallerfangen bei 
Saarlouis. 
T., Bruder von Otto —»T., studierte seit 1860 in Königs-
berg und Bonn Naturwissenschaften und Astronomie, ging 
1865 als wissenschaftlicher Hilfsarbeiter an die Sternwarte 
in Königsberg und stieg dort 1868 zum Observator auf. 
Im selben Jahr wurde er mit der Arbeit Über die Bahn 
von Turtle's Comet <1858 1=1790 II) promoviert. T. fiel 
im Deutsch-Französischen Krieg. Neben Beobachtungen und 
Berechnungen von Planeten und Kometen sowie des Mer-
kurdurchgangs in Fachzeitschriften veröffentlichte er Totale 
Sonnenfinsternis von ¡868 (1869). 

T i s c h l e r , Friedrich, Ornithologe, * 2 .6 .1881 Losgehnen 
bei Bartenstein (Ostpreußen), t 3 1 . 1 . 1 9 4 5 Losgehnen. 
Der Sohn eines Rittergutsbesitzers und Bruder des Bota-
nikers Georg —>T. studierte in Königsberg, München und 

Leipzig Rechtswissenschaften, wurde 1908 Assessor, 1912 
Amtsrichter in Heilsberg und stieg dort später zum Amts-
gerichtsrat auf. Seit früher Kindheit galt sein Interesse der 
Ornithologie. Er veröffentlichte über 165 Facharbeiten und 
besaß eine umfangreiche Sammlung von Vögeln und Vo-
gelbälgen. T. veröffentlichte u. a. Die Vögel der Provinz Ost-
preußen ( 1914) und Die Vögel Ostpreußens und seiner Nach-
bargebiete (2 Bde., 1941, 22002, Nachdr. 2007). Aufgrund 
seiner Arbeit galt Ostpreußen als am besten durchforschtes 
Vogelrevier Deutschlands vor dem Zweiten Weltkrieg. T. be-
ging Selbstmord. CD Altpreuß Biogr, Bd 2 

T i s c h l e r , Georg (Friedrich Leopold), Botaniker, 
* 22 .6 . 1878 Losgehnen bei Bartenstein (Ostpreußen), 
t 6. 1. 1955 Kiel. 
T., Bruder des Ornithologen Friedrich —»T., studierte Bio-
logie, Chemie und Physik in Königsberg, München und 
Bonn, wurde 1899 als Schüler Eduard —» Strasburgers pro-
moviert (Über die Verwandlung der Plasmastränge in Cel-
lulose im Embryosack bei Pedicularis) und habilitierte sich 
1902 in Heidelberg mit der Schrift Die Berberidaceen und 
Podophyllaceen. 1908 wurde er api., 1912 a. o. Prof. an der 
Τ Η Braunschweig, folgte 1917 einem Ruf an die Landwirt-
schaftliche Hochschule in Hohenheim und hatte von 1922 
bis zu seiner Emeritierung 1951 den Lehrstuhl für Bota-
nik an der Univ. Kiel inne. Sein Hauptwerk ist Allgemeine 
Pflanzenkaryologie (2 Bde., 1921/22; 21934-42, Nachdr. 
1951, Erg.-Bd. 1953-63). T. gehörte zu den Begründern 
der Polyploidieforschung. Zuletzt galt sein besonderes Inter-
esse der Chromosomenforschung und ihrer Verknüpfung mit 
Nachbardisziplinen wie Cytogenetik und Cytogrographie. Zu 
seinen Veröffentlichungen zählen ferner Moderne Rassen-
bildungsfragen im Pflanzenreich (1940) und Die Chromo-
somenzahlen der Gefäßpflanzen Mitteleuropas (1950). 

CO SHBL, Bd 1 

T i s c h l e r , Josko, österr. Lehrer, * 8 . 5 . 1 9 0 2 Littermoos 
(Kärnten), t 23. 1. 1979 Klagenfurt. 
T. wurde 1945 Mitglied der provisorischen Landesregierung 
in Kärnten. 1949-60 und 1972-76 war er Obmann des Rats 
der Kärntner Slowenen, 1957-67 erster Direktor des Bun-
desgymnasiums für Slowenen in Klagenfurt. T. setzte sich 
besonders für das zweisprachige Schulwesen in Kärnten ein. 

T i s c h l e r , Otto, Bibliothekar, * 2 4 . 7 . 1 8 4 3 Breslau, 
t 18.6. 1891 Königsberg. 
Der Bruder des Astronomen Friedrich —>T. studierte in 
Königsberg und Heidelberg Physik, Chemie und Mathema-
tik, war seit 1869 Bibliothekar der Physikalisch-ökonomi-
schen Gesellschaft in Königsberg und wurde 1880 in Leip-
zig promoviert. Als Privatgelehrter führte er zahlreiche Aus-
grabungen in Ostpreußen durch, aus denen er eine Gliede-
rung der vorrömischen Eisenzeit sowie eine Chronologie der 
römischen Kaiserzeit induzierte, c n Altpreuß Biogr, Bd 2 

T i s c h l e r , Victor, österr. Maler, Graphiker, * 24 .6 . 1890 
Wien, t 25 .2 .1951 Beaulieu-sur-Mer. 
T. studierte an der Akademie der bildenden Künste in 
Wien, wurde Präsident des Künstlerbundes „Neue Vereini-
gung 1918" und war 1920-38 eines der bedeutendsten Mit-
glieder des „Hagenbundes". Seit 1930 lebte er in Frank-
reich. T. malte vorwiegend Landschaftsbilder. Er veröffent-
lichte mehrere Mappen werke, u. a. Max Reinhardt und seine 
Schauspieler (1924). m Th-B/Vol lmer 

T i s c h l e r , Wolfgang, Zoologe, * 2 .8 . 1912 Heidelberg, 
t 2 0 . 2 . 2 0 0 7 Itzehoe. 
Das Studium der Naturwissenschaften an der Univ. Kiel und 
an der Cornell University (Ithaca) Schloß T., Sohn eines 
Botanikers, 1936 in Kiel mit der Promotion ab (Ein Bei-
trag zum Formensehen der Insekten) und habilitierte sich 
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1941 kumulativ (Zur Ökologie der wichtigsten in Deutsch-
land an Getreide schädlichen Pentatomiden). Seit 1947 api. 
Prof. am Zoologischen Institut der Univ. Kiel, wurde er 
1963 zum a. o. Prof. ernannt; 1966 übernahm er dort den 
ersten Lehrstuhl für Ökologie im deutschsprachigen Raum. 
Er war 1954-68 Herausgeber der „Zeitschrift fü r angewandte 
Zoologie", 1961-67 des „Archivs für Naturschutz und Land-
schaftsforschung" und 1964-71 der „Pedobiologia". T. ver-
öffentlichte u. a. Fauna von Deutschland. Ein Bestimmungs-
buch unserer heimischen Tierwelt (begründet von Paul Broh-
mer, '"1969, 131982), Agrarökologie (1965, russ. 1971, poln. 
1971), Grundriß der Humanparasitologie (1969, 31982), 
Einführung in die Ökologie (1976, 41993) und Ein Leitbild 
vom Werden der Ökologie (1985). 

T i s c h n e r , Rudolf , Ophthalmologe, Parapsychologe, 
* 3 .4 . 1879 Hohenmölsen, t 24 .4 . 1961 Garstedt (heute 
zu Norderstedt). 
Der Arztsohn studierte in Straßburg, München und Rostock 
Medizin und wurde 1904 mit der Arbeit Versuch einer Theo-
rie der Phosphor-Intoxikation promoviert. Nach der Aus-
bildung zum Facharzt für Augenheilkunde ließ er sich in 
München nieder und praktizierte dort bis 1949. T. verfaßte 
medizingeschichtliche, naturphilosophische und parapsycho-
logische Schriften, u. a. Ueber Telepathie und Hellsehen. Ex-
perimentelltheoretische Untersuchungen (1920, "1921, engl. 
1925, Nachdr. 1999), Der Okkultismus als Natur- und Gei-
steswissenschaft (1926), Franz Anton Mesmer (1928) und 
Geschichte der Homöopathie (4 Bde., 1932-39, Nachdr. 
1998). 

Tite l , (Friedrich Wilhelm) Conrad, Architekt, * 1754 
Potsdam, t 10. 1 .1840 Berlin. 
Nach seiner Ausbildung zum Baumeister in Potsdam und Pa-
ris arbeitete T. 1773/74 als Kondukteur in Potsdam sowie 
in Berlin unter Carl von —» Gontard, nach dessen Plänen er 
1776 sein erstes Gebäude errichtete. Seit 1787 Bauinspektor 
in Berlin, wurde er 1788 Stadtrat und Stadtbaumeister, 1790 
Oberhofbaurat . Die meisten seiner Bauten wurden zerstört. 
Als Werke T.s gelten zwei öffentliche Gebäude in der Beh-
rensstraße, der Turmaufbau auf der Alten Werderschen Kir-
che (1801) sowie das Pfarrhaus der Werderschen Kirche in 
der Rosenstraße. Zwischen 1802 und 1809 war T. an den 
Arbeiten für die Reitakademie in der Breitestraße beteiligt. 

•a Th-B 

Tite l , Werner, Politiker, * 2 . 5 . 1 9 3 1 Arnswalde (Prov. 
Brandenburg), t 25 .12 . 1971 Berlin. 
Nach Landwirtschaftslehre und Tätigkeit als Versuchstech-
niker in Frankfur t /Oder studierte T., Sohn eines Arbeiters, 
seit 1956 am Institut für Agrarökonomie in Bernburg und 
wurde 1965 an der Humboldt-Universität zu Berlin zum 
Dr. rer. oec. promoviert. Seit 1950 war er Mitglied der De-
mokratischen Bauernpartei Deutschlands, 1953-55 des Zen-
tralrats der Freien Deutschen Jugend. 1967-71 war T. Mit-
glied der Volkskammer und stellvertretender Vorsitzender 
des Ministerrats, im November und Dezember 1971 Mini-
ster für Umweltschutz und Wasserwirtschaft. DO DDR 

Tite l , Wilhelm, Maler, * 16.2. 1784 Boltenhagen 
(Schwedisch-Pommern), f 2 4 . 3 . 1 8 6 2 Greifswald. 
Der Sohn eines Pfarrers studierte 1801 an der Kunstakade-
mie in Dresden gemeinsam mit Caspar David —»Friedrich 
und Philipp Otto —> Runge, 1802-06 in Wien. Er arbeitete in 
Florenz und Rom, lebte vier Jahre in Stralsund und ging dann 
als Universitätszeichenlehrer nach Greifswald. Seit 1850 
konnte er wegen nachlassender Sehkraft nicht mehr malen. 
Auch wenn in einigen Landschaften romantische Anklänge 
spürbar sind, gilt T. vor allem als repräsentativer Porträt-
maler der Biedermeierzeit. CD Th-B 

Ti t ge , Gebhard (Jürgen Georg), Bildhauer, Architekt, 
* 1590/95 Rotenburg bei Hannover, | nach 1663. 
T. ist 1646-63 als Bewohner des Ratzeburger Domhofes 
bezeugt. 1649 erwarb er das Bürgerrecht in Boitzenburg. 
Neben Ludwig Münstermann und anderen gilt er als der 
bedeutendste Stein- und Bildhauer des Frühbarock in Nieder-
sachsen. Die Aufbauten seiner Altäre und Epitaphe lehnen 
sich noch eng an die der vorangegangenen Epoche an. Seine 
Arbeiten als Architekt, vor allem am Ratzeburger Dom, sind 
nicht näher zu bestimmen. DD Th-B 

Ti t ius , Arthur (Benedikt Wilhelm), evang. Theologe, 
* 23 .4 . 1864 Sensburg, t 7 .9 . 1936 Berlin. 
T., Sohn eines früh verstorbenen Gymnasiallehrers, studierte 
in Königsberg und Berlin Theologie, wurde 1890 promoviert 
und habilitierte sich 1891. Seit 1895 a. o .Prof . an der Univ. 
Kiel, erhielt er 1900 den Lehrstuhl fü r Systematische Theo-
logie, wechselte 1906 nach Göttingen und lehrte seit 1921 
an der Univ. Berlin. T. veröffentlichte u .a . Religion und 
Christentum in ihrer Bedeutung für die Gegenwart (1913), 
Kants Gedanken Uber transzendentale Ästhetik im Lichte der 
heutigen Wissenschaft (1919) und Natur und Gott. Versuch 
einer Verständigung zwischen Naturwissenschaft und Theo-
logie (1925). m Altpreuß Biogr, Bd 5 

Ti t ius , Gerhard, luth. Theologe, * 17. 12. 1620 
Quedlinburg, t 7 . 6 . 1 6 8 1 Helmstedt. 
T., Sohn eines Pastors, studierte zunächst in Jena, dann 
in Helmstedt als Schüler von Georg —>Calixt, lehrte dort 
seit 1646 Hebräisch und wurde nach der Promotion 1650 
Prof. der Theologie. Im Synkretismusstreit vertrat er die von 
Calixt begründete, vermittelnde Haltung der Helmstedter Fa-
kultät gegen die luth. Orthodoxie, wonach nur die Dogmen 
als verbindlich und heilsnotwendig zu gelten hätten. In deut-
scher Sprache erschienen von ihm Polemiken wie Abferti-
gung einer papistischen verleumderischen Schrift, so intitu-
liert: Gewisse Relation, welcher Gestalt Georgius Calixtus 
im Todtbett sich verhalten [...] (1657). CD B B K L 

Ti t ius , Gottlieb Gerhard, Jurist, * 1661 Nordhausen, 
t 10.4. 1714 Leipzig. 
Der Sohn eines gräflichen Kanzlers studierte in Leipzig und 
Rostock Rechtswissenschaften, wurde 1688 promoviert und 
hielt seitdem Vorlesungen an der Univ. Leipzig, mußte aber 
als Anhänger und Schüler von Christian —»Thomasius lange 
auf eine Berufung warten. 1709 wurde er Prof. der Juristen-
fakultät, 1710 der Pandekten und des Codex sowie Appel-
lationsrat in Dresden. T. setzte die naturrechtliche Rechts-
anschauung des Thomasius durch und wandte sich erfolg-
reich gegen Strafformen wie den Pranger. Er veröffentlich-
te u. a. Das deutsche Lehnrecht, durch kurze und deutliche 
Sätze vorgestellt ( 1699). m ADB 

Ti t ius , Johann Daniel, eigentl. Tietz, Mathematiker, 
Physiker, Übersetzer, * 2 .1 . 1729 Könitz (Westpreußen), 
t 16.12. 1796 Wittenberg. 
T., Sohn eines früh verstorbenen Ratsherrn und Handwer-
kers, studierte seit 1748 Naturwissenschaften in Leipzig und 
wurde 1752 mit der Arbeit Luminis lunaris theoria nova, ar-
gumentis Euleri superstructa promoviert. Seit 1755 Privat-
dozent an der Univ. Leipzig, wurde er 1756 Prof. der reinen 
Mathematik, 1762 der Physik in Wittenberg. Er hielt dort 
auch Vorlesungen über Biologie und Philosophie. T. publi-
zierte theoretische und experimentelle Arbeiten aus der Phy-
sik sowie biologische und historische Schriften. Bedeutend 
ist vor allem das von ihm formulierte Gesetz über die Pla-
netenabstände (Titius-Bode-Reihe; in der Übersetzung von 
Charles Bonnets Betrachtungen über die Natur, 1766). T. 
gab sechs Zeitschriften zur Popularisierung der Naturwissen-
schaften heraus, darunter „Allgemeines Magazin der Natur, 

53 



Titius 

Kunst und Wissenschaften" (1753/54) und „Neue Erweite-
rungen der Erkenntnis und des Vergnügens" (1753-62). Er 
veröffentlichte u. a. De divisione animalium generali (1760), 
Animadversiones quasdam mathematicas proponit (1761), 
Gemeinnützige Abhandlungen zur Beförderung der Erkennt-
niss und des Gebrauchs natürlicher Dinge (1768), De elec-
tric i experimenti Lugdunensis inventore primo (1771), Lehr-
begriff der Naturgeschichte zum ersten Unterrichte (1777) 
und Geometriae Situs principia philosophica exponit (1781). 
Von T. stammt die erste Übersetzung der Essais von Michel 
de Montaigne (1753/54, Neuausg. 1992). OD DSB 

Tit ius , Johann Peter, auch Titz, Tietz, Tietze, Lehrer, 
Dichter, * 10. 1. 1619 Liegnitz (Schlesien), t 7 .9 . 1689 
Danzig. 
T., Sohn eines Arztes, studierte seit 1639 die Rechte in Ro-
stock und Königsberg und wurde 1648 Konrektor an der 
Marienschule in Danzig. Seit 1651 Prof. der Beredsamkeit 
am dortigen Gymnasium, übernahm er nach kurzem Aufent-
halt in Leiden 1656 auch die Professur in der Dichtkunst. Mit 
zahlreichen Veröffentlichungen und Übersetzungen (u. a. von 
Jacob Cats) wirkte er im Sinne barock-humanistischer Ge-
lehrsamkeit für eine strenge Regelpoetik deutscher Literatur. 
Sein als Reim-Register bekanntes Hauptwerk trägt den Titel 
Zwey Bücher Von der Kunst Hochdeutsche Vers und Lieder 
zu machen (1642). T. veröffentlichte ferner die Sammlungen 
Noctium poeticarum Praemitia ( 1666), Noctium poeticarum 
Manipulus, Sitophili Opera (1670) und Noctium poeticarum 
Manipulus, Ponetaerii Opera (1671). 

m Leb Liegnitz, Bd 2 

Titl , Anton Emil, österr. Dirigent, Komponist, 
* 2.10. 1809 Burg Pernstein (Mähren), t 21. 1. 1882 Wien. 
T. wurde bei Gottfried —> Riegers in Brünn ausgebildet und 
kam über Olmütz nach Prag, wo er seit 1835 Kapellmeister 
eines Infanterieregiments war. 1840-47 war er neben Franz 
von —> Suppé Dirigent am Wiener Theater in der Josefstadt. 
1850-70 leitete er das Orchester des Hofburgtheaters. T. 
komponierte eine außerordentlich große Anzahl von Schau-
spielmusiken. Vor allem die Komposition der phantastischen 
Operette Zauberschleier brachte ihm und dem Burgtheater 
einen Jahre anhaltenden Erfolg. CD MGG 

Titta , Josef Wenzel, österr. Mediziner, * 24. 1 .1863 Pros-
mik bei Leitmeritz (Böhmen), f 9 .8 . 1923 Brüx (Böhmen). 
T. studierte seit 1881 an der Deutschen Univ. Prag Me-
dizin und ließ sich anschließend als Distriktarzt in Treb-
nitz nieder. Während der Studentenzeit Schloß er sich der 
Burschenschaft Teutonia an. Später gründete er in Trebnitz 
den Schutzverein Germania, 1903 mit anderen den Deut-
schen Volksrat in Böhmen, in dem die Arbeit der Schutz-
vereine koordiniert und politisiert werden sollte. Die Nieder-
lage Österreich-Ungarns im Ersten Weltkrieg und die neue 
Staatenbildung machten den Versuchen der Germanisierung 
Böhmens ein Ende, worauf sich T. in seine Landarztpraxis 
zurückzog. Er veröffentlichte u. a. Der nationale Kampf an 
der Trebnitzer Sprachgrenze ( 1897). CD DBJ, Bd 5 

Tittel , Bernhard, österr. Komponist, * 6. 1. 1873 Wien, 
t 24.12. 1942 Wien. 
T. studierte in Wien Musik und war Organist an verschie-
denen Wiener Kirchen. 1897 wurde er Solorepetitor und 
Kapellmeister am Hoftheater in Karlsruhe, 1901 erster Ka-
pellmeister am Stadttheater in Halle, wechselte 1907 an das 
Stadtheater in Nürnberg und kehrte 1912 als Kapellmeister 
an der Volksoper nach Wien zurück. 1915-22 war er an der 
Staatsoper tätig. Seit 1920 leitete T. die von ihm begründeten 
und nach ihm benannten Symphonie-Abonnementskonzerte. 
1923 wurde er Kapellmeister an der Königlichen Oper in 
Budapest, 1927 der Wiener Philharmoniker. T. komponierte 

u.a . Chöre, Ouvertüren, eine Symphonie in d-Moll sowie 
die Oper Cesare Borgias Ende. CD Kosch: Theater 

Tittel , Ernst, österr. Musiker, Komponist, Musikwissen-
schaftler, * 26 .4 .1910 Sternberg (Mähren), t 28 .7 .1969 
Wien. 
T. studierte an der Wiener Musikakademie Orgel und Mu-
siktheorie, legte 1932 die Reifeprüfung ab und wurde 1935 
mit der Dissertation Simon Sechter als Kirchenkomponist an 
der Univ. Wien promoviert. Seit 1932 war er Organist an der 
Franziskanerkirche in Wien. Seit 1936 lehrte er Musiktheo-
rie an der Musikakademie, wurde 1954 a. o., 1961 o.Prof. 
und nahm seit 1965 auch einen Lehrauftrag für Kirchen-
musik an der Katholisch-Theologischen Fakultät wahr. T. 
komponierte rund 200 Werke vorwiegend geistlicher und li-
turgischer Musik. Er veröffentlichte u.a. Kontrapunktfibel 
(1956), Der neue Gradus. Lehrbuch des strengen Satzes 
nach Johann Joseph Fux (2 Tie., 1959), Osterreichische Kir-
chenmusik (1961) und Harmonielehre (2 Tie., 1965). 

CD MGG 

Tittel , Gottlob August, Philosoph, * 16.9. 1739 Pirna, 
t 16.9. 1816 Karlsruhe. 
T. lehrte 1760-64 an der Univ. Jena und unterrichtete an-
schließend als Prof. am Gymnasium in Karlsruhe, dessen 
Rektor er später war. 1768 wurde er Assessor im Kir-
chenratskollegium und Prinzenerzieher in Baden, 1798 ba-
discher wirklicher geheimer Kirchenrat und 1807 Referen-
dar in evang. geistlichen Sachen beim Polizeidepartement 
des Geheimen Ratskollegiums. Als Kritiker des kantischen 
Systems veröffentlichte er u .a . Erläuterungen der theoreti-
schen und praktischen Philosophie nach Herrn Feders Ord-
nung (6 Tie., 1783-87; verb, und verm. Aufl. 1789, Nachdr. 
1993), Über Kants Moralreform ( 1786) und Kantische Denk-

formen oder Kategorien (1788). 

T i t t m a n n , Friedrich Wilhelm, Archivar, Historiker, 
* 29.4. 1784 Wittenberg, t 20.5. 1864 Dresden. 
T. Sohn Karl Christian —>T.s und Bruder von Johann 
August Heinrich und Karl August —>T., studierte seit 
1800 in Leipzig und Wittenberg Geschichte, Philosophie und 
Rechtswissenschaften, wurde 1803 zum Dr. phil. promoviert 
und ließ sich 1804 als Rechtsanwalt in Dresden nieder. 1822 
erwarb er in Halle auch den juristischen Doktortitel. Seit 
1804 im kursächsischen Geheimarchiv tätig, ordnete er den 
aus Wittenberg stammenden Anteil des wettinischen Samt-
archivs. 1836-48 war T. Geheimer Archivar und Vorstand 
des Hauptstaatsarchivs Dresden. 1823 wurde er Konsistorial-
rat, später Oberkonsistorialrat. Er veröffentlichte u. a. eine 
Geschichte Heinrichs des Erlauchten (2 Bde., 1845/46) so-
wie Nationalität und Staat (1861). 

T i t t m a n n , Johann August, Mediziner, Botaniker, 
* 25.5. 1774 Bühla bei Göttingen, t 11.12. 1840 Dresden. 
Nach einer pharmazeutischen Ausbildung arbeitete T., Sohn 
eines früh verstorbenen Pastors, in einer Apotheke in Wer-
nigerode und studierte seit 1794 am Collegium medicum 
in Dresden, seit 1795 in Leipzig. Seit 1797 Baccalaureus 
der Medizin, wurde er 1798 zum Dr. phil. (De somnis) und 
1801 auch zum Dr. med. (De experientia medica) promo-
viert. Nach einem Aufenthalt in Göttingen ließ er sich als 
Arzt in Dresden nieder, wo er seit 1804 Vorlesungen an der 
Medizinisch-Chirurgischen Akademie über Pharmazeutische 
Botanik hielt und 1805-14 Sekretär des Collegium medicum 
war. 1813 erbte er Güter im Altenburgischen, gab seine Pra-
xis und Ämter auf und widmete sich seinen Forschungen. 
1821 wurde T. in die Deutsche Akademie der Naturforscher 
Leopoldina aufgenommen. Er erlernte die hebräische Spra-
che, um ein Werk über biblische Pflanzen zu verfassen, das 
sich mit seinen Zeichnungen als Manuskript erhalten hat. 
T. veröffentlichte u. a. das auch übersetzte Lehrbuch der 
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Chirurgie (3 Abt., 1800-02, 21810-11), Ueber das Studium 
der Botanik (1802), Von den topischen Arzneimitteln gegen 
Augenkrankheiten (1804), Ueber die Vervollkommnung der 
Arzneymittellehre (1805, 2 1806) , Chirurgische Verbandlehre 
(1812) und Die Keimung der Pflanzen (1822). Eine Pflanze 
aus der Familie der Personatae, Gruppe Gratiolae, wurde 
nach ihm „Tittmanniana" genannt. 

Tittmann, Johann August Heinrich, evang. Theologe, 
* 1 .8 .1773 Langensalza, t 30. 12. 1831 Leipzig. 
Der Bruder von Friedrich Wilhelm und Karl August —>T. 
wuchs in Wittenberg auf, widmete sich geschichtlichen Stu-
dien, bevor er sich der Philosophie und schließlich der Theo-
logie zuwandte, und wurde 1791 Magister. 1793 habilitierte 
er sich an der Philosophischen Fakultät in Leipzig. Seit 1795 
Baccalaureus der Theologie, wurde er 1796 a. o .Prof . der 
Philosophie und 1800 der Theologie. 1805 wurde er zum 
Dr. theol. promoviert und als Ordinarius in die Fakultät 
aufgenommen. 1815 übernahm er eine Domherrenstelle in 
Meißen. Als „rationaler Supranaturalist" begründete T. den 
Offenbarungsglauben aus der Notwendigkeit des menschli-
chen Bedürfnisses danach. Der anthropologische Grundcha-
rakter seiner Theologie eröffnet sich vor allem in der Schrift 
Über das Verhältniß des Christenthums zur Entwickelung 
des Menschengeschlechts (1817). In seiner Schrift Über die 
Vereinigung der evangelischen Kirchen (1818) stritt T. ge-
gen die von —> Schleiermacher propagierte Union der evang. 
Kirchen in Preußen. CD B B K L 

Tittmann, (Friedrich) Julius, Literaturwissenschaftler, 
* 2 0 . 7 . 1 8 1 4 Northeim, f 17.1. 1883 Göttingen. 
T., Sohn eines Advokaten und einer Lehrerin und Schrift-
stellerin, studierte 1834-39 an der Univ. Göttingen Theolo-
gie, Philosophie, Deutsche Literatur und Ästhetik, war seit 
1840 in Hannover und Osnabrück als Lehrer tätig und wurde 
1842 in absentia an der Univ. Jena promoviert. 1846 habili-
tierte er sich in Göttingen mit einer Arbeit über Die Nürn-
berger Dichterschule (1847, Neudr. 1965) und erhielt dort 
1848 eine Assistentenstelle an der Philosophischen Fakultät. 
Von Bedeutung sind seine von Karl —>Goedeke initiier-
ten Editionsprojekte Deutsche Dichter des 16. Jahrhunderts 
(18 Bde., 1867-83) und Deutsche Dichter des 17. Jahrhun-
derts (15 Bde., 1869-85). m IGL 

Tittmann, Karl August, Beamter, * 12 .9 .1775 
Wittenberg, t 14.6. 1834 Dresden. 
Der Bruder von Friedrich Wilhelm und Johann August 
Heinrich - > T . studierte seit 1793 Rechtswissenschaften 
an den Universitäten Leipzig und Göttingen. Er ging als 
Supernumerar-Oberkonsistorialrat nach Dresden, wo er 1807 
zum sächsischen Hof- und Justizrat und 1812 zum Gehei-
men Referendar ernannt wurde. Wegen andauernder Kränk-
lichkeit wurde er 1831 in den Ruhestand versetzt. T. ver-
öffentlichte u. a. ein Handbuch der Strafrechtswissenschaft 
und Strafrechtskunde (4 Bde., 1807) und Regeln über das 
Verhalten der Studenten bei der Erlernung der Wissenschaf-
ten auf der Universität (1831). CD ADB 

Tittmann, Karl Christian, evang. Theologe, * 20 .8 . 1744 
Groß-Bahrda bei Grimma, t 6. 12. 1820 Dresden. 
T. besuchte 1756-62 die Fürstenschule in Grimma, studierte 
in Leipzig Theologie, wurde 1766 Magister und war seit 
1767 Katechet an der Leipziger Peterskirche. Seit 1770 Dia-
kon in Langensalza, wurde er 1775 Propst an der Schloß-
und Universitätskirche, Assessor des Kurfürstlichen Konsi-
storiums und Prof. der Theologie in Wittenberg. Im selben 
Jahr wurde T. in Leipzig zum Dr. theol. promoviert. Seit 
1784 war er in Wittenberg Pfarrer an der Stadtkirche und 
Generalsuperintendent des Kurkreises, seit 1789 Oberkon-
sistorialrat, Superintendent und Pastor an der Kreuzkirche 
in Dresden. 1813 wurde er Kirchenrat. T. unterstützte die 

Eindämmung von Neologie und Rationalismus. Sein theolo-
gisches Hauptwerk ist eine Christliche Moral (1783, 3 1794) , 
die weite Verbreitung fand. 1788 gab er ein Wittenbergi-
sches Gesangbuch nebst Gebeten und Andachtsübungen her-
aus (51854). T. war der Vater von Friedrich Wilhelm, Johann 
August Heinrich und Karl August —»T. CD B B K L 

T i t z e , Hans, Elektroingenieur, Philosoph, * 24 .4 . 1903 
Leipzig, t 17.3. 1993 Wettingen (Kt. Aargau). 
Nach dem Studium der Physik und Elektrotechnik wurde T. 
1935 an der TH Berlin mit der Dissertation Erdschluß- und 
Doppelerdschlußstromverteilung in elektrischen Netzen und 
ihr Einfluß auf den Erdschlußschutz zum Dr.-Ing. promo-
viert. Ein weiteres Studium in Wien (seit 1949) Schloß er 
1952 mit der Promotion zum Dr. techn. ab; daneben stu-
dierte er auch Philosophie. 1955-58 war T. als Elektroinge-
nieur in Zürich, später als freier Schriftsteller tätig. Er war 
Mitglied der Naturforschenden Gesellschaft der Schweiz. T. 
veröffentlichte u .a . Moderne Physik und Religion (1956), 
Der Kausalbegriff in Philosophie und Physik (1964), Die 
Entwicklung des Selektivschutzes für elektrische Anlagen 
( 1969), Identitätsphilosophie heute und bei Schelling ( 1978), 
Kybernetik und Fortschritt (1983), Freie Gedanken (1983), 
Die Einheit der Welt (1985), Triptychon. Einheit von Ma-
terie, Leben und Geist (1988) und Sein und Sinn (1990). 
1992-97 erschien sein Philosophisches Gesamtwerk in sie-
ben Bänden. 

Titzenhofer, Sophie (Eleonore Helene) von, geb. von 
Wundsch, genannt Ratzbar, verh. von Kor(t)zfleisch, 
Schriftstellerin, * 2 7 . 1 2 . 1 7 4 9 Groß-Jännowitz bei 
Liegnitz, t 18 .6 .1823 Breslau. 
Die Tochter eines kursächsischen Majors erhielt Privatunter-
richt und wurde früh mit den Werken Ewald von —> Kleists 
und Ludwig Christoph Heinrich —>Höltys vertraut. Nach 
unglücklicher Ehe 1805 verwitwet, heiratete sie den Sohn 
ihrer Freundin Johanna Friederike von Titzenhofer, mit 
dem sie in Glatz, Berlin und Graudenz lebte. Nach sei-
nem Tod 1814 ging sie nach Olbersdorf bei Reichenbach. 
T.s anakreontische Motiv- und Themenvorgaben verpflich-
teten Gedichte verraten trotz des unzeitgemäßen Stils poeti-
sches Talent (Poetische Versuche eines adelichen Frauen-
zimmers an ihre Freunde, 1776; Vermischte Schriften in 
Poesie und Prosa, 1792/93) . Das patriotische Schauspiel 
Das Landwehr-Kreuz in der Schlacht an der Katzbach [...] 
(1815) wurde in der Zeit der Befreiungskriege ein Publi-
kumserfolg. CD Killy 

T i x , Arthur, Industrieller, * 16.12. 1897 Darmstadt, 
t 7 .2 .1971 Mainz. 
Nach der Teilnahme am Ersten Weltkrieg studierte T. in 
Darmstadt Maschinenbau und war seit 1922 Betriebsinge-
nieur und Walzwerker in der Gußstahlfabrik des Bochumer 
Vereins. In den dreißiger Jahren leitete er zunächst die Stahl-
verfeinerung, dann die gesamten Warmbetriebe des Unter-
nehmens. Er war drei Jahre Vorstandsvorsitzender bei Hano-
mag, drei Jahre Technischer Vorstand der Stahlwerk Osna-
brück AG und während der nationalsozialistischen Herr-
schaft Leiter des Hauptausschusses Waffen im Ministerium 
Albert —»Speers. International wurde T. als Initiator des 
Vakuum-Gießverfahrens bekannt, das wesentlich zur Ent-
wicklung des Groß- und Elektromaschinenbaus beigetragen 
hat. CD Munzinger 

Tkaczyk, Wilhelm, Lyriker, * 27 .2 . 1907 Zabrze (Ober-
schlesien), t 2 .12 . 1982 Berlin. 
T., unehelicher Sohn einer Magd, war nach dem Verlust 
einer Lehrstelle als Gelegenheitsarbeiter tätig und schrieb 
bereits als Sechzehnjähriger Gedichte für sozialdemokrati-
sche, später fü r kommunist ische Blätter. 1926 wurde er Mit-
glied der KPD, 1928 des Bundes proletarisch-revolutionärer 
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Schriftsteller. Johannes R. —> Becher förderte seinen er-
sten Gedichtband Fabrik, Gruben (1932). Nach einer Tätig-
keit in der Oberschlesischen Landesbibliothek nahm T. seit 
1939 am Zweiten Weltkrieg teil, geriet 1945 in sowjeti-
sche Gefangenschaft und kehrte 1946 nach Berlin zurück, 
wo er bis 1972 Bibliothekar im Klub des Kulturbundes 
war. Er veröffentlichte vorwiegend an —> Morgenstern und 

Ringelnatz orientierte Gedichte (Wir baun uns eigne Him-
melswiesen, 1958; Regenbogenbaldachin, 1970; Meine Wol-
ken sind irdisch, 1980). 1973 erhielt T. den Johannes-R.-
Becher-Preis, 1979 den Nationalpreis der DDR. 

t u Lex sozialist Lit 

Tobenz, Daniel, Augustinerchorherr, Theologe, 
* 19.12. 1743 Wien, t 2 0 . 8 . 1 8 1 9 Wien. 
T. trat 1762 in das Chorherrenstift Klosterneuburg ein, stu-
dierte Theologie in Wien, empfing 1768 die Priesterweihe 
und wurde 1772 zum Dr. theol. promoviert. Seit 1775 war er 
Prof. der Patrologie, theologischen Literaturgeschichte und 
Polemik, 1790-1803 Prof. der Dogmatik an der Univ. Wien 
und 1804-11 Direktor der theologischen Studien des Erzher-
zogs —»Rudolf. Danach erhielt er die Propstei Adony und 
lebte im Neuburger Hof in Wien. T. verfaßte u .a . Institu-
tiones, usus et doctrina patrum (1787, 31819). 1814-20 er-
schienen seine Opera omnia in 15 Bänden. DP A D B 

Tobien, Alexander von, Beamter, Historiker, * 13.6. 1854 
Dorpat, t 27 .7 . 1929 Riga. 
T. trat nach dem Studium der Volkswirtschaft und Statistik 
an der Univ. Dorpat (1874-79) und staatswissenschaftlichen 
Studien an der Univ. Tübingen in den Dienst der Stadt Riga 
und war 1882-88 Dezernent im städtischen Ökonomieamt. 
Danach wurde er von der livländischen Ritterschaft zum 
Leiter der Grundsteuerabteilung und des statistischen Büros 
des livländischen Landratskollegiums bestellt und mit der 
Leitung des Agrar- und Steuerwesens Livlands betraut. Auf 
T.s Initiative wurde 1901-10 eine Grundsteuerreform durch-
geführt und das livländische Grund- und Gebäudekataster 
geschaffen. 1920 wurde T. in die livländische Ritterschaft 
aufgenommen. Er schrieb Die Agrargesetzgebung Livlands 
im 19. Jahrhundert (2 Bde., 1899-1911). m DBJ, Bd 11 

Tobien, Heinz, Geologe, Paläontologe, * 8.4. 1911 Braun-
schweig, t 14.3. 1993 Ingelheim. 
T. studierte Paläontologie in Berlin, München und Freiburg/ 
Breisgau, wo er 1935 promoviert wurde (Über die plei-
stozänen und postpleistozänen Prolagusformen Korsikas und 
Sardiniens), und arbeitete bis 1939 als Assistent am Geo-
logischen Institut der Univ. Freiburg. Während des Zwei-
ten Weltkriegs war er als Kriegsgeologe im Einsatz. Nach-
dem er sich bereits 1941 in Freiburg habilitiert hatte, er-
neuerte er seine Habilitation 1950 an der TH Darmstadt, 
als er Kustos am Hessischen Landesmuseum geworden war. 
Seit 1955 war T. a. o., 1966-78 o. Prof. der Paläontologie in 
Mainz. Zahlreiche Publikationen dokumentieren seinen For-
schungsschwerpunkt der fossilen Säugetiere (vor allem das 
dreizehige Pferd Hipparion), für den er auch eigene Aus-
grabungen in Höwenegg / Hegau und auf Chios, in Iran und 
Anatolien durchführte. T. war auch Spezialist für geologisch-
stratigraphische Fragen und Mitarbeiter bei Forschungspro-
jekten. Zu seinen Veröffentlichungen gehören Geologische 
Korrelationsforschung „Nordwestdeutsches Tertiärbecken" 
(mit Siegfried Ritzkowski und Willi Ziegler, 1974) und 
Nordwestdeutschland im Tertiär (1986). Er war korrespon-
dierendes Mitglied der Österreichischen und der Bayerischen 
Akademie der Wissenschaften. 

m Almanach Öst Akad, Jg. 144 

T o b i e s e n , Ludolph Hermann, Mathematiker, Navigations-
lehrer, Übersetzer, * 14.9. 1771 Husum, t 3 .5 . 1839 
Kronstadt bei St. Petersburg. 
T., Sohn eines Schiffskapitäns und späteren Kaufmanns, be-
gann 1791 in Göttingen das Studium der Mathematik, das 
er 1793 mit der Dissertation De principiis atque historia in-
ventionis calculi differentialis et integralis nee non methodi 
fiuxionum commentatio abschloß. Seit 1794 Privatdozent für 
Mathematik und Kartographie an der Univ. Kopenhagen, er-
hielt er 1798 eine Stelle an der Hamburger Handelsakade-
mie, war zwischenzeitlich als Privatdozent für Mathematik 
an der Univ. Kiel, dann als Hauslehrer des Grafen Peter 
Friedrich Adolf von Schmettau tätig und wurde 1815 Ma-
thematiklehrer in Altona. 1817 nahm er einen Ruf an die 
neugegründete Navigationsschule in Danzig an und war seit 
1821 Astronom bei der russischen Marine in Kronstadt. Seit 
1831 Hofrat, wurde er 1834 geadelt und kurz vor seinem 
Tod zum Kollegienrat ernannt. T.s Verdienst liegt vor allem 
in der Übersetzung dänischer Schriften, darunter von Adam 
Wilhelm von Hauchs Begyndelses-Grunde til Natur-Laeren 
(1794) unter dem Titel Anfangsgründe der Experimental-
physik (1795/96) . Zu seinen eigenen Veröffentlichungen 
gehören Neue dänische Sprachlehre für Deutsche (2 Bde., 
1802/03), Practische Anweisung zum Mergeln (1814, erneut 
unter dem Titel Auf Theorie und Erfahrung gegründete prak-
tische Anweisung zum Mergeln, 1817, dän. 1820) und Lehr-
buch der Schiffahrtskunde in einer systematisch angeordne-
ten Sammlung zweckmäßig gewählter Beispiele und Aufga-
ben (\%20). m S H B L , B d l l 

Tobler, Adolf, schweizer. Romanist , * 2 3 . 5 . 1 8 3 5 Hirzel 
(Kt. Zürich), t 18 .3 .1910 Berlin. 
Der Sohn eines Geistlichen und Bruder Ludwig —>T.s wurde 
nach Studien in Zürich und Bonn 1857 als Schüler des Ro-
manisten Friedrich Christian Diez an der Univ. Bonn pro-
moviert und wirkte später als Lehrer in Solothurn und Bern. 
1867 habilitierte er sich an der Univ. Bern und ging im 
selben Jahr als a. o. Prof. an die Univ. Berlin, an der er 
1870 o .Prof . für Romanische Philologie wurde. T. leistete 
Pionierarbeit bei der Rekonstruktion altfranzösischer Texte. 
Er veröffentlichte u. a. Arbeiten zur französischen Proso-
die sowie Vermischte Beiträge zur französischen Grammatik 
(Reihe 1-3, 1886-1908; Reihe 5, hrsg. von Rudolf Tobler, 
1912; Nachdr. 1971). Die von ihm gesammelten Materialien 
zu einem Altfranzösichen Wörterbuch wurden von Erhard 
—» Lommatzsch postum herausgegeben (1925 ff.). Seit 1881 
war T. Mitglied der Kgl. Preußischen Akademie der Wis-
senschaften in Berlin. Er war der Vater von Friedrich —>T. 

m DLL 

T o b l e r , Ernst, schweizer. Maler, Graphiker, * 22 .4 . 1881 
Winterthur, t 12 .5 .1959 Zürich. 
Der Sohn eines Kaufmanns besuchte die Kunstgewerbe-
schule Zürich, wo er u. a. Schüler von Hermann —> Gattiker 
und Gottlieb —>Kägi war. Nach Studien in Straßburg und 
Karlsruhe arbeitete er im Atelier Peter —> Behrens (1902 /03) 
sowie als Lehrer für Landschaftszeichnen und -malen in 
Zürich (1903-08). 1908-14 war T. Reklamezeichner bei der 
Vereinigten Kunstanstalten A G in Kaufbeuren. Seit Beginn 
des Ersten Weltkriegs lebte er als freischaffender Künstler 
in Zürich. T. erzielte mit seinen Plakaten mehrere Wettbe-
werbserfolge. Er schuf auch Reklamezeichnungen, Ex-libris, 
Illustrationen, Federzeichnungen und Landschaftsbilder. 

CD Brun 

Tobler, Friedrich, Botaniker, * 1 .10 .1879 Berlin, 
t 11.5. 1957 Trogen (Kt. Appenzell-Außerrhoden). 
Der Sohn des Romanisten Adolf —»T. studierte Naturwis-
senschaften in Heidelberg, Leipzig und Berlin und wurde 
1901 an der Univ. Berlin promoviert (Der Ursprung des 
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peripherischen Stammgewebes). 1905 habilitierte er sich 
an der Univ. Münster fü r Botanik und wurde 1911 a .o . 
Professor. 1920 wurde T. Direktor eines neugegründeten 
Forschungsinstituts für Bastfasern in Sorau (Niederlausitz). 
1924 folgte er einem Ruf als o .Prof . der Botanik an die 
T H Dresden und war zugleich Direktor des Staatlichen Bo-
tanischen Gartens. 1932 wurde T. in die Deutsche Akade-
mie der Naturforscher Leopoldina aufgenommen. 1945 we-
gen seiner jüdischen Frau entlassen, ging er 1946 in die 
Schweiz, deren Staatsbürgerschaft er besaß, und war zeit-
weise wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Handelshoch-
schule in Zürich und am Materialprüfungsamt in St. Gallen. 
T. unternahm mehrere wissenschaftliche Reisen nach Nord-, 
Mittel- und Südamerika, Süd- und Ostafrika, Ägypten, Li-
byen und in die Türkei. Er veröffentlichte u. a. Kolonialbo-
tanik (1907), Die Gattung Hederá (1912), Textilersatzstoffe 
(1917, Neuausg. 1947), Biologie der Flechten (1925), Der 
Flachs als Faser- und Ölpflanze (1928), Deutsche Faser-
pflanzen und Pflanzenfaser (1938), Koloniale Nutzpflanzen 
(1942, 21945, mit Herbert Ulbricht), Mikroskopische Unter-
suchung pflanzlicher Faserstoffe (mit Gertrud Tobler-Wolff, 
1951 ) und Die mechanischen Elemente und das mechanische 
System (= Handbuch der Pflanzenanatomie. Begr. von Karl 
—» Linsbauer, fortgeführt von Georg —» Tischler und Adolf 
- » Pascher, Bd. 4 , 6 , 1957). T. war Herausgeber der Zeit-
schrift „Faserforschung". CD Böhm 

Tobler , Gustav, schweizer. Historiker, * 2 . 1 . 1 8 5 5 Ilanz 
(Kt. Graubünden), t 9 .7 . 1921 Merlingen (Kt. Bern). 
Der Sohn eines Lehrers Schloß das Studium der Philolo-
gie, Archäologie und Geschichte in Tübingen, Straßburg 
und Zürich 1879 mit der Promotion ab (Die Beziehun-
gen der schweizerischen Eidgenossenschaft zu den deut-
schen Reichsstädten zur Zeit der Städtebünde I385-I389) 
und war dann bis 1896 als Lehrer tätig. 1887 habilitiert, 
wurde T. 1896 o. Prof. fü r Schweizergeschichte an der Univ. 
Bern und war 1901-21 o .Prof . fü r Schweizergeschichte 
und Deutsch. Zu seinen Veröffentlichungen, in denen er 
sich meist mit der Berner Geschichte befaßte, zählen Die 
Chronisten und Geschichtsschreiber des alten Bern (1891), 
Aus Professor Samuel Schnetts Jugendzeit (1898) und Je-
remias Gotthelf und die Schule (1907). Ferner gab er Die 
Berner-Chronik des Diebold Schilling Ì468-Ì464 (2 Bde., 
1897-1901) und Aktensammlung zur Geschichte der Berner-
Reformation 1521-1532 (mit Rudol fS teck , 2 Bde., 1918-23) 
heraus. CD IGL 

Tobler , Johann Georg (Gustav), schweizer. Pädagoge, 
Schriftsteller, * 17. 12.1769 Trogen (Kt. Appenzell-
Außerrhoden), t 10.8. 1843 N y o n / G e n f e r See. 
T., Bruder Johann Heinrich —>T.s, nahm 1792 ein Theo-
logiestudium in Basel auf, wandte sich jedoch bald der 
Pädagogik zu und wurde 1795 Hauslehrer in Basel. 1799 
gründete er zusammen mit Freunden eine Schule für 
Mädchen. 1800 zählte T. zu den Mitarbeitern Johann Hein-
rich —»Pestalozzis bei der Eröffnung seines Erziehungsin-
stituts auf Schloß Burgdorf. 1804 wurde er mit der Leitung 
des Instituts in Buchsee betraut. 1808 schied T. aus dem 
Kreis Pestalozzis aus und eröffnete 1821 in St. Gallen eine 
Erziehungsanstalt, die er zu hoher Blüte brachte. 1831 trat 
er deren Leitung an seinen Sohn ab. T. verfaßte geographi-
sche Studien und Unterrichtshefte, die jedoch nicht erhalten 
sind. Er veröffentlichte mehrere Volks- und Jugendbücher 
(u. a. Ali und Ala, 1818) sowie pädagogische Artikel in den 
von ihm zusammen mit Hermann —» Krüsi herausgegebenen 
„Beiträgen zu den Mitteln der Volkserziehung im Geiste der 
Menschenbi ldung" (1833/34) . m DLL 

Tobler , Johann Heinrich, schweizer. Liederdichter, 
* 14.1. 1777 Trogen (Kt. Appenzell-Außerrhoden), 
t 16.2. 1838 Speicher (Kt. Appenzell-Außerrhoden). 
T., Bruder Johann Georg —>T.s, erlernte den Beruf des Mo-
delstechers. 1803-16 war er Landschreiber, wurde 1816 zum 
Landsfähnrich gewählt, trat jedoch bereits im folgenden Jahr 
zurück. Er war ein Verfechter der kantonalen Verfassungsre-
vision und Förderer des staatsbürgerlichen Unterrichts. 1813 
gab er eine Regenten- und Landesgeschichte des Kantons 
Appenzell-Außerrhoden heraus. Bedeutung erlangte T. vor 
allem als Komponist von Chorliedern. Seine Ode an Gott (in 
der Sammlung Lieder für den appenzellischen Sängerverein, 
1825) wurde zum offiziellen Appenzeller Landsgemeinde-
lied. DD DLL 

Tobler , Johann Jakob, auch Jean T., schweizer. Fabrikant, 
* 17.3. 1830 Lutzenberg (Kt. Appenzell-Außerrhoden), 
t 7. 1. 1905 Bern. 
T. erlernte das Konditorhandwerk und ließ sich nach 
langjährigem Aufenthalt in Deutschland und Frankreich 
1865 in Bern nieder, wo er eine Bäckerei-Konditorei eröff-
nete. 1899 gründete er eine Schokoladenfabrik, die unter 
seinen Söhnen weiter ausgebaut wurde. Bekanntester Mar-
kenartikel ist die dreieckige Schokoladenstange „Toblerone". 

Tobler , (Johann) Ludwig, schweizer. Germanist , 
* 1.6. 1827 Hirzel (Kt. Zürich), t 19.8. 1895 Zürich. 
Der Bruder Adolf —»T.s studierte seit 1845 Theologie, alte 
Sprachen und Geschichte an der Univ. Zürich, 1849 /50 Phi-
losophie an der Univ. Berlin und war anschließend Hausleh-
rer in Leipzig und seit 1852 Lehrer in Aarau, Biel und Bern. 
Nach der Habilitation 1864 an der Univ. Bern wurde er dort 
1866 Prof. für Allgemeine Sprachwissenschaft und Germa-
nische Philologie; nach einer Pockenerkrankung 1871, bei 
der er auf einem Auge erblindete und beinahe vollständig 
die S t imme verlor, war er 1873-93 a. o. Prof. fü r Altger-
manische Sprachen und Literatur an der Univ. Zürich. T., 
der mit einer Tochter von Heinrich —»Hattemer verheiratet 
war, legte eine umfassende Sammlung des schweizer. Wort-
schatzes und der schweizer. Volkslieder an, befaßte sich mit 
Sprachphilosophie und dem Bedeutungswandel der Wörter 
sowie mit der schweizer. Kultur- und Sagengeschichte. Er 
veröffentlichte u. a. Über die Wortzusammensetzung ( 1868), 
Schweizerisches Idiotikon (11 Bde., 1881-1952; mit Fried-
rich —> Staub; fortgeführt von Albert —» Bachmann und Otto 
Gröger; Neuausg. 1970 ff.) und Schweizerische Volkslieder 
(2 Bde., 1882-84). CD IGL 

Tobler , Titus, schweizer. Mediziner, Psychiater, Philo-
loge, * 2 5 . 6 . 1 8 0 6 Stein (Kt. Appenzell-Außerrhoden), 
t 21 .1 . 1877 München. 
T., Sohn eines Pfarrers, studierte seit 1823 Medizin in 
Zürich, Wien und Würzburg, wurde 1827 promoviert (De 
scarlatino morbo) und ließ sich als praktischer Arzt in Teu-
fen nieder. 1834-36 war er Direktor einer privaten psy-
chiatrischen Anstalt in Walzenhausen. 1837 ging er nach 
Lutzenberg, 1840 nach Horn und später nach München. 
T. verfaßte das Mundartwörterbuch AppenzeUischer Sprach-
schatz (1837), das auch wertvolle volkskundliche Informa-
tionen (Sprichwörter, Wetterregeln, Sagen) enthält. Bedeu-
tung erlangte er vor allem als Palästinaexperte. T. unter-
nahm vier große Forschungsreisen nach Palästina, über die 
er in mehreren Werken (Topographie von Jerusalem und sei-
nen Umgebungen, 2 Bde., 1853/54) berichtete. Seine Bi-
bliographia geographica Palaestinae (1867, Nachdr. 1964) 
verzeichnet mehr als 1500 Reisende, Wissenschaftler und 
Künstler. CD DLL 
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Tobler , Viktor, schweizer. Maler, Illustrator, * 13. 1.1846 
Trogen (Kt. Appenzell-Außerrhoden), t 8.2. 1915 
München. 
T. studierte seit 1863 an der Akademie der bildenden 
Künste in München (u. a. bei Hermann —» Anschütz), war 
Privatschüler von Wilhelm von —> Lindenschmit d . J . und 
dann als freischaffender Maler und Illustrator tätig. Zunächst 
meist figurenreiche Bilder aus dem Volksleben schaffend 
(u. a. Tanzplatz in Appenzell), wandte er sich später vorwie-
gend der Historienmalerei (u. a. Erstes Religionsgespräch in 
Zürich 1523) und historischen Genrebildern zu. Von T.s Illu-
strationen sind vor allem die 12 Vollbilder, kleineren Illu-
strationen und Randleisten zum Burgunderzug von Maria 
Karolina -» Rehmke nennen. m Brun 

Tobold , Adelbert (Augustus Oscar) von, Hals-Nasen-
Ohren-Arzt, * 22. 11. 1827 Flatow (Westpreußen), 
t 22.12. 1907 Berlin. 
T., Sohn eines Arztes, studierte Medizin an der Univ. Berlin 
wurde 1855 promoviert (De articuli cubiti resectione) und 
widmete sich dann dem Studium der Kehlkopfkrankheiten, 
der Nasen- und Lungenkrankheiten. 1865 habilitierte er sich 
für Laryngologie, Rhinologie und Pathologie der Lungen an 
der Univ. Berlin und wurde 1884 zum a. o.Prof. ernannt. 
1907 wurde er geadelt. T. erfand Beleuchtungsapparate und 
Instrumente für die laryngologische Praxis und entfernte 
als erster Kehlkopfgeschwülste vom Mund aus. Erwähnung 
verdient auch seine nach laryngoskopischen Bildern herge-
stellte Sammlung plastischer Nachbildungen der verschiede-
nen Kehlkopfkrankheiten für Unterrichtszwecke. Zu seinen 
Veröffentlichungen gehören ein Lehrbuch der Laryngosko-
pie (1863) und Die chronischen Kehlkopfkrankheiten (1866). 
Beide Bücher erschienen in 3. Auflage vereinigt 1874. Kurz 
vor seinem Tod wurde T. geadelt. 

Toch, Ernst, Komponist, Musiker, Musiktheoretiker, 
* 7 .12 .1887 Wien, t 1. 10. 1964 Los Angeles (Kalifornien, 
USA). 
T., Sohn eines Lederwarenhändlers, studierte Medizin und 
Philosophie in Wien und Heidelberg und 1909-13 Musik bei 
Willy —>Rehberg in Frankfurt /Main. 1913 wurde er Lehrer 
für Klavier und Komposition an der Hochschule für Musik 
in Mannheim. 1921 an der Univ. Heidelberg mit der Dis-
sertation Beiträge zur Stilkunde der Melodie zum Dr. phil. 
promoviert, lebte er seit 1929 als Klavier- und Komposi-
tionslehrer in Berlin. 1933 emigrierte T. über Paris nach 
London, 1934 in die USA, wirkte an der New School for So-
cial Research in New York und ging 1936 nach Los Angeles. 
1939-48 lehrte T. an der University of Southern California in 
Los Angeles. 1940 nahm er die amerikanische Staatsbürger-
schaft an. Seit 1952 war er als Dozent an den Univer-
sitäten von Utah, Oregon und Minneapolis tätig. T. war 
ein Vertreter der neuklassizistischen Stilrichtung. Er kompo-
nierte Opern (u.a. Die Prinzessin auf der Erbse, 1927; Der 
Fächer, 1930), Orchester- (u.a. sieben Sinfonien; Jephta, 
1963), Kammer- (u.a. 13 Streichquartette) und Klaviermu-
sik (u.a. Der Jongleur, 1923) sowie Vokal werke (Die chi-
nesische Flöte, 1923), Film- und Hörspielmusik. Aufsehen 
erregte seine Geographische Fuge für Sprechchor (1930). 
T.s Werk wurde von den Nationalsozialisten als „entartete 
Kunst" gebrandmarkt. In den USA fand er als Lehrer und 
Komponist große Anerkennung, erhielt zahlreiche Preise und 
Auszeichnungen, u.a. den Pulitzer-Preis für die 3. Sympho-
nie. c d MGG 

Toch, Josef, österr. Schriftsteller, Dramaturg, * 10.3. 1908 
Wien, t 6 .11. 1983 Wien. 
Der aus einer Kaufmannsfamilie stammende T. arbeitete 
1929-32 in einem Kibbuz in Palästina und wurde nach seiner 
Rückkehr nach Osterreich Mitglied der KPO. Nach ihrem 

Verbot 1933 illegal politisch tätig, emigrierte er 1936 nach 
Paris, wo er in der Deutschen Freiheitsbibliothek eine An-
stellung fand und die „Nouvelles d 'Autriche" herausgab. 
Nach der Teilnahme am Spanischen Bürgerkrieg auf Sei-
ten der Internationalen Brigaden und der Internierung in 
Frankreich und auf der Isle of Man (1940/41) arbeitete T. 
in Großbritannien in der Landwirtschaft und der Industrie. 
1944-46 besuchte er in London die School of Painting. 1946 
kehrte er nach Wien zurück, war für die Zeitungen „Der 
Abend" und „Volksstimme" journalistisch tätig und arbei-
tete als Dramaturg am Neuen Theater in der Scala, 1948-50 
auch beim Rundfunk. 1957 wechselte er zur SPÖ und ar-
beitete im „Tagblatt '-Archiv der Arbeiterkammer und am 
Institut für Zeitgeschichte mit. 1972-76 hielt sich T. erneut 
in Israel auf. Danach war er Mitarbeiter der kath. Wochen-
zeitung „Die Furche". Er verfaßte zahlreiche Hörspiele und 
Bühnenstücke, darunter die Komödie Der Löwe von Lins-
burg (1949). CD Lex österr Exillit 

Todd, Bobby, eigentl. Hans Karl Rohrer, Schauspieler, 
Regisseur, Schriftsteller, Komponist, * 22 .6 .1904 Hinter-
zarten/Schwarzwald, t 7 .9 . 1980 Turin. 
Nach einem abgebrochenen Medizinstudium studierte T. 
Philosophie und Theaterwissenschaft in München und war 
mit der von ihm 1930 mitbegründeten studentischen Kaba-
rettgruppe „Die vier Nachrichter" erfolgreich, die später als 
Tourneetheater in Deutschland, Österreich und der Schweiz 
gastierte. Bis zum Verbot des Ensembles und dem Arbeits-
verbot für T. 1935 arbeitete er als Regisseur, Autor (Der 
Apfel ist ab, 1935), Komponist und Schauspieler. 1936 
emigrierte er nach Italien und war Assistent am Centro 
Sperimentale di Cinematografia in Rom, 1938-44 Regie-
und Produktionsassistent bei verschiedenen Filmgesellschaf-
ten, 1944-46 Generalsekretär des Deutschen Büros in Rom. 
1947 wurde er Abteilungsleiter bei Radio München. 1946-61 
wirkte T. als Schauspieler, Regisseur und Autor für Theater, 
Film, Fernsehen und Rundfunk in Deutschland, Osterreich 
und der Schweiz. Er war Vorstandsmitglied und zeitweise 
Geschäftsführer der Dachorganisation der Filmschaffenden 
und des Deutschen Verbandes der Filmdarsteller. Seit 1962 
lebte er wieder in Italien. CD Exiltheater 

Tode, Heinrich Julius, evang. Theologe, Architekt, 
Botaniker, * 31.5. 1733 Zollenspieker bei Hamburg, 
t 30. 12. 1797 Schwerin. 
T., Sohn eines Elb- und Landzollverwalters und Bruder von 
Johann Clemens —»T., wuchs nach dem frühen Tod seines 
Vaters 1744 in Hamburg auf und studierte 1757-61 Theolo-
gie in Göttingen. 1761 nahm er eine Stelle als Hauslehrer bei 
einem Fabrikanten in Pritzier (Mecklenburg) an, wo er auch 
zum Prediger gewählt wurde, mykolgische Forschungen be-
trieb und als Architekt für den Bau der Kirche St. Trinitatis 
in Warlitz verantwortlich war. Sein Werk Fungi mecklenbur-
genses selecti (2 Bde., 1790/91) enthält neben systemati-
schen Vorschlägen und neuen Benennungen qualitativ hoch-
stehende Kupferabbildungen. T. trat auch als Lieder- und 
Textdichter zeitgenössischer Kirchenkompositionen hervor. 

Tode, Johann Clemens, Chirurg, Schriftsteller, 
* 24.6. 1736 Zollenspieker bei Hamburg, f 16.3. 1805 
Kopenhagen. 
T., Bruder von Heinrich Julius —>T., wurde nach dem Tod 
seines Vaters seit 1744 im Haus seines Schwagers, eines Re-
gimentschirurgen, und seit 1758 in Kopenhagen zum Chirur-
gen ausgebildet und 1763 zum kgl. Reisechirurgen ernannt. 
Nach mehrjährigem Studienaufenthalt in Holland, England 
und Frankreich 1769 an der Univ. Kopenhagen promoviert 
(De duplice febrium indole), habilitierte er sich dort im 
selben Jahr. 1771 wurde T. Hofmedikus und Mitglied des 
Collegium medicum, 1774 Professor medicinae designatus 
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